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Wähler und Wählerinnen !
Zweifache Entscheidung habt ihr bei den

VG tntci n dewahlcn zu treffen ! Ihr habt
Du bestimmen , wie die Gemeindender -
Kv a l t . e t , von wem sie geleitet werden — von

Vertretern der Arbeiter und damit im
Mfntcrefsc der ' übergroßen Mehrheit der Ge -

mueindeangchörigen , der arbeitenden und schaf¬
äsenden Menschen oder von den Vertretern der
ÄLüMrpärteicn und damit im Interesse d « r
besitzenden , gegen die Arbeiter , gegen die

Mrnken. Ihr habt ! aber auch

zu urteilen über die Staatspolitik der
.$ Parteien ,

^bcnn wenn in siebzig Prozent der Gemeinden

gewählt wird ! wenn Millionen Wählet und

Wählerinnen zur ' ' - Urne gehen , gewinnen die,
Mlahltn weit höhere Bedeutung als die , wer in
«den einzelnen Genieindcn zur Vcrwaktpng bk -

rufcn^wird, werden die Gcmcindcwahkcn zu

Wahle « von grober allgemeiner
politischer Beveulung

Wenn jelbsioersnu üblich ist cs , daß die Wähler
nach der allacmeinen politischen Bewährung der

Parteien fragen , die werbend vor sic treten , daß
sic prüfen, . ob diese Parteien ihre Interessen
auch nN Staate gewahrt haben .

Die Sozialdemokratie tritt

HocherhEenxs Wchjes yox hie Wähler
IN dem sstolzen Belüüxlsein , so. wie in beit ' Gc»
' mcindeni auch im . /Wärlamcntc und in der

RegierstUg als A n M alt der Arbeiter , als

v er t r « re r "8 er . Amte' r ' d s sc u d cr . w e rk -

tätigen ' Bevölkerung gewirkt zu haben
t — sie - weiß , 1

laß ihre Taten für die Sozialdemokrgtik
sprechen !

Wähltr uud Wählerinnen ! - Prüfet — dann

urteilet ! Prüfet — dann entscheidet !
Denkt daran : als ihr vor vier Jahren neue

Gemeindevertretungen zu wählen hättet , regierte
der tschechisch - deutsche Bürgerblock .
Ihr hattet damals zu urteilen über die Politik

Ws Bürgerblöcks und ihr habt sie verurteilt . Tex
Bürgerblock chatte durch die Bcrwaltuygs -
rieform di « Selbstverwaltung der Bezirke und

Gemeinden bis ans «in Mindestmaß ringe ,
schnürt , durch das ttö emeindefi n a n z-
a c s c tz auch die finanzielle Selbständigkeit der

Gemeinden . und Bezirke zerbrochen — die

heutschkv Regierungsparteien hatteil bedin¬

gungslos die Selbständigkeit der Gemeinden
preisgegcben . dem Gedanken der nationalen
Selbstverwaltung eine ' schwere Wunde ge¬

schlagen , die Bezirke unter das Tiksilt der

tschechischen Büry - kratie gestellt — um den

Pesitzcndcn Geschenke auf Kosten
dr r Armen zzi m a ch tn !

M Tic voich Bürgerblock geschaffenen Gesetze

»7- Borwaltiwgsrcsorm und Gemeiizdefinans -
Wetz . — >o<ltxu de Gemeinden zwingen : d- k

Ausgaben für « die soziale Fürsorge zu' drosseln ,
zu „ sparen ^ brr Kindersürsvrgc und ^rMsnfür -
svrgc , bei hygienischen und sozialen Einrich¬

tungen , zu „ spüren " a u f ’ . Q o st e n d e r, G e-

sundheit und Wohlfahrt des d c u t -

Jich en Boltes , zu „ sparen " j 11 gunste n

d « r Besitze Ude n. Allgemein bekannt sind
die furchtbaren ^ Wirkungen der beivop ' Gesetze :
sie haben

'

unzählige Gemeinden bis hart an len Ruin

Mgetrifbe » , sie drvhiM di « Selbstverwaltnstgs -
Miörper in Trümmerhaufen ! zu verlpandeln

W — blinde Habgier * rt Besitzenden , Sekhst -
Misucht der Bourgeoistf, ' der das Schicksal des

WGemeinlvesens gleichgültig ist : haben frepel -
Haftes Spiel gNriebe « mit der Existenz der

« Gemeinten und « Bezirke ! den letztem Stätten

deutscher Selbstverwaltung !
Denkt darank Ter Bürgerblock . hot durch

keine Politik den arbeitenden Massen hje Lebens¬

nuttel verteuert , er hat durch seine Steuerreform
die großen ' Kapitalsten entlastet , er hgk durch die

Schaffung des R ü st u n q s fvn d s die Mili »

tärlastcn für eine ganze Reihe von Jahren um

insgesamt dreieinhalb ' Milliarden Kronen erhöht
♦ — er hat die Sozialversicherung verschlechtert —

« r hat in vier Jahren rücksichtsloser , über alle

Menschlichkeit '
sich ' hinwegsetzendcr brutaler

Wafsenherrschajt der Besitzenden für die Arbeiter

und Angestellten , und für die Fürsorgebedürftigen

nicht einmal eine soziale Geste übrig gehabt , das
Elend der Kriegsverletzten und der Kriegs¬
witwen ebenso , mißachtet wie die Not der Alf -
Pensionisten . — Nichts für die Volksmassen —»
alles für die Besitzenden ! Rach dieser Parose
hat der Bürgerblock feine Politik gestaltet . Er
hat aber durch diese Politik auch den Perges -
tungswillen der enttäuschten , betrogenen Volks
massen geweckt — die Gemcindewahlcn im
Jahre 1927 , die Landes - und Bczirkswahlen iw
Jahre 1928 und die Parlamentswahlen im
Jahre 1929 tvaren ebenso viele Entscheidungen
der Wähler -gegen den Bürgerblock . .

Das Ergebnis der Parlamentswahlen im
Jahre 1929 war der Regierungseintritt der
deutschen und der tschechischen Sozialdemokraten .

Mit vollem Rechte fragen deshalb die -
Wähler :

Was haben die Sozialdemokraten
in der Regierung geleistet ?

C Tic Sozialdemokratie ist bereit zur Rechen - -
schisst ! .
' x Tic Sozialdemokratie „herrscht " nicht . Die
Sozialdemokratie hat nicht einmal die Mehrheit
in der Regicrungskoalition . In der 205 Ab¬
geordnete zählenden Rcgicnuiigskoalitian vcr -
fügen deutsche und tschechische ' So. zialde - Ntokrat ' cn
gemeinsam über 60 Stimmen , mit dell tsche¬
chischen,, Nationalsozialisten Aber 82 Ajimyten .
Tic slAial. istischc Gruppe innerhalb der Regie¬
rungsmehrheit ist tncit schwächer als die bür¬
gerliche . Die , soziäAemokratlschc Minderheit
käst «' nicht der Mehrheit der RegierungskoEtion
ciirc

'
hundertprozentige , sozialistische Politik auf¬

zwingen . In einer bürgerlich - söziäsdemoträ -
tischen Koalition können sozialistische Grund¬
sätze und sozialistisches Wollen nur im beschränk¬
ten Ausmaße wirksam - werden , stoßen sie immer
wieder an das andersgeartete , entgegengesetzte
Wollen der bürgerlichen Koalitionspartner , und

nur in stetem Ringen der sozialistischen Welt¬
anschauung mit dem bürgerlichen Denken ,
des sozialistischen Gemeinsinns mit dem

bürgerlichen Egoismus , des proletckrischen
Allgcmcininteresses mit dem kapitalistischen
Profitintcresse lassen sich allmählich ' Fort¬
schritte der sozialpolitischen , der : . steuer¬
politischen , der allgemeinen Gesetzgebung
zugunsten der werktätigen Massen erzielen .

Wähler und Wühlerinnen !
Vergegenwärtigt euch die krgebniffe
der Bürgerbloik ' Regierung ! Vergleichet

damit die Ergebnisse des kurzen
sozialdemokratischen Milregierens !

Der Bürgerblock hatte durch Vcrwaltungsr
reform und Gemeindefinanzgesetz diö Selbst¬
verwaltung fast völlig vernichtet , dest Gemein¬
den zur obrigkeitlichen Bevormundung hoch die

' inanziellc Ohnmacht gebracht . Es war unmög¬
lich , innerhalb eines Zeitraumes von kägm zwei
Jahren aus den • Ruinen der Selbstverwaltung
Wieder festliche und wohnliche Gebäude dcx
Ordnung und der Freiheit zu machen . . Unmög¬
lich war die völlige Gutmachung der Schäden

eines tückischen Angriffes , der die Selbstver¬
waltungskörper bis ins Mark getroffen hatte .
Unmöglich vor allem deshalb , weil , di « Sozial¬
demokratie innerhalb der Regierungskoalitiog
zu schwach ist, um ihren : Willen unbedingt
Geltung verschaffen zu können . Aber

gelindert wurden di « Folgen des Ver¬

brechens des Bürgerblocks ! -

Tas vom Bürgerblock geschaffene verderb¬

liche G e m e i n d' c s in a n z g e s e tz.>!>- konnte

nicht ' völlig ' aufgehoben , tvevden ,abtzr es i st d c r

S0 : zia . ld . cmokratie zu danken , daß
es abgeän d ert ' wurde , daß den Ge¬

meinden - nun doch wieder - etwas größere Be¬

wegungsfreiheit ' gegeben wurde . . Ttc - llmlogen -

dkvsselung wckrdc gemildert - - Tas Recht,dcr Auf¬

sichtsbehörden , , die - Gemeindevoranschlagc nach
ihrem . »Gutdünken richtigzustellen , lvurde besei¬
tigt , . wenn auch noch ' nicht die " Wiederherstellung ,
der vollen Budgetfreiheit der Gemeiechen gelang :
An die . Stelle ! der Dotierung aus den: ,
aleichsfonds ' sind Znschüsie der Länder getreten ,
die unter Verantwortlichkeit des Landcsaus -

schusscs unter dcr Kontrolle der - Landesvcrtrc -

tungen verteilt werden . ' Die Aufnahme von

Darlehen ist wesentlich erleichtert worden .

. Die Fesseln , in die der Bürgerblock die

Gemeinden ' geschlagen hat , konnten noch nicht
völlig abgcschüttelt , aber doch gelockert
werden . . Es bedarf wesentlich längerer Zeit und

größerer Mühen , Schäden zu tilgen als sic zu
verüben , und nichts ist so schwer , wie verlorene

Freiheit wiederzugewinnen . Di « Freiheit
der Selbstverwaltungskörper aber

Wurde verloren , weil deutsche bür¬

gerliche Parteien sie nicht etwa

nur leichtfertig preisgcgeben , son¬
dern im vollen Bewußtsein des

Ungeheuerlichen ihres Tuns ver¬

schacherten !

Prüfet und vergleichet , Wähler und Wäh¬
lerinnen : der Bürgerblock hat die Gemein¬
den ihrer Freiheit beraubt , — die Sozial¬
demokratie hat ihnen wieder größere

Bewegungsfreiheit erzwungen .

Die Sozialdemokratie will sich mit diesem Teil¬

erfolg nicht begnügen , sic will

de « Selbstverwaltungstörpern
die volle Freiheit

erkämpfen . Die hat bewiesen , wie ernst es ihr

jst . mtt der Freiheit der Selbstverwaltung . To

gebö - - ihr die Mycht , stimmt sozialdcmykratisch ,
werdet So/ualdcmokrakcn , Hamit ' die Tozial -
denwkratie siegen kann im Kämpfe '

für bi « Aulonomic der Gemeinden , - für die

Steuerhoheit ! - der ' Sclbstvcrwaltungskörpcr ,

für eine Berwaltungsorgänisativn nach den

Grundsätzen der nationalem Selbstverwal ¬

tung , der - vollen Demrkratie und der poli¬
tischen - Freiheit des Staatsbürgers !

Mehr noch als den . Fragen der Selbstver¬
waltung müßte in der kurzen Zeit ihrer Regie -
rungsbeteiligüng die Sozialdemokratie ihre

Aufmerksamkeit der -

Wirtschaftskrise und ihren Folgen
zuwenden . Tie Krise ist eine Erkrankung der

Wirtschaft , die verursacht ist durch das Wirt¬

schaftssystem . Sic ist eine internationale Er¬

scheinung . Sie kann in einem Lande allein nicht
Überwunden werden . Keine Regicruiwskunst
kann sic beseitigen . So muß denn alles Muhen ,
alle Arbeit der Sozialdemokratie darauf gerich -
txt sein ,

die Folge « der verheerenden
Wirtschaftskrise zu lindern .

War die Regierung des Bürgerblocks ge -

Annzeichnet durch völligen Stillstand der Söziql -
Pylink , ja . ihrer Rückentwicklung , so hat sozial¬
demokratische Arbeit in . verhältnismäßig kurzer
Zeit

namhafte sozialpolitische Fortschritte

durchgcsctzt. . T e. r Sozialdemokratie ist
z u da n k e n

die Erhöhung des Staatsbeitrages zur Ar¬

beitslosenunterstützung auf das Dreifache ,
die Verlängerung der Unterstützungsdauer

von dreizehn auf sechsundzwanzig Wochen ,

die Krisensürsorge , welch « Unterstützung
über diese sechsundzwanzig Wochen hinaus

ermöglicht ,
die AnssPeisungsaktion und die Milchaktion
für die Nichtorganisierten Arbeiter und ihre

Kinder ,

die Einführung der produktiven Arbeits¬

losenfürsorge ,
' die Verlängerung des Mieterschutzes ,

das Bausörderungsgesetz . das die Schaffung
von 22 . 000 Kleinstwohnungen , Wohnungen
für Proletarier , . ermöglichte , trotz , dem

Widerstand und der . Berschleppungsmanöver
der jedem sozialen . Fortschritt seinbliche »

- Bürokratie ,

die Erhöhung der Renten der Schwerst -
. invaliden und der . Erwerbsunfähigen ,

di « Durchführungsverordnung zum Pflege¬
schutzgesetz , welche Kriegswitwen , die soziale
Betreuung aller Pflegekinder , aber auch
ihren Schutz gegen Entnationalisierung

sichert ,

die Gleichstellung der Aktpensionisten ,
die Novellierung der Pe . nsionsvrrsicherung
der Privatangestellten , welche d' e Anrech¬

nung der nichtversicherten Dienstzeit brachte ,
die Weihnachtszulage für di « Staatsange¬
stellten ( 70 Prozent eines Monatsgehaltes ) .

Zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit allein
wurdeir ^unter sozialdemokratischem Einfluß
folgende Summen aufgebracht :

• St r i ’ « c n

Staatsbeitrag zur Arbeitslosen¬
unterstützung nach dem Genter

System im Jahre 1930 . . 46,000 . 000
bis Ende Juli 1931 . . . . 150,000 . 000

Produktive Arbeitslosenfürsorge
bis Mitte August 1931 *. . . 60,000 . 000

Außerordentliche Hilfsaktion für
Textil - und Glasarbeiter , Jän¬
ner bis Juli 1930 . . . . 3,000 . 000

Staatliche Ernährungsaktwn für
Arbeitslose bis inkl . Septem¬
ber 1931 und Weihnachtszu -
schutz für Arbeitslose 1930 . . 120/100 . 000

Milchaktion vom Dezember 1930
bis inkl . September 1931 . . 9,009 . 900

Beitrag zur Sanierung der Ar ¬

beitslosenfonds der Gewerk¬

schaften . . . . . . . . . 2. 0KV0 000

Hilfsaktion für in Rot geratene
tschechoslowakische Staatsbürger ,
im Auslande . . ' . . . . . 2,000 . 000

Gesamtsumme . . . . 410,009,000

Die . Sozialdemokratie weiß , daß . aste diese !
Maßnahmen nicht genügen , um alle unhcilvolleir
Folgen ! der unheimlich - laugtvie . rigcn und tief¬

greifenden . Wirtschaftskrise abzuwchrcii , allen

jirisenopsern ausgiebig zu' . helfen . Sie kämpft
deshalb für eine

allgemeine Arbeitslofigkettsv ; rficherung
Zu deren Einführung gegen den Widerstand
der Bourgeoisie sie der latkräftigen linicr -
stützuna aller arbeitenden Menschen bedarf .

Alle arbeitenden . Menschen sind an der

Schaffung der Arbeitslosigkeitsversichr «uug
interessierte , der Handarbeiter ebenso iv ' c der
Beamte und Angestellte . Es gibt innerhalb des

Kapitalismus keine Existenzsicherheit mehr ! Tas
Los der Arbeitslosigkeit bedroht den gelernten
Arbeiter ebenso wie dei : ungelernten , den Gei¬

stesarbeiter ebenso lvie den manuellci : Arbeiter .
Tic Gesamtheit dcr Arbeiten ' den Muß deshalb
den Kampf um die Arbeitslosigkeitsversicherung
führen . Allen Arbeitenden rufen wir zu : steigert
die Kraft , dcr Sozialdemokratie durch Abgabe
sozialdemokratischer Stimmzettel ! . Stimmt für
die Sozialdemokratie — und ihr stimmt für die

Einsühruug einer allgemeinen Arbeitslosigkeits -
Versicherung !

Zpr wirksamen Bekämpfung der . Arbeits¬

losigkeit ist allgemeine Verkürzung der Arbeits¬

zeit erforderlich . Die Rationalisierung hat so
viele Arbeitskräfte entbehrlich gemacht , daß ' nur
Herabsetzung dcr Arbeitszeit Wie -

dcreinreihung des . Heeres der Beschäftigungslosen
in den Produktionsprozeß ermöglicht . Tue So¬

zialdemokraten haben deshalb im Parlamente
einen

Antrag auf Einführung der Vierzigstunden¬
woche

eingcbracht . Stärkt die Sozialdemokratie , dainit

sie die Arbeitszeitverkürzung erkämpfen kann !
'

Stimmenabgabe für die Sozialdemokratie —

das ist auch Kampf
’

y

für die Sicherung euerer Wohnung !
Der Sozialdemokratie ist die Verteidigung des

Mieterschutzes zu danken . Tie Sozialdemokratie
wird auch weiterhin die . einzige , aber auch

beharrliche . Verteidigerin des sozialen ' Wöhnrech -
res sein , des Anspruches aller Arbeiter und . An¬

gestellten auf gesunde , menschenwürdige '■Woh¬

nungen ! Kämpft für . die Wohnung der Arbeiter

wählt sozialdemokratisch !
Die Sozialdemokratie bekämpft den Milita¬

rismus . Ihr . Werk , Ergebnis ihrer Arbeit und

ihres Kampfes ist es , daß der nächste Staats¬

voranschlag - zum ersten Male
eine Verringerung des Heeresbudgets

bringen wird . Wollt ihr für die Rüstnngsver -
mindcrung , tvvllt ihr die Bekämpfung des Mili -
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tariSmus durch ernsthaftj ! ' ^Taten, dann wühlt
sozialdejnokratifch ! . '

Jede Stimme , die für eine der bürgerlichen
Parteien abgegeben Wird , ist eine Stimme

gegen . tzep Mieterschutz,. gegen die Sozialpolitik ,
getzest die soziale Fürsorge , gegen die Arbeits -
losenvcrsichcrung , gegen die soziale Berioaltung .

Arbeiter , Arbeiterinnen ! Beamte , Ange¬
stellte , Kleingewerbetreibende ! Könnt ihr gegen
euch selher stimmen , gegen euere Interessen ?
Ihr könnt nicht bürgerlich wählen , ihr müßt
für die- , Sozialdemokratie stimmen !

Aber auch jede ' Stimme , die für eine der

scheinradikalen Parteien

abgegeben wird , für die „Nationalsozialisten "
oder die Kommunisten , ist eine verlorene , eine

vergeudete Stimme . Denn betrügerischer Schein
nur istl der „ Radikalismus " dieser Parteien , in
Wahrheit wendet er sich gegen die Arbeiter¬
interessen . — Die Sozialdemokratie hat gearbei¬
tet . Sie hat in hartem Ringen mit den Bür¬

gerparteien Verbesserungen der sozialpolitischen
Gesetzgebung durchgesetzt . Sie hat alle ihre
Kräfte , aufgeböten , um die schrecklichen Wirkun¬

gen der Krise zu mildern . —- Nationalsozialisten
und Kommunisten standen abseits und schimpf¬
ten. , Wollt ihr ernsten Kampf und sachliche Ar¬
beit und zähe Vertretung euerer Interessen —
oder wollt ihr Maulheldentum , Wortradikalis -

Mus, . leeres , unfruchtbares Geschimpfe ?"
Aht habt bei den Gemeindewahlen zu ent - -

schciden!
'

Ngt i o n a l sv z i a l i s m u s — . das ist
die ' deutsche Form des Fascismus . Fasrismus —
das grauenvolle italienische Beispiel zeigt es —

ist Niedchiknüppelung . jeder persönlichen Freiheit ,
ist völlige Knechtung der Arbeiter , ist Wehr¬
losigkeit der Werktätigen , uneingeschränkte Herr¬
schaft dör Kapitalisten . Nun kann freilich in der

Tschechoslowakei der deutsche Fascismus nie zur

herrschenden Machst werden , aber durch Schwä¬
chung der Arbeiterbewegung kann er die Kapita¬
listen stärken und stützen . Jede Stimme für die

Nationalsozialisten ist eine Stimme für die

Kapitalisten !
. Nichts anderes sind auch die Stimmen , die

für die Kommunisten abgegeben werden .
Tie schändliche Hanung der Kommunisten bciin

preußischen Volksentscheid , dieses offene Bündnis
der Kommunisten mit . den Fascisten , dieser nie -

drige . Arbeiterverrat muß allen , die ehrlich ' der
Arbeitersache - dienen wollen , die - Kommunisten
endlich als das zeigen , was sie in Wahrheit
sind , als

NrrbANdeje der Bourgeoisie , als

A. trrlber öer LeZsteu Arbeit erseinde !
Sie sind cs auch hierzulande ! Muß nicht

jeder erkenne » , daß die . E i n h e i t und Ge -

schlösse ; « h e i t d e r A r b e i t erk l asse -
i h r e wi - ch . t i g. st e u n d w uch t i g ft p ®
i st ? Schwächt nicht " jede Partei , die einen Teil
der Arbeiterschaft lossplittert von der Gesamt¬
heit , die Kampfkraft der Arbeiter ? Dreißig
Mandate haben die Kommunisten im tschechoslo¬
wakischen Parlament . Dreißig Mandate , die der

Arbeiterbewegung , dex Arbeiterklasse verloren¬

gegangen stind ! Ohne die Kommunisten wäre die

Sozialdemokratie um mindestens dreißig Man¬

date stärker , anstatt sechzig stünden den Bürger¬
parteien neunzig Sozialdemokraten gegenüber —

und ganz andere , weit größere Erfolge könnte
eine jo starke sozialdemokratische Gruppe erzie¬
len ! Wer die Machtsteigerung der Arbeiter , wer

die . Zusammenfalsung aster Arbeiter in einer

einzigen großen Kampffront will , muß gegen
die Kommunisten stimmen , muß sozialdemokra¬
tisch wählen !

Zusammenfassung aller Kräfte aller Arbei¬

ter , Sammlung des Freiheitswillens aller Ar¬
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beiter , Organisierung ' aller ' Ausgebeuteten , cstletz
Vom Kapitalismus Bedrohten,/das ust dgs großei
Gebot der Zeit ! '

Zwischen der Arbeiterklasse und den Be - .
sitzenden , zwischen Sozialisten und Bürgerpar¬
teien tobt allüberall , in allen Ländern , ein
heftiger Kampf darum .

ob die Laste » der Krise vo « de »

Arbettends » oder von den Besitz »
klasse » getragen

werden sollen . Tie Industriellen und die
B a n k k a p i t a l i st e n, die in unserer Zeit des
Spätkapitalismus mehr und mehr zu Beherr¬
schern der gesamten Wirtschaft , aber auch zu
ihren Verderbern geworden sind, , wollen durch
Senkung der Arbeitslöhne und durch Drosselung
der sozialen Ausgaben in Staat , Land und Ge¬
meinde ausschließlich auf die Schultern der Ar¬
beitenden alle Lüsten bürden . Wollt ihr , Wäh¬
ler und Wählerinnen , diesen Bemühungen der
Kapitalisten einen festen Tamm entgegenstellen , |
dann wählt sozialdemokratisch !
. Tie gegenwärtige Gesellschaft erschütternde
Weltwirtschaftskrise ist nicht nur schlimmer als J
jede frühere Krise , sie ist auch anderer Art als
alle früheren Krisen . Sie ist eine Erschütterung ,
des kapitalistischen Systems , die dessen Nieder¬

gang anzeigt . Mit kapitalistischen Mitteln und
Methoden ist die schwere , alle Zweige der Pro¬
duktion ergreifende , die Industrie und die Land¬

wirtschaft gleichermaßen lähmende und Millio¬
nen und aber Millionen Menschen mit dem

Untergang - bedrohende Krankheit der Wirtschaft
nicht mehr zu heilen . Erlösung , Rettung kann
allein die Planwirtschaft des Sozialismus
bringen .

Ueberwindung des Kapitalismus , Ver¬

wirklichung des Sozialismus aber ist , so sehr
der Soziaiismus zur allmenschlichen Notwen -

WWed » on Fran ; Pallans .
Im fahlen Schein der gedämpften Glüh¬

lampen des Brüxer - Krematoriums standen ver¬

gangenen Samstag die Angehörigen und Ver¬

wandten . die Bekannten und Freunde unseres so,
früh dahingegangenen Franz Pallauf , um dem

toten Kämpfer zum letztenmale für seine Lebens¬
arbeit Tank zu sagen . Eine wehmütige Trauer -

ltimmung lag über den Leidtragenden , unter ,

denen sich als Vertreter des Partgivorstandes
und der Kreisorganisation Teplitz - Saaz die Ge¬

nossen Abg . Kremser , Senator Dr . Heller
und Seidel , ferner die Abg . und Senatoren

Pohl , Kaufmann , Holitscher und Ia -
r o l i m, außerdem die , Vertreter des Unions -

v o xstwn d es , d Bg a rb e Ue r ^ Dele¬

giert « aus dem F. g Icke . ngm e . R,e y i e r^Ahg«-, .
sandte des Ist e v k. e. r r äst e s

"
und TeisneytNer

aller Bezirksorganisationen und Gelverkschaftsf
verbände des Kreises , befanden . Die Zentral -
ge Werkschaftskommission war durch
den Genossen Abg . Kaufmann vertreten . " -

Um 4 Uhr nachmittags leitete ein Orgel¬
vortrag die Trauerfeierlichkeit ein . An der

Bahre hielten die Mitglieder derRotenWehr
Ehrenwache . Aus den Höhen der weiten Halle
sandten Komotaus Arbeitersänger den „ Letzte n

Gruß " . Abg . Pohl trat an die Bahre :

„ Rasch tritt der Tod den Menschen an . " Bor

wenigen Wochen noch ein , lebensfroher , - agiler Ar¬

beiter im Interesse der Bewegung , heute stehen
wir trauernd vor seinem Sarg . Um ihn klagen

nicht nur die Bergarbeiter , sondern ein Teil des

gesamten , nordwestböhmischen Proletariats , seine

Frau , zwei unmündige Kinder und die hochbetagten »

§ HgkeiH geworden ist , so sehr er immer iy «he
^W. ' d^- dklemige Rettungsweg erkannt h»ul £

doch nur möglich durch den Kampf der Opfer
des Kapitalismus gegen sein « Nutznießer ,

- durch dell Kampf der Arbertsmenschen gegen
- ihre Ausbeuter .

Zu diesem Kampfe sammelt allüberall die
^»zialdeMökratie die Arbeiter . Sammlung der
Massen der Arbeiter , der Armen , der Ausgebeu - !

steten zu diesem Kampfe soll auch der Gemeinde¬
wahlkampf . . sein . Teilkampf dieses großen Welt¬
ringens spll auch dieser Kampf sein . Untrennbar
verbunden ist das Geschick der Arbeiter mit der .
Sozialdemokratie . Ihr Fortschritt und ihr Auf¬
stieg sind auch Fortschritt und Aufstieg der Ar - ,
bäiter , ihr ' Sieg wird der Sieg des um seine
Freiheit ringenden Arbeitsvolkes sein .

Zu diesem Kampfe ruft die sozialdemokra¬
tische Partei auch

die Fugend !
Tie Jugend , die allem Alten , Morschen , zum
Untergang Bestimmten in unversöhnlicher Feinds
schäft ' gegenübersteht , muß die überalterte Welt
des Kapitalismus bekämpfen . Jugend und So¬
zialismus gehören zusammen ! Jungwähler ,
schart euch um die sungrote Fahne der Sozial -
demokxgtie , kämpft in den Reihen der Sozial¬
demokratie für die Verjüngung der Welt !

Der Sieg der Sozialdemokratie wird sein
die Ueberwindung der Ausbeutung ! Schart :
euch in diesen trüben Tagen der Not , des !
wachsenden Elends , der steigenden Unsicher¬
heit aller Existenzen um die rote Fahne der

Hoffnung , um die Fahne der Sozialdemokratie !
Wagt es , an euere eigen « Kraft zu glauben !
Werdet selber zu Gestaltern eueres Schicksals !
Seid Kämpfer für die eigene Freiheit !

Vorwärts unter der roten Fahne ,
immer weiter vorwärts !

Eltern . Paüaufs Lebenslauf ist der typische eines .
Proletariers ^ der schon in frühester Jugend die .

Sorgen unseres Daseins genügend kennen lernte .
Er erwarb sich sehr rasch das Vertrauen seiner jün¬
geren Berufskollegen , die ihn zur Ausübung wich¬
tiger Funktionen beriefen und auch der gesamten
Bewegung , der er ein treuer und hingebungsvoller
Vertrauensmann gewesen ist . In seiner Tätigkeit als
Sekretär der Union der Bergarbeiter führte er den
Kampf gegen die Zerstörer unserer Organisation .
Pallauf war . nicht nur ein guter Gewerkschaftler ,
sondern auch ein guter Sozialdemokrat und versah
iy der Komotauer Arbeiterbewegung eine Reihe
wichtiger Funktionen . Bis zum letzten Atemzug gab
ex, ein leuchtendes Beispiel ganzer Pflichterfüllung
im. , proletarischen Klassenkampf . Die , Union der

Bergarbeiter betrauert . . einen äußerst pflichteifrigen
Nnb gcwissenhäftest Vertrauensmann , der esrie fühl¬
bare ' Lücke in der Union zürückläßt . Seinervorbild -

lWn Tätigkeit wikden wir intmtzr ehrend " gedenken . "
AbSr daß - Banner steht , wenn der Mann auch fällt .

- JmiNamen des P a r t e rv o r sta nd e s ,
der K r eis o r g a n i ' s a t i o n Teplitz - Saaz ,
der , . B e zirksorganisation Komotau
und aller Kulturorganisationen hielt Hubers
L e i n s m e r die Abschiedsrede :

Es fehlen die Worte , um unserem Empfinden
in ' dieser ' traurigen Stunde erschöpfenden Ausdruck

zu verleihen . Unser Franz war ja nicht nur ein
Gesinnungsgenosse , ein Kampfgefährte , er war allen

persönlicher Freund . Ihm waren wir alle beson¬
ders zugepejgt , denn er verstand es wie kein zweiter ,
die . Menschen für sich einzunehmen . Seine heitere
Liebenswürdigkeit und sein gewinnendes Wesen ent¬

waffneten selbst den politischen Gegner . Was

unseren " Franz besonders auszeichnete , war seine
glühende Ueberzeugungstreue , seine stete Hilfsbereit -
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wurde soeben das Urteil gefällt . Zehn Angeklagte ,
darunter - Woldemaras und zwtti ' feiner
Adjutanten , wurden freigesprochen . . Zwölf
Angeklagte wurden zu je einem Jahn^GefängniS
vestüktellt . " Der Attentäter B e i t sti e w' t c z u s

erhielt fünfzehn Jahre Zuchthaus , sein Hefters -
hekfer Püpaleikis zwölf Jahre Zuchthaus ,
beide bei Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf

! Lebensdauep . Der Freispruch von Woldemaras
hat hier naturgemäß großes Aufs e h e N hervor¬
gerufen .

schäft für die Armen und Unterdrückten , degen er
ein selbstloser , nie ermüdender Anwalt war » Postaus ,
selbst ein Arbeiterkind , hat nie per ^fftn woher er
kam . Er war ein Sohn des Volkes unckrft " e »

geblieben bis zur letzten Stunde seines Lebruo . In
. jeder Funktion der gesamten Bewegung «rfällte
Franz in vorbildlichster Weise seine Pflicht . "- Wir
sehr er ' uns fehlen wird , das werden wirst geradV,
in . . den nächsten Tagen im Gemeindewahskampfe
spüren , - xnn wenn es größere Käiupse auszusechtc ^
galt, ' da war unser Freund erst so recht , in sesneiytz
Ekemeiist /da gab es für ihn keines Ruhx und "
Rast > dä arbeitete er mit Feuereifer , der uns ' UW
gcrst oft " beschämte . Niemand vermöchte besseWaW
wir dem Schmerz zu ermessen , denstn diestt Wüniü ;
seine nächsten Angehörigen empfinden . Sie beklagest
ja das Teuerste , was sie besaßen ^ Wir weüen " ast
"dieser Bahre das Gelöbnis aussprechen , imm « doW
" Kämpfer zu sein für Recht und Freiheit , Henn : das
ist das schönste Denkmal , das wir unserem , potc «
setzen können . Und wenn wir . jetzt von . ' Dirk Ao «
schsted. nehmen , dir für all das , was du den ArbeW
"terü getan hast , herzlichen Tank sagen , . dann staM >
uns dir gestehen , was wir , als du nöch stssbtest , osscW
auszusprechen uns scheuten : Franz ' PÜItäiiD
Freund und Genosse : Wki habest « dich
geliebt , wir werden dich stie vergeksenm

Im Namen der Gewerkschaftskonnnissio ^
und des ' internationalen Mekallarbeitervorbandejr
sprach Genosse Abg . Kaufmann Worte - es GW
denkens : wTO&fri ■- : HM -' ' - M

Die Z. - G. K. hat mich beauftrag, ! / dich liebch-
Freund Pallauf , für deine Treu « - und Hingabe zin
freien , gewerkschaftlichen Bewegung den herzlichst »!
Tank zu sagen . Tie . Organisationen der , ArbeitcW
bewegung verlieren in dir einen wackeren und hrav « i
Verfechter proletarischer Interessen, ' ! esnesti . gutM ,
und selbstlosen Kämpfer für den wirtschaftlichen
sreiungskamp. f der Arbeiterklasse . Du häklest dm
Sinn unseres gewerkschaftlichen Kampfes doll in ©
ganz erfaßt . Du gingst /in «den Bestreöungen , dir
leidenden Klasse zu dienens voll ünb ' ' ganz " auf . " Abw
auch der ' Vokftanb des Int e bn astko nölen
1all . < rrbeststrrl » er >bandi ! S hat - mirlOwn AuM
trag erteilt , hier in dieser schweren SchicksalsstunB
apszusprcchen , welch verständnisvoller und gern < B
hortest Berater du auch dieser Bewegung gewesen
bisst . Es wird schwere Mühe kosten , deine ixückc auM
zufüllen , aber wir müssen es tun , und Adabei sojj
uns deine Lebensarbeit , dein Erziehungswcrk , deine
selbstlose Aufopferung als leuchtendes Beispiel viency !
dem nachzueifern wir bestrebst sein wollen . Ties sei
unser " schönster Dcknk, " nstser letzte »
Gruß .

.
Aus der Orgel klang ein klagendes $ ! ■

schredslicd , der Arbeiter - Sängerchor KoMotaA
brachte das Lied „ R u h' a u s" , der Sarg versaipk
langsam in der Tiefe . Fast kein Augen blich
trocken , wurde doch plötzlich allen die grausantM
Wirklichkeit bewußt , daß « in glühendes , fanxpH
frohes Arbeiterleben für immer erloschen ist . ! B

L6

( Nlichdruck verboten . ;

pktzrie 2U8 LZSM Jenseits .
Von Nsns Needeick Vsrien .

Copyrlght Eieiner L Co. . Berlin NW. 6.

„ Es geht mit dem Teufel zu auf dem Boot ! "

rief Clay , als er das Boot wieder im Sehfeld
seines Glases hatte , „ Ich sehe zwei Leut :

jetzt am Steuer ! Zum Teufel ! Da scheint irgend¬
etwas nicht in Ordnung zu sein . Sie fahren ja im

Kreise . Donnerwetter ! Ein Brecher von der Seite !

Sie müssen hinüber sein ! Nein . . . nein . . . da

sind sie wieder ! . Weiß der Teufel , was da los ist .

Jetzt . . . . ", aber wieder stieg die Pinasie steil an

einer Wasserwand hoch, die der Sturm in die

Höhe Peitschte . Einen Augenblick hing eine weiße
Gifchlwolke vor Clays Glas . Tann umslockte ihn
der Gischt, wie ein Schneegestöber . Mit einer

rasenden Geschwindigkeit sauste die Pinasse setzt
abwärts , den Wasserberg herunter , die Nase in

wirbelnden , kochenden , brodelnden Schaum ge¬

taucht .
Clay sah nichts mehr , sondern rang nur nach

Atem .

„ Nun sollen Sie erst mal in dem . niedrigen
Autob ' oöt sein, " sagte Sörrensen und legte sich

gegen das Rad , um eine neue Welle zu parieren .
„ Wir sind nicht mehr weit von deni ot .

Sehen Sie nur , Sörrensen . es ist ja ganz in un¬

serer Nähe . Zum Henker , wollen uns die Kerle

angreiftn ?" Aber m diesem Augenblick lr ' ob

etwas Braunes mit einer rasenden Geschwindig¬
keit an der Pinasse vorbei .

Sörrcnsens scharfe Scemannsaugen hatt . n es

jedoch blitzschnell erfaßt . Er schrie beinahe auf :
„ Ein Rettungsring ! Irgendjemand g : ng da

über Bord ! "

„ Ah! Daher die seltsamen Manöver ! " schrie

Clay , dem jetzt die Erkeurftnis kam , daß er erst

richtig gesehen hatte . Der Mann am Steuer wär

erst bei dem Autoboot über Bord gegangen .

Jetzt war das Autoboot ganz in dest Nähe .
Sie stampften daran vorbei und Clay sah in zwei
entsetzte Gesichter , die über dem Steuerrand des

Bootes hingen .
„ Mann über Bord ! " , schrie der eine Mann .

Aber im gleichen Moment riß auch schon wieder

eine Welle das Boot von der Pinasse fort . Mit

Mühe kämpfte es sich wieder heran . Sörrensen
schrie durch ein Megaphon :

„ Wer ? "
„ Eigentümer Torre ! "

Wieder war das Boot in einem Wirbel

weißen Schnees verschwunden und tauchte ' erst
wieder weit abseits vom Boote , auf der Höhe eines

Wellenberges auf !
„ Tas ist unmöglich ! " , sagte eine Stimme

neben Clay . In dieser Stimme lag ein offenbares
Entsetzen . Eine jähe Angst. Clay sah nach dem

Svrecher . Es war Bing . Bings Gesicht wax zer¬

rissen .
„ Das ist unmöglich ! " , sagte er noch einmal

und Clay sah. wie seine » Lippen zuckten .
Wieder hatte sich das Boot herangekämpft .

Wieder schrie die Stimme , die aus einem ent -

setzeiisblasscn Gesicht kam .

„Alle Bettungsringe über Bord . Torre sofort
gesunken . . . "

' Beide Männer im Boot legten sich aeaen das

Steuer , um die neue schwere See , die eben hcräir -
rollte , ' zu parieren . Es wurde weit von " der

Pinasse fortgerissen und Clay sah , daß die beiden

Schiffer um ihr Leben in dem Boot kämpften .

„Alle Rettungsversuche sind überflüssig . Bei

der See kann nichts geschehen . Das Beste , wir

kehren um ! " Sörrensen rief einen Befehl in " das

Sprachrohr und die Pinasse warf neue , funkcn -

durchsäte Rauchfahnen in die Lust .
„ Torre ist tot ! Ertrunken ! " sagte Clay zu

. Davis , der schweißbedeckt aus der Luke des Maschr -
nenraumes hervorkroch .

„ Unmöglich ! " schrie Davis und es war ein

echtes Erstaunen , was " in seinem Gedächtnis - zu
Wsen" wüst .

' „Zitnr Teufel , warum ist das unmöglich , bei

dieser See ! " , schrie Clay wütend . Er begriff weder

Bing noch Davis .

„ Es - paßt nicht in dies Spiel ! " , sagte Davis
und sah . auf das herankämpfende Autoboot .

„ Ich sah ihn selbst über Bord gehen ! " schrie
sClny. .

Da. . fühlte er Plötzlich sein Hangele » ! von

Hing rmftlammert . Er sah in ein Gesicht , das et

! nicht . kamrte . War dies das Gesicht Bings ? <8s

; wär ein ' so fremdes Gesicht , wie Clay es nie ge -
! sehen hätte . Und doch war es das Gesicht Bings ,
: Rur Perserrt bis zur Unkenntlichkeit . Der Wind

riß Binz ' die Worte von den Lippen :
• „ Können Sie das beschwören , Clay ! " Bings

Augen » sogen sich förmlich an Clays Lippen fest .
; v . ' „ Das kann ich !", sagte Clay ruhig . Im glei¬
ten Mpment wandte sich Bing ah von Clay . Er

sah >irgendwohin in . die Weite des Horizontes .
Clay sah, daß Bings Schultern zuckten.

Clay sah auf ' Davis .
Der nachdenkliche Zug im Gesicht Davis war

ipieder da . Wie waren die Augenbrauen dichtor
zusammeng' crückt , als jetzt . " Clay sagte zu Davis . :

' '
„ Würüm ist Bing so erschüttert ? Sind es

etwa . . , auch . . . - Brüder ! " . !

E * Davis lachte . Es war ein stilles Lachen , das
'

Mir sein " Gesicht zucken machte .
' „ Warten Sie einen Augenblick ' dann will ich
antworten ! " , sagte Davis mit einem eigenartigen
Lächeln . : Er trat hinter Bing , der an der Reling
stand .

„Tepfel ! Tas ist Mord ! " schrie Clay und

sprang hinzu ! Aber als er hinzusprang , war Bing
beretts von einer Welle erfaßt und rollte in das

Speigatt . Aber Davis war ebenso schnell über ihn

und zog ihn sofort heraus ! " Bing war ohntzlächtM
„ Sie . stießen ihn , Davis , daß er das GleiM

gestiicht verlor ! Ich sah es genau ! , Zum Teufsl ,
wgrum . taten Sie dies . . . "

, .. „ Ich hoffte , daß er . sich scipen Schädel , ei «
Wenig stoßen würde , um besinnungslos zu wcrd ^
Der Gedanke kam mir Plötzlich . Sie sehen , er ist
im Moment ohne Bewußtsein ! "'

. „ Aber , was soll das alles ! " schrie Ekah' üyjf
. hatte im Moment das Gefühl , Davis habe seintln
Beistand - verloren . . B

„ Weil ich seinen Rücken sehen muß , bevor ich
iJhre Frage beantworten kann . . . grinste DacM

und nahm den Bewußtlosen in feinen Arm . Er
' trug den zierlichen Bing wje ewc ^ . PuPpe aijf deft »
' Arm und . verschwand mit ihm in der Kajüte . B

Als Clay nacheilen wollte , prief Davis nutz
ider Kajütentür heraus :

„ Lassen Sie mich zufrieden ! Ich tu « ihfN
' nichts ! Ich pumpe ihm etwas ' Kognak ein , all « *
"dings . . : nachdem ich seinen Rücken gesehen " hcch^
> . " Die TAr knallte vor Clay ins Schlotzi - ElB
' war tatsächlich überzeugt, ' - daß Davis irgendüte

eine «, geistigen Klaps bekommen habe . Aber , ehe
'

er ihm in die Kajüte folgen kqmüe , war das Au » W
boot wieder neben der PinaA « .
, Die . Gesichter der beiden Männer zeigten , dfjß
sie am Rande ihrer Kräfte lvaren .

„Schraube defekt-! Wir sindwerloren ! " , "brüHe
der eine, während der andere eine verzweifelt
Gebärde , nach der Schraube machte".

„ Ich . werfe rin Tau ! " , schrie der KüPilDN
zurück . Ehe eine neue Woge das Boot fortgerissßu
hatte , wirbelte schon ein Tau durch die Leiste I

Clay wunderte sich über die fabelhafte iM *

schicklichkeit , mit der der Mann am Ruder dM
Tau ädffing . Ihre Gesichter erhellten sich. . . v-| B

Als Clay in die Kajüte » zurück kam , sah er

gerade / wie Davis den Rock des bewußtlosen . . BUß
zuknöpfte . Nie hatte Clay jm Gesicht Davis eiietu

solchen Triumph gelesen wie jetzt .
( Fortsetzung folgt . )
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Zehn Äahre „Sozialdemokrat " .

erst vor kurzem den fünfzigsten Geburtstag wir 1918 ei
des Seniors unserer Parteiblätter des ! wäre aus

„ Bolksfreund " gefeiert . Dennoch haben wir

allen Grund des zehnjährigen Bestehens un¬

seres Zentralorganes zu gedenken , weil es nur

unter Neberwindung g anz a u ß e r ordent¬

licher Schwierigkeiten gelungen ist ,
das Blatt , das die Partei gebraucht hat , zu
schaffen und weil das Problem der Her -

Das Zentralorgan unserer ! Mit den durch die Nachkriegsverhältnisse
Partei „ Sozialdemokrat " ist geschaffenen neuen Situationen in Europa ,
heute vor zehn Jahren zum er - imit der Loslösung der Sudetendeutschen aus

st e n m a. l e erschiene n . Zehn Jahre sind - dem Verbände Oesterreichs , wurde die Frage
für den Bestand eines sozialdemokratischen ! nach einem Zentralorgan der größten deut -
Blattes keine so lange Zeit — haben wir dochi schen Partei des , Landes brennend . Hätten
. „ r * i — — Iin < o Ein Tagblatt in Prag gehabt , dann

wäre aus dem Landesorgan der deutschen
I Sozialdemokratie Böhmens fast automatisch

das Zentralorgan der deutschen sozialdemo¬
kratischen Arbeiterpartei in der Tschechoslowa¬
kischen Republik geworden . So aber mußten
wir ein Zentralorgan schaffen , denn es war

nicht möglich , eines unserer Kreisorgane dazu
BMI — . . . . | c - _ zu machen , tveil die deutschböhmischen Kreis ¬

ausgabe und der Verbreitung unseres Zen - städte für ein in der ganzen Republik zu
tralorganes , ein ganz anderes , viel j verbreitendes Blatt verkehrsmäßig ungünstig
komplizierteres ist , als bei den Hauprblättern
der sozialdemokratischen Parteien des Auslan ¬

des und unserer tschechischen Bruderpartei .
Die Schtvierigkeiten , die sich der Schaf ¬

fung eines deutschen sozialdeinokratischen Zen ¬

tra lorgancs in der Tschechoslowakei entgegen ¬

gestellt haben , waren ähnliche wie diejenigen , !

welche es verhindert haben , daß im alten

Oesterreich ein Landesorgan der deutschen
Sozialdemokratie Böhmens entstanden ist . Die

Sudetendeutschen — und mit ihnen ist es die

sudetendeutsche Sozialdemokratie — sind nach
einem Ausspruch Josef Seligers die Stief ¬

kinderder Geographie und Ge ¬

schichte . Die Siedelungsverhältnisse des

Sudetendeutschtums sind so, daß das deutsche
Volk in Böhmen , ebenso wie in Mähren -
Schlesien , iu Tausenden von Städten und Dör ¬

fern an der Peripherie des Landes wohnt ,
ohne einen volklichen Mittel ¬

punkt zu haben , in dem die wirtschaft ¬

lichen , politischen und kulturellen Kräfte des

Volkes zi ' . sämmengcfaßt wären . Während die

deutschen Arbeiter der übrigen ehemaligen
Kronländer des alten Oesterreich ihren Mit ¬

telpunkt und ihr Kraftzentrum in den Lan ¬

de s h a u p t st ä d t e n gehabt haben , in

denen schon feit den sechziger und siebziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts der Puls
der Arbeiterbewegung zu spüren war , wäh ¬

rend die sozialdemokratische Betvegung all ¬

überall schon ■ in den neunziger Jahren zur

Bildung von Landesorganisationen gelangte ,
lag der Schwerpunkt der Organisationen in

Böhmen in den Kreisstädten , von wo

politisches Leben und organisatorische Arbeit

in den ganzen Kreis hinausstrahlte . Dort ent ¬

standen naturgemäß die Zeitungen unserer
Partei , Kreisblätter , wie sie noch heute
bestehen , Blätter , deren Verdienste an dem

Aufstieg der Arbeiterschaft aus der Geschichte
nicht wegzustreichen sind . Unsere Kreisorgani - '
sationen , unsere Kreisblätter sind also etwas !

geographisch Begründetes , geschichtlich Gewor ¬

denes , die einfach der Siedlungsstruktur der

deutschen Bevölkerung Böhmens im allgemei ¬

nen , der deutschen Arbeiterschaft des Landes

im besonderen entsprechen . Aber es war eben

das Unglück der Geographie und Geschichte ,
daß keine dieser Kreisstädte — Trauten ««,
Reichenberg , Bodenbach , Aussig , Teplitz , Karls ¬

bad — die anderen so überragte , daß sie als

der naturgegebene , von niemandem angezwei ¬

felte Sih der deutschen sozialdemokratischen
Bewegung des Landes in Betracht gekommen
wäre und die Landeshauptstadt Prag wieder

war seit Beginn der sechziger Jahre eine

tschechische Stadt , in deren deutscher Minder ¬

heit die Arbeiter eine zahlenmäßig geringe -
Rolle spielten . So ist cs erst 1907 nach vielen

vergeblichen Versuchen zu einer deutschböhmi ¬

schen Land^sorganisation — und da nur

durch Seligers kraftvolle Persönlichkeit —

gekommen , zu einem deutschböhmischen Lan -

desoroan überhaupt nicht , trotzdem darüber

zwei Jahrzehnte diskntiert wurde . Es ist auch
da Seligers Verdienst , wie wir aus seiner
im Vorjahre erschienenen Lebcnsgeschichle
wissen , als erster die parteipolitische Notwen ¬

digkeit erkannt zu haben , er hat schon 1900

die Frage in unserem Rcichenbcrgcr Organ
ausgeworsen . In einer Landeskonferenz der

deutschen Sozialdemokratie Böhmens 1901

hat man die Notwendigkeit eines Landes ¬

organs ebenso anerkannt wie ein Jahr später

auf dem Parteitage der deutschen Sozialde ¬

mokratie Oesterreichs in Aussig . Auf dem

Prager Landesparteitagc von 1909 hat

Hillebrand seine feurige Beredsamkeit in

den Dienst der Sache gestellt , 1910 wurde ein

Gründungsfonds für das Blatt geschaffen , ja
es war schon i n A u ssi ch t g' e n om -

m c n, , daß a m 1. Jänner 1911 ein

deutsches sozialdemokratisches
Tagblatt in Prag erscheine . Die

Reichsratswahlen , die dann kamen , verhin ¬

derten jedoch die Durchführung der Absicht ,
in der Partei erwuchsen dem Projekt Gegner ,
der Weltkrieg machte dann allen diesbezüg ¬

lichen wie vielen anderen Plänen ein Ende .

liegen und weil die politischen Voraussetzun¬

gen für eine schlagfertige Zeitung der Gesamt¬
partei eben nur im politischen Zentrum des

Staates gegeben waren . Noch 1919 lag dem

Parteitage der Antrag vor , das am damali¬

gen Sitz des Parteivörstandes ( Teplitz - Schö -
nau ) erscheinende Blatt zum Hauptblatt der

Partei zu erklären , aber 1920 , auf dem Karls¬

bader Parteitage — seither war das Parla¬
ment gewählt worden — dachte niemand mehr
an einen solchen Ausweg , trotzdem man sich
in Karlsbad ebenso eifrig wie auf dem Grün¬

dungsparteitage mit der Schaffnung eines

Zentralorganes beschäftigte . Beiden Tagun¬

gen lagen derartige Anträge vor und Ö e r -

mak , dem ein unvergängliches Verdienst an

der Entstehung des „ Sozialdemokrat " zufällt ,
fand schon 1919 kluge , von Voraussicht zeu¬

gende Worte für die Notwendigkeit eines

Hauptblattes der Partei . „ Ich glaube, " so

sagte er , „ die politische Notwendigkeit eines

Zentralorganes wird nicht bezweifelt werden .

Wir haben es seit dem Umsturz schmerzlich
empfunden , daß wir kein führendes Blatt

haben , das außer zu unseren Genossen auch

zur bürgerlichen Oeffcntlichkeit spricht , auch

zur tschechischen , ferner zu den tschechischen
Genossen und zur tschechischen Regierung . "
Die ersten Parlamentswahlen , die den gan¬

zen Parteiapparat in Anspruch nahmen sowie
die gleich darauf einsetzende Agitation der

Kommunisten , schließlich die Armut einer pro¬

letarischen Partei trotzten allen ernsten Absich¬
ten , bis sich das politische Bedürfnis nach

einem Zentralorgan in der Partei so stark

geltend machte , daß man trotz den schweren

inneren Kämpfen , die damals die Arbeiter¬

schaft erschütterten , an die Gründung des

Unternehmens schritt : am 1 . September 1921

erschien die erste Nummer des „Sozial¬
demokrat " >

In dieser langen qualvollen Geschichte
der Entstehung unseres Zentralorganes treten

schon alle die Schwierigkeiten in Erscheinung ,
die mit dem 1. Septemb . 1921 nicht abgeschlos¬

sen, sondern naturgemäß weiter gewirkt haben .
Die Zentralorgane anderer Parteien , die

„Arbeiterzeitung " in Wien , der „ Vorwärts "
in Berlin , das „ Pravo Lidu " erscheinen in

einer Stadt , für deren starke Arbeiterbevölke -

rung sie das Lokalblatt darstellen und die

gleichsam das Rückgrat des Abonnentenkör -

. pers der Zeitung ist. Gerade in jenen Orten ,

wo eine starke , ja meist die stärkste Kraft der

Partei verankert ist, erscheinen die Zentral¬

organe der übrigen sozialdemokratischen Par -

! teien , geschichtlich aus der Arbeiterbewegung
der großen Städte , aus dem politischen Gel¬

tungsbedürfnis großer Massen entstanden .

Auf diese eine Kraftquelle muß das Zentral¬

organ unserer Partei verzichten . Viktor

Adler hat den sozialdemokratischen Ver¬

trauensmann einst mit dem Riesen der grie¬

chischen Sage Antäus verglichen , der so lange

stark bleibt , solange er auf der Erde steht

I und gleichsam die Kraft der Erde in ihn über¬

strömt . Auch auf den sozialdemokratischen
I Journalisten kann man dieses Bild anwen¬

den , iveil er die Feder wirksam nur

führen kann , wenn er in engstem

Z u s a in menhang mit dem Denken

und Fühlen der arbeitenden

Klasse st e h t , wenn er stets ein zartes

Empfinden für alle Bedürfnisse der Arbeiter

hat , weil er nur so dem klaren Ausdruck

geben kann , was in den Massen gährt nnd

quillt . Und wir können an diesem Tage ohne

Unbescheidenheit sagen , daß die Journälisten ,
die im Dienste an unserer Parteipresse stehen ,

ob sie in Prag oder Karlsbad , Teplitz oder

Bodenbach , Aussig oder Reichenberg , Traute -

nau oder Brünn , Sternberg oder Troppau

wirken , Vertrauensmänner der Par¬

tei sind , wie das schöne Wort für die Funk¬

tionäre der Sozialdemokratie lautet , nicht nur

die Feder in der Zeitung , sondern auch das

Wort in der Versammlung führen und itt

engster Verbundenheit mit der großen Masse

unserer Parteigenossen sind . Diese enge Ver¬

knüpfung mit der Arbeiterschaft , welche eine

stolze Tradition unserer Partei¬
journalistik ist , hat wohl manche Ge¬

fahren , die einzelne Genossen vor 10 Jahren sich
ausgemalt haben mögen , gebannt und unser
Zentralorgan mit der Arbeiterschaft so ver¬

bunden , wie es unsere übrigen Parteiblätter
sind , die auf eine längere Vergangenheit zu¬
rückblicken als der „Sozialdemokrat " , der Ben¬

jamin unter den Zeitungen der sudetendeut¬
schen Sozialdemokratie .

Unser Zentralorgan hat nicht nur die

Verbindung gesucht mit den Massen der

Parteigenossen draußen auf dem Lande , es

hat oft und oft die Aufmerksamkeit der poli¬
tischen Oeffentlichkeit , die nur Prag und die

großen Städte sieht , auf die Not und

das Elend des Jndustriedorfes
gelenkt , es hat der tschechischen Oeffent¬
lichkeit erzählt wie der deutsche Arbeiter

lebt . Immer wieder wurde in sozialen Schil¬
derungen die Lage der deutschen arbeitenden

Klasse aufgezeigt , dieser Bevölkerungs¬
schicht , die am elendsten daran ist
im Staate , die auch in der gegenwärtigen
Wirtschaftskrise am empfindlichsten getroffen
ist . Das ist ja das stärkste Gefühl , das den

sozialdemokratischen Journalisten beseelt , daß
er immer wieder das Gewissen der Menschen
wachrufen , daß er die öffentliche Meinung
aufrütteln , daß er den trägen Strom der

Beharrlichkeit , Denkfaulheit , geistigen Be¬

quemlichkeit der Menschen beschleunigen , daß
er Empörung über die bestehenden Zustände ,
Unzufriedenheit mit einer Gesellschaft Hervor¬
rufen will , die den einen an die reichbesetzte
Tafel setzt , indessen sie den anderen erbar¬

mungslos in den Abgrund stößt .
Will die sozialdemokratische Zeitung

ihrer Aufgabe nachkommen , dann bedarf es

nicht nur der dargelegten Gesinnung und der

Arbeit der Redakteure , notwendig ist auch die

Mitarbeit aller Funktionäre , welche die Arbei¬

terschaft in Organisationen und öffentlichen
Körperschaften vertreten , bedarf es der Mit¬

arbeit jedes einzelnen Genossen . Zwischen Zei¬
tung und Parteimitgliedschaft jenes Verhält¬
nis herzustellen , bei dem jeder freudig
mitschafft an der Zeitung ,
die das Blatt der Arbeiter , das Blatt

der Partei ist, das ist eine wichtige
Aufgabe des Parteijournalisten , deren Erfül¬
lung für die gemeinsame Sache des sozialisti¬
schen Fortschritts reiche Früchte tragen kann .

Nur so kann der Leser wirklich informiert
werden , nur so kann die Sache des Proleta¬
riats wirksam und schlagfertig , sachlich und

richtig von der Zeitung vertreten werden .

Sicherlich haben manche unserer Leser
an dem Zentralorgan unserer Partei etwas

auszusetzen und Herausgeber und Redakteure

möchten auch manches geändert haben . Aber

unsere Genossen mögen immer bedenken , daß
manche Wünsche , die sie äußern , das Gegen¬
teil von dem bezwecken , was andere Genossen
von unserer Parteipressc wünschen . Die Vor¬

aussetzungen für den Politischen Kampf sind
in den oft ganz verschieden gearteten Gebie¬

ten ganz verschieden und was dem einen wün¬

schenswert erscheinen mag , wird von dem

anderen verworfen . Dazu kommt noch, daß
die deutsche Sozialdemokratie eine an Geld¬

mitteln arme Partei geblieben ist , wie sie es

immer war und daß wir unseren Partei¬
blättern nicht jene Geldmittel zur Verfügung
stellen können , wie es erstrebenswert und zu

ihrer Ausgestaltung erforderlich ist . Wir

müssen auch da den Weg suchen zwischen dem ,
was wir wünschen und dem , was durchführbar
ist , aber Nnr müssen in dem Rahmen , der

uns bleibt , die höchste Aktivität in

der Ausgestaltung und Moderni¬

sierung unserer Presse entfalten ,
zumal die bürgerliche Presse durch alle mög¬
lichen Methoden , unter denen die Maske ge¬

heuchelter Arbeiterfreundschaft nicht an letzter
Stelle steht , in die Arbeiterschaft einzudriygen
versucht .

Man wird gerade heute die Bedeutung
der Presse für das öffentliche Leben und der

Arbeiterpresse für das Proletariat nicht un¬

terschätzen . Wohl schreibt der Journalist für
den Tag und bald ist das Wort verweht , das

er zum Leser spricht . Dennoch übt die Presse
ein gewaltiges Stück Erziehungsarbeit aus

und beeinflußt die Menschen — in gutem
und in bösem Sinne . Wer den Weltkrieg mit¬

gemacht hat , weiß , was die nationalistische
Hetzpresse auf dem Gewissen hat und wer die

heutige bürgerliche Sensationspresse , die den

politischen Sinn der Bevölkerung einschläfert ,
verfolgt , wer die sich vornehmer gebende Bür -

gerpresse liest , die Sympathien für das Pro¬
letariat heuchelt , um morgen der Erhöhung
indirekter Steuern zuzustinimen , wer die ordi¬

näre Presse der Hakenkreuzler und die vom

So- ialdemottaten drängen auj

Hilke kur Arbeitslose und
Bedürftige .

Heute Beginn der Verhandlungen
mit der Retchsregternng .

Berlin , 31 . August . ( Eigenbericht . )
Morgen werden die schon seit längerer Zeit in
Aussicht genommenen Verhandlungen zwischen,
der Reichsregierung und den Vertretern der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion beginnen .
Es handelt sich im wesentlichen um drei Haupt¬
fragen :

1. Abänderung der Notverordnung
vom Anfang Juli ,

2. Schaffung einer besonderen Winter¬
hilfe für die Arbeitslosen und die hilfsbedürf¬
tige Bevölkerung , und

3. Umwandlung der Hauszinssteuer .
Die Notverordnung enthält eine Anzahl

von Härten , insbesondere gegen die Arbeits¬
losen . Der Reichskanzler hat zugesichert , daß
zu diesem Zwecke 100 Millionen Mark bereit ge¬
stellt sind . Bei der Winterhilfe handelt es sich um
Unterstützungen zur Beschaffung von Heizung
und Kleidung . Darüber hinaus soll der Ver¬
such unternommen werden , den Arbeitslosen die
Unterstützung in Form von Naturalien
beizustellen . Auf dem Lande und in den kleineren
Städten wird das keine Schwierigkeiten machen ,
dagegen besteht die Gefahr , daß durch die Um¬
wandlung die großstädtischen Arbeiter geschädigt
werden , weil durch Transport und Verteilung
die Lebensmittel so verteuert werden könn¬
ten , daß bei Zwang zu ihrer Abnahme kein
bares Geld für andere Zwecke übrig bliebe .

Die Umwandlung der Hauszins st euer
verfolgt das Ziel , anstelle der Erhöhung der
Wohnungsmieten eine HYPothekarischeBe -
l a st u n g der Häuser zu setzen . Dadurch sollen
Mittel für den Wohnbau , aber auch für die
Senkung der Mieten geschaffen werden .

Die sozialdemokratische Fraktion wird auf
schnellen Abschluß der Verhandlungen drängen ,
damit di « Möglichkeit für das Zusammen¬
treten des Reichstages geschaffen wird .

Grobdevtsche über die bürgerliche
Prüfidentenkandidatur .

Wien , 31 . August . Wie die Blätter aus Ischl
melden , befaßte sich die Klubsitzung der G r o ß-
d e u t sch e n V o l k s p a r t e i mit der Frage der
Bundcspräsidentenwahl . Tic Großdeutschen traten
für die Wahl des Bundespräsidenten am 13 . Okto¬
ber durch das Volk ein . Hinsichtlich der Auf¬
stellung eines gemeinsamen bürgerlichen Kan¬
didaten wurde beschlossen , nur einen Kandidaten
in Betracht zu ziehen , der in der Frage des Ver¬
hältnisses zu Deutschland die groß¬
deutschen Forderungen restlos erfülle und ein
unbedingter Vertreter des Anschlußgcdankens sei.
Sollte die christlichsozialc Partei nicht in der Lage
sein , einen solchen Kandidaten zu nominieren ,
dann würden die Großdeutschen einen eigenen
aufstcllen .

Thomas resigniert .
London , 31 . August . Der Staatssekretär für

Dominions und Kolonien E. H. Thomas hat
auf der Gewerkschaftstaqnng der E i s e n b a h n -

ongestellten sein Amt als Politischer Gene¬

ralsekretär und Führer der Gewerkschaft n je¬
de rgcl egt .

Schimpfen auf die Sozialdemokratie lebende

konnnunistische Presse anschaut , der wird vom

verderblichen Einfluß schlechter Zeitungen auf
die Bevölkerung ein Lied singen können . Um

I so notwendiger ist das Eintreten des Sozial
demokraten für seine Zeitung , das Nner -

müdliche Werben für die sozialdemokratische
Presse , die kein Geschäftsunternchmen ist , son¬
dern einer großen Idee dient ' und

die allein aus Gleichgültigen Kämpfer machen
kann , die sich für immer einreihen in das

Heer , das Glück und Wohlergehen Allen

bringen will .

Das zehnjährige Jubiläum unsers Zen¬
tralorganes fällt in eine für die Arbeiter¬

schaft schwere Zeit , in die schwerste ökonomi¬

sche und soziale Krise der menschlichen Gesell¬
schaft seit hundert Jahren . Wir müssen alle

Kräfte des internationalen Proletariats zu¬

sammenfassen , um an das Deck zu gelangen ,
wo das Steuer des Erdenschicksals liegt . In
diesen Zeiten fällt der Parteipresse eine grö¬
ßere Aufgabe zu als jemals zuvor . Bereini¬

gen wir uns alle , damit man von uns der¬

einst nicht sage , daß eine schicksalsschwere Zeit
kein Geschlecht gefunden habe , das Einsicht
und Solidarität , Mut und . Kraft gehabt hätte .

Mit dieser Einsicht , mit der alten Treue

zur Partei , mit unserer alten revolutionären

Gesinnung , unter den roten Sturmfahnen der

Sozialdemokratie , schreiten wir in das zweite
Jahrzehnt des Bestehens unseres Zentral¬
organs , den großen Aufgaben entgegen , die

unserer harren , den schweren Kämpfen ent¬

gegen , die nicht ausbleiben werden , den großen
Siegen entgegen , die wir im Interesse einer

besseren Zukunft des Menschengeschlechtes
erringen wollen ! E. St .
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Kongreß Ser IMjchen
EeWerWa trinmSer .

Mitgliederstand derzeit 4 . 3 Millionen . — Die

Sorge « m die Arbeitslosen im Mittelpunkt des

Kongresses .

Frankfurt a. M. , 31 . August . ( Eigen¬
bericht . ) Ter 17 . Kongretz der Freien Ge¬

werkschaften Deutschlands begann hier heute
seine Beratungen . An den Verhandlungen neh¬
men der Reichsarbeitenminifter Stegerwald ,
der preußische Wohlfahrtsminister Hirtfiefer
und viele andere Vertreter von Reichs - und Lan -

dcsbrhörden teil .
Der Kongreß wurde vom Bundesvorsitzen¬

den L e i P a r t eröffnet , welcher darauf hinwieü ,
daß die Freien Gewerkschaften einen glänzenden
Aufstieg zu verzeichnen haben und derzeit 4 . 3
Millionen Mitglieder zählen . Die Ge¬

werkschaften lehnen jede Mitverantwortung für
den heutigen Zustand der Wirtschaft ab . So wie

bisher könne es nicht weiter gehen .
Reichsarbeitenminister Stegerwald be¬

zeichnete als wichtigste Aufgabe , die Arbeitslosen
üher den nächsten Winter Hinwegzubringen . Nach
den derzeitigen Schätzungen werden in den näch¬
sten fieben Monaten zwei Milliarden

Reichsmark für die Arbeitslosen
äufgebracht werden müsse ». Die Städte werden
l « Verbindung mit den Konsumvereinen und
dem Einzelhandel Vorkehrungen treffen müssen ,
damit die Arbeitslosen die Gegenständ « ihres täg¬
lichen Bedarfes zu wesentlich niedrigeren
Preisen erhalten . Die Ernte ist im allgemei¬
nen gut , es müsse also gehen . Leider ließ die
Rede Stegerwalds , wie Leipart dann feststellte ,
das Zugeständnis der Reichsregierung über die

Einführung der 40 Stunden - Arbeits -
w o ch e vermissen .

Zu Vorsitzenden des Kongresses wurden
Leipart , Brandes vom Metallarbeiterver¬
band und . Schuhmann vom Gesamtverbande
der Transport - und Gemeindearbeiter gewählt .

Im Namen des Internationalen Gewerk -
schaftsbnndes und der ausländischen Gewerk¬
schaften begrüßte den Kongreß Schewenel -
Belgien .

Am Nachmittag erstattete Leipart den
G e s ch ä f t s b er ich t . Er wies darauf hin , daß
in den Jahren 1928 und 1929 die Tarif¬
löhne zwar um 13 Prozent stiegen , daß sich
aber wesentlich mehr die Produktivität
der Industrie gesteigert hat .

Sozrallftifche Forderungen in Amerika .
New Aork , 31 . August . Die sozialistische Or¬

ganisation des New Aorker Staates sandte der
außerordentlichen Tagung der gesetzgebenden
Körperschaft in Aldana ein Schreiben , in wel¬
chem im Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit die
Einführung der , Fünftage - Arbeits -
wochc , Arbeitslosenversicherung
Und Notstandsarbeiten sowie Umbau
der alten , den hygienischen Anforderungen nicht
mehr entsprechenden Teile der einzelnen Städte
gefordert wird .

Pilsudski - Abgeordneter erschaffen .
Täter unbekannt .

Warschau , 29 . August . In den heutigen
Nachtstunden wurde in dem Badeort Truskawicc
der ' dort zur Kur weilende bekannte Abgeordnete
und Obmannstellvertreter des parlamentarischen
Klubs des Regierungsblockes Taddäus H o l o w k a
ermordet . Unbekannte Täter drangen in das

Zimmer in der Anstalt der Basilianer Schwestern ,
wo der Abgeordnete wohnte , ein , gaben gegen ihn
drei Revolverschüsse ab und flüchteten . Abgeord¬
neter H o l o w k o war sofort tot . Die bisherigen
Polizeilichen Nachforschungen nach den Tätern er¬

gaben bisher kein Resultat .
Die Nachricht von der Ermordung des Abge¬

ordneten hat in Warschau großes Aufsehen her -
borgerufen . Holowko gehörte zu den bekanntpsten
politischen Persönlichkeiten und war seinerzeit
Departementschcf im Außenministerium .

Die Polizei nahm in der verflossenen Nach :
und im ' Laufe des heutigen Tages zahlreiche Ver¬

haftungen verdächtiger Individuen vor . Da
aus der Wohnung des Ermordeten nichts geraubt
wurde , wird allgemein angenommen , daß der
Mord politische Hintergründe hatte . Der
Krakauer „ Kurycr Codzienny " behauptet sogar ,
daß der Mord ein Werk der ukrainischen
Tcrroristeu sei. Diese Annahme wird jedoch
von anderer Seite nicht bestätigt .

MMffrifÄe llnynMMett
ließ die Portugiesische Revolution scheitern .

Paris , 30 . August . Der Madrider Korrespon¬
dent des „ Journal " meldet , daß die Revolutions¬

bewegung in Portugal gestern unterdrückt wurde ,

daß aber die . von der Regierung getroffenen
strengen Maßnahme » bestehen bleiben . . Die
Polizei hat im Verein mit den repnblikanischen
Garden viele Haussuchungen vorgenommrn .
Sie verhaftete eine ganze Anzahl von verdächtigen
Persone . i » nd beschlagnahmte verschiedene Doku¬

mente . Tie Haup tu r fache des Schei¬
terns des Aufstandes war ei » Mißver¬

ständnis , das zwischen den einzelnen Militär -

Garnisonen bestand , da sie nicht ' zur Zeit am

Sammelplatz erschienen . Die Regierung hat sich
entschlossen , einige Jahrgänge der Reserve unter

die Waffen zu rufen , was aber auf einen großen
Widerstand seitens der Eisenbahner stieß , da diese
erklärten , nicht gegen ihre Mitbürger kämpfen zu

wollen .
Die Telegraphen - und Tclcphonleitungen

zwischen Lissabon und den südlichen Provinzen

Portugals sind immer noch unterbrochen . Nach
dem „ Petit Parisien " wurde der ehemalig «
K r i e g s m i n i st e r Oberst . Herder ver¬

haftet , der von der Regierung als der Haupt¬
urheber des Aufstandes angesehen wird . Oberst
Herder soll vor das Kriegsgericht gestellt wer¬
den . Alle Offiziere und Unteroffiziere , die sich an
dem Aufstand beteiligten , sollen aus dem Hcexes -
verband ausae ' chlossen werden .

„ Petit Parisien " meldet aus Lissabon , der

portugiesische Ministerrat habe die D e p o r -
t a t i o n aller bei dem letzten Aufstandsversuch
verhafteten und als schuldig erkannten Offiziere
und Zivilisten nach den Strafkolonien beschlossen .
Alle Staa t sa nge stc e ll ten , die der Mit¬

schuld überführt werden , werden sofort ent¬

lassen , bzw . auch bestraft , und Beamte , die
aus Unverstand gehandelt haben , in Pension
geschickt werden . Das Erscheinen zahlreicher Blät¬
ter und Druckschriften wurde verboten , die Zen¬
sur sehr verschärft . Die Regierung erließ
eine Kundgebung an das Volk , in welcher
die Bürger zur Verteidigung der wahren Inter¬

essen ihres Vaterlandes aufgefordert werden .

Faschismus im Ssten .
Ein Massenhungerstreik in polnischen

Gefängnissen .

Am 7. August sind hundertfünfzig politische
Häftlinge des Gefängnisses von Grodno in den

. Hungerstreik getreten , weil man ihnen das Recht
auf Benützung der Bücherei und die freie Ver ¬

teilung der zugcwicscneu Nahrungsmittel ent¬

zogen hat . Ten einzelnen Häftlingen mußte
künstliche Nahrung zugeführt werden .

Das verschärfte Regime in den litauischen
Gefängnissen .

Die Gefängnisse im zaristischen Rußland
waren Pesthöhlen , in denen Hunderte und aber

Hunderte zugrunde gegangen sind . Aber diese
Gefängnisse sind doch reine Kurorte gewesen ,
wenn man sie mit den Kerkern des jetzigen fasci -
stischen Litauen vergleicht . Und die Zustände in

diesen Kerkern sind letzthin noch verschlechtert
worden . Nach der alten Sitte aus den zaristischen
Gefängnissen hatten die politischen Gefangenen
das Recht , das Essen von außen zu erhalten ,
wenn es ihnen zugestellt wurde . Jetzt hat man
das in Litauen verboten und die politischen Ge¬

fangenen den Kriminellen vollständig gleichge¬
stellt . Außerdem beabsichtigt die litauische Regie¬
rung , alle politischen Gefangenen nach Kowno

überzuführen und sie dort zu sortieren . Die mei¬

sten von ihnen , insbesondere die mit den langen
Straflisten , werden nach den alten Festungssorts
verschickt und in unterirdische Verschließe emge -
sperrt , die anderen in den Zuchthäusern behalten
und zu schweren Arbeiten verwendet . Bis jetzt
existiert auch eine Art Gemeinschaft zwischen
den einzelnen politischen

'
Gefangenen , die das

Recht hatte , die erhaltenen Unterstützungen auf
die Gruvpe in gleicher Weise zu verteilen . Auch
dieses Recht wird vernichtet und der einzelne
seinem traurigen Schicksal überlassen .

T agesneuigkeiten

Weltwirtschaft , Horatio . . .

Der Gott , der Weizen wachsen ließ .
Baumwolle , Kohle , Holz , Metall ,
auf unser « kleinen Erdenball —

bezweckte weiter nichts als dies :

Daß keiner hungert , keiner friert ,
daß keiner nackt und keiner bloß ,
daß keiner jämmerlich krepiert ,
weil er seit Jahren arbeitslos .
So hat Gott dies « Welt gemacht .
Mein Gott , wie primitiv erdacht !

Ganz anders denkt die Weltwirtschaft ,
die vielverzweigt und kompliziert
aufs trefflichste organisiert .
Sie läßt mit dem La - Plata - Weizen
in Argentinien Kessel heizen .
lJn China wütet Hungersnot . )
Sie pflügt die Baumwollernte rin ,
wenn ihr zu niedrig das Gebot ,
legt Gruben und legt Zechen still ,
weil Rentabilität es will ;
denn der Profit regiert allein .

' Mensch ist nur da , um still zu sein .

Und alle hungern .
Alle frieren .
Alle sind nackt .

All « sind bloß .
Millionen lungern arbeitslos
« nd dürfen jämmerlich krepieren .
Wir pfeife « auf dem letzten Loch .

Wie lange « och ? Wie lange noch . . .

Has « .

„ Die Arbeiter haben kein

Vaterland “ .

Dieser Satz bildet immer ein beliebtes

Argument um die Verwerflichkeit sozialistischer
Gesinnung durch eifrige Patrioten zu erweisen
und sie bedenken dabei gar nicht , wie lächerlich
sie sich bei allen Leuten machen , die uni die

„vaterländischen " Interessen der großen Helden
vom Schreibtisch und vom Geldsack wissen .

Gewiß , ein „ Vaterland " wie es der Bür¬

ger liebt und verehrt , ein „ Vaterland " , in dem

Manöver aller Art geliebt und beliebt sind , in

dem die Aufrechterhaltung der „ Ruhe und Ord¬

nung " meistens der Unterstützung des kapitali¬
stischen Machtwillens dient , ein „ Vaterland " in

dem engstirnigen Sinn von Grenzen , Zöllen ,
Friedensverträgen , die sich jeden Augenblick in

das Gegenteil verwandeln können , so ein „Vater¬
land " haben die Arbeiter allerdings nicht .

Sie haben auch kein „ Vaterland " in dem

Sinne der großen Rüstungsindustriellen aller

Nationen , die eine hohe Idee propagieren zwecks
Ausübung großer , aber menschlich schäbiger Ge¬

schäfte , wie es erst in den letzten Tagen wieder

ein „ Waffenhandels - Unternehmen " mit den : vom

Bürgerkrieg ständig bedrohten Ehina zeigte und

wie ' es in den Jahren 1914 —1918 im Schivunge
war ; so im Schwünge , daß Freund und Feind
nicht sicher waren , ob das Stahlgeschoß , welches
ihrem Leben galt , auf dem Umwege über den

„ Neutralen " nicht aus dem Rohmaterial des

eigenen Landes gefertigt war .

Auch das „ Vaterland " , welches seine Fabri¬
ken cinnebelt . seine Luftflotte aufbaut statt sei¬
ner Wirtschaft , den Kriegsgedanken fördert , statt

den der allgemeinen Wohlfahrt , ist nicht das

„ Vaterland " des Arbeiters , der für seine Fa- 1
milie sorgen muß inmitten einer Welt voll

vaterländischen Uebermutes .

In seinem Herzen lebt die große Sehnsucht
nach einem Vaterland , die Liebe zu dem gro¬

ss e n Vaterland , der , sich, über die Grenzen des

eigenen Landes hinaus , nach gegenseitigem Ver¬

stehen sehnenden Menschen , nach dem Vaterland

der klassenlosen Gesellschaft, in dem der Mensch
e r st Mensch zu sein hat und das Gesamt¬
wohl vor dem Wohl des Herrn Verwaltung ; - j
rates geht .

To lange er nicht in einer solchen Welt

lebt , " überläßt er gerne das jeweilige „Vater¬
land " dem Bürger und Rüstungsfabrikanten ; er

setzt der variablen , vaterländisch geschäftlichen
Idee der Patrioten — seine kompromißlose ,
sozial - revolutionäre Gesinnung entgegen von der

Schäftung eines sozialen Vaterlandes ,
bereit , für die Verwirklichung seiner Idee , jeden
Preis zu zahlen , den die Geschichte , künftig von

ihm für wn Aufbau einer neuen Gesellschafts¬
ordnung fordern wird . Der Igel .

Großbrand in Haid bei Tachau

Eger , 31 . August . Durch einen kurz nach
Mitternacht ausgebrochenen Vrand sind gestern
im Städtchen Haid bei Tachau 20 Holtz »
scheunen mit dem gesamten Inhalt an ^Feld¬
früchten , Futtervorräten , Maschinen und Fahr¬
zeugen vollständig vernichtet worden . 26

Parteien haben großen Schaden erlitten , da dir

Versicherungen nur einen kleinen Teil des Ver¬

lustes decken . Tie Entstehungsursache des Bran¬

des ist unbekann t. . Tie Gefahr einer Aus

breitung des Brandes war überaus groß , da

auch die Wohnhäuser nahe der Brandstätte stan¬
den . Vor knapp fünf Jahren war die Gemeinde

Haid von einem ähnlichen Brandunglück hei' . . . -
msucht worden , dem ebenfalls 20 rcichgefüllle
Scheunen zum Opfer gefallen waren . .

« nd in der Slowakei .

ULhorod , 31 . August . Gestern gerieten rn

der Gemeinde Zühor ( Bezirk Sobrance ) in der

Ostslowakei ' zwei junge Burschen bei einer

Tanzunterhaltung wegen eines Mäd¬

chens in Strejt , in dessen Verkäufe der eine

von dem anderen niedergeschlagen wurde . Aus

Rache zündete nun der Geschlagene die dem

Vater seines Gegners , dem Gemeindevorsteher ,
gehörende Scheune an . Infolge des herrschen¬
den Windes griff der Brand bald auf 16

Scheunen über und vernichtete Getreide - , Heu -
und Strohvorrätc . Der Schaden ist sehr groß
und nur teilweise durch Versicherung gedeckt .
Der Täter wurde verhaftet .

Autobus abgestürzt .
Olmütz , 30 . August . Die Staatsbahndirektion

m Olmütz meldet : Samstag , den 29 . d. M. , fuhr
um 13 Uhr 25 Minuten der Autobus 6SR .
Kurs Nr . 13 der Autobuslinie Zauchtl - An -
dersdorf zwischen den Gemeinden Oapovä
» nd Bärn von einem Abhang auf eine Wiese ,
wo er u m k i p p t -e. Zwei Reisende wurden hie¬
bei schwer und 19 weitere leicht verletzt . Ter

Unfall ' ereignete , sich in dem Augenblick , als der
Autobus einem Sentinell vor fahren wollte ,
dem ein Möbelwagen angeschlossen war . Die

schwerverletzten Passagiere wurden , nach dem

Krankenhaus in Bärn gebracht , während die

Leichtverletzten nach erster ärztlicher Hilfe die

Weiterfahrt antreten konnten . Tie Ursache des

Unfalles wird untersucht .

Bom Urlaub zurürk

Stettin , 31 . August . Oberleutnant Wendt

ist heute früh mit der Eisenbahn in Gollnow
wieder eingetroffen und auf dem Bahnhof von
einem * Polizeiwachtmeister fest genommen
worden . Uebex die Gründe seiner unerlaubten

Entfernung und über seinen Aufenthalt ver¬

weigert er jede Auskunft .

ffxploston auf einem Passagierflugzeug .
Wenn man ohne Sliwowitz und Nikotin nicht

leben kann .

Berlin , 31 . August . Die Blätter berichten
über eilten ' aufregenden Zwischenfall während
des Fluges der Berkehrsmaschine „ D 1727 " ,
die auf der Strecke München —Nürnberg —Ber¬
lin den Dienst versieht . Der Apparat hatte
München ; mit acht Passagieren verlassen .
Unweit Fürth erhob sich einer der Passagiere ,
Lin Metällschleifer namens Hütte , und begab
sich in den Waschraum . Kurz darauf erfolgte
pitte . . Detonation . Der Pilot flog ruhig wei¬

ter , während ein Kontrollor die Tür des Wasch -
raunres aufriß , der völlig verqualmt war . Er

fand Hütte , der , ein Fläschchen in der Hand
hielt , deren Flüssigkeit zur Explosion gebracht
worden war . Noch während des Fluges wurde
durch Funk die Fürther Kriminalpolizei
alarmiert . Die landende Maschine wurde
bereits von mehreren Beamten erwartet , denen
her Passagier übergeben wurde . Nachdcin die

Angestellten des Flugplatzes festgestellt hatten ,
daß die Explosion die Maschine nicht beschädigt
hatte , wurde die Erlaubnis zum Weiterflug er
teilt . Schließlich fand die Angelegenheit eine
harmlose Aufklärung . Hütte hatte sich in deit

Waschraum begeben , um dort , da das Rauchen
im Flugzeug verboten ist , eine Zigarette zu
rauchen . Gleichzeitig gönnte er sich aber auch '
einen Schluck Sliwowitz aus dem Fläschchen ,
das er bei sich trug . Infolge durch den engen
Raum erklärlichen ungeschickten Hantierens fiel
etwas glühende Asche in das Fläschchen , wodurch
die Explosion hervorgerufen wurde .

Bankier begeht Selbstmord . Der 54 Jahre
alte bekannte Bankier Joses Mailing
ist heute mittags kurz vor 1 Uhr im Hause
Ranke - Gasse 1, wo er ein Lichtbadinstitut auf¬
gesucht hatte , aus dem 5. Stock in den Hof
gesprungen , wo er mit zerschmetterten '
Gliedern tot liegen blieb . Der Beweggrund zur
Tat ist noch nicht bekannt .

Doppelselbstmord einer Prager Filmsqa, . -
spielerin und ihres Berlobten . Im Hotel
„ Peöenka " in Smichow wurde gestern morgens
der achtundzwanzigjährige Ingenieur Jaroslav
Oerny und die achtzehnjährige Filmschau¬
spielerin Emma K n e b l o v L tot aufgefundcn .
Die Beiden — sie waren Verlobte — hatten
durch Herzschüsse ihrem Leben ein Ende gemacht .
Uebcr den Beweggrund der Tat besteht keine
Klarheit , doch scheint es sich um einen Ver¬
zweiflungsakt aus wirtschaftlicher
N o t zu handeln , denn die junge Künstlerin , seit
langem ohne Engagement , lebte in letzter Zeit in
sehr schlechten Verhältnissen .

Todesopfer eines Straßenbahnzusammen -
stotzes in Prag . Montag früh in der siebenten
Stunde kam es gegenüber dem Wilsonbahnhof in
Prag zu einem Zusammenstoß dreier Straßen¬
bahnzüge . Zwftchen zwei der karambolierenden
Wagen geriet der dreißigjährige Prager Privat¬
beamte Köptäk . Er wurde nicdergeriffen , er¬
litt schwere Verletzungen , denen er bald nach
seiner Ueberführung ins Krankenhaus erlag . In
einem der - Straßenbahnwagen kam eine Be¬

amtensgattin mit ihrem sechsjährigen Kinde zu
Fall ; beide erlitten aber nur leichte Verletzungen .

Alkoholschmuggler erschossen . Ein in Pbila -
delphia sehr bekannter Alkoholschmuggler , Mi¬
chael D u f f Y, wurde in einem Hotel des be -
kannten Seebades Antlantic City von drei
jungen Leuten durch Revolverschüssc ermordet .
Die Polizei , glaubt , daß die Täter im Auftrage
New Parker Schmuggler handelte , in deren
„ Interessensphäre " der ermordete Schmuggl - ' r
eingegrisfen hatte .

Ein Massenmörder . Die Polizei von
Clarksburg ( Westvirginia ) verhaftete einen
gewissen Harry Powers , der zwei F r a u e u
und dreiKinderin den Keller seines Hauses
gelockt und ermordet hatte .

Folgenschwere Autozusammenstöße . Wie die
Blätter melden , haben sich im Laufe des gestrigen
Sonntag auf der Badener B u n d e s st r a ß c
zwei schwere Berkehrsunfällc ereignet , wobei
Vier Todesopfer , sechs Schwer und vier
Leichtverletzte zu beklagen sind .

Zwischen Traiskirchen uns Guutramsdorf
stieß ein Motorrad mit einem Automobil derart

zusammen , daß das Motorrad vollständig zer¬
trümmert und der Kraftwagen schwer beschädigt
wurde : Während der Lenker des Wagens nur
leichte Verletzungen erlitt , wurde der Motorrad¬
fahrer und dessen mitfahrendcr Freund getötet .

Die zweite Katastrophe ereignete sich fast au
der gleichen Stelle . Zwei Automobile
stießen derart zusammen , daß sic nicht auscinan -

hergebracht werden konnten . Der Chauffeur des
einen Wagens und ein Kind wurden hiebei ge¬
tötet : Die Insassen des anderen Wagens , Mit¬
glieder der Familie eines Wiener Südfrüchte¬
händlers ^ erlitten zum Teil lebensgefährliche
Verletzungen .

„ Do X II " ass Bombenslugzeug . Tas Bomben -
flugzeug „ To X II " , das am Freitag von der Tor -
nicr - Werft in Altenrhein ( Bodensee ) nach Spezia
( Italien ) überführt wurde , ist dem italienischen
Bombardierungsgeschwader Ungeteilt worden .

Neues Krankenhaus tu Neaitzal . In der letzten
Sitzung der Stadtvertrrlung Ncudek wurden die

Baumeisterarbciten für das zu errichtende neu « Be -
zirkskrankenhaus an di « Firmen Fischer , Vulkan
und Medlicky um den Betrag von 1,527 . 000 Kronen

vergeben .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Programmen .

Mittwoch .

Prag : 11 . 30 : Schallplatte ». II : Schallplatte ».
18 . 25 : Deutsche Sendung : Dr . Jug . Ott :

Landwirtschaftl . Organisätionsfragen . Arbeiter¬

sendung : D r . Robert Baumga riel ,
Prag : Justiz und Sozialpolitik . 19. 20 :
Lieder und Arien . 21 . 11 : Orchesterkonzcr: . —

Brünn : 17 : Schallplatte ». 18 . 25 : Deutsche Sen¬

dung : Presse , Schallplatt «». 19 . 50 : Bilder aus

Indien . — Mähr . - Ostrau : 12 . 30 : Orchesterkoiizert .
18 : Schallplatt ««. 18 . 25 : Deutsche Sendung :
Billina : Jeann « d' Art . — Preß bürg : 14 30 :

Orchesterkonzert . 18 . 40 : Klavierkonzert . — Berlin :
16 . 30 : Deutsche Meister . 18 : Chorgesänge . —

Breslau : 21 . 30 : Dichter als Wcltreisende . — Ham¬
burg : 20 . 45 : Alte Madrigale . — Moskau : 19 . 30 :

Konzert .
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Dreißig Frauen Mer eines Blaubarts ?

New Hort , 30 . August . ( Europapreß . ) Einen

neuen Blaubart glaubt man in Clarksburg
im Staate Virginia in der Person eines Heirats¬
vermittlers entlarvt zu haben . Vorerst gab er an ,
eine reiche Chicagoer Witwe und

detxn drei Kinder ermordet zu haben .
Der " Mörder hatte die Leichen in einem in der

Nähe seiner Wohnung gelegenen Keller ver¬

brannt , wo sie von der Polizei ausgefunden wur¬

den . Die Polizei hat Gründe anzunehmen , daß
der Mörder noch dreißig andere

Frauen , mit denen er in Verbindung stand ,
ermordet hat . Man hat in einer vor einiger
Zeit abgebrannten Baumwollsarm eine ver¬

kohlte menschliche Hand aufgefundcn .

Die chinesische Tragödie .
An 300 . 000 Todesopfer .

London , 31 . August . Reuter meldet aus

Hankau , daß der Jangtse in der Provinz Kiangsu
den größten Teil der chinesischen Baumwoll »

kukturen überflutet hat . Die Regierung
entsandte Flugzeuge in die Ueberschwemmungsf
gebiete , die feststellten , daß rund 3600 Quadrat¬

meilen Land unter Wasser stehen . Das heim -

gefuchtq; Gebiet hat die ungefähre Größe eines

Dreiecks , dessen Basis im Norden des Jangtse
in einer Länge von 120 Meilen bildet , die beiden

Schenkel » sind 32 und 34 Meilen lang . Der

Katastrpphe sind lediglich die am großen Kanal ,
gelegenen Städte , die mit Dämmen schleunigst

geschützt wurden , entgangen . Die oniriellen

Stellen schätzen die Zahl der Toten mit

200 . 0Ö. O bis 300,000 .

Die Walfische und die Börsenkrise . Es gibt

also doch Lebewesen , für die Ueberproduktion und

Weltkrise , wenn nicht ein Glück , so doch eine Atem¬

pause in ihrem nicht gerade glücklichen Leben sind .
Es sind die Walfische . Nicht gerade unsympathische
Tiere , . höchstens bei einigen Kindern unbeliebt,
denen der Lebertran nicht geschmeckt hat . Aber die

Waljagd , früher ein Abenteuer , ist jetzt eine In¬

dustrie geworden . Im März dieses Jahres haben
die zwei größten Verbraucher von Walöl , die be¬

rühmtem Unilever und die amerikanischen Seifen¬

produzenten , erklärt , daß ihr Bedarf auf zwei

Jahre gedeckt sei und sie kein Oel mehr kaufen
könnten / Daraufhin hat der norwegische Walfän¬
gerverein beschlossen , in diesem Jahre keine Ex¬

pedition mach dem südlichen Eismeer auszusenden .
Dieser Beschluß ist allerdings durch das Vorgehen
einer englischen Gesellschaft , die doch auf Jagd

ausgehl , durchkreuzt worden , aber man hofft , daß
den armen Walen doch eine Ruhepause geschenkt
werden wird . „ Darüber " , heißt es in dem Bericht ,

„ daß däs produzierte Walöl magaziniert werden

muß , besteht Klauhcit . " Es ist nur ein kleiner

Ausschnitt aus der Ueberproduktion , unter deren

Truck heute Preise und Löhne stehen , und die

doch, nach den Berechnungen der Zoologen , einen

Raubbau darstellt , der diese gewaltige Tierwelt

des Südmeercs bedroht .

Ein Toderkiärter meldet sich. Im ersten

Jahr, « des Weltkrieges ging mit dem

29 . Landwehrregiment der Schmiedegehilfe Tho¬
mas S a t n e r aus W i n t ' e r b e r g an die

Front . Ta er seit jener Zeit vermißt wird ,
wurde er vom Gericht als tot erklärt . Die¬

ser . Tage , also nach 17 Jahren , erhielten seine
Verwandten einen Brief aus Taschkent in

Sibirien , in welchem S a t n e r schreibt , daß er

gesund sei . Er ersucht um Einsendung von Per -
sonaldokumenten .

Um. die Jeschken - Seilbahn . Reichenberg , 30 .

August . Im Feber des heurigen Jahres sprach
eine Deputation von Vertretern der Stadtge¬
meinde Reichenbrrg beim Arbeisminister Dostalek
vor iknd ersuchte ihn , mit Rücksicht auf die große

Arbeitslosigkeit im Reichenbcrger Bezirke , dahin

zu wirken , daß statt der geplanten Errichtung
einer Seilschwebebahn auf den Jeschken der Aus¬

bau der auf den Jeschken führenden Straße in .

eine Autostraße in Angriff genommen werde , um¬

somehr als für die projektierte Schwebebahn eure

Rentabilitätsgarantie nicht gegeben sei. Nunmehr
wurde die Stadt Reichenberg davon in Kenntnis

gesetzt , daß die Erbauung der Seilschwebebahn
beschlossene Sache sei und daß die Durchführung
im Wege des Eisenbahn - und Finanzministeriums
erfolgen tverde . Die Arbeiten wurden insgesamt

au die Firma Wiesner in Chrudim für 6 . 5 Mill .

Krönen übergeben und mit der Inangriffnahme
des Bgues ist in allernächster Zeit zu rechnen .

Vorgesehen ist eine Gondel für 35 Personen . Da

aber hie Schwebebahn nicht bis zum Tal nahe der

elektrischen Straßenbahn geführt werden soll ,
würde sich die Notwendigkeit der Verlängerung
der Straßenbahnlinie um. fast anderthalb Kilo¬

meter . ergeben, wozu die Mittel nicht vorhanden
sind . Mit der Angelegenheit befaßte sich dieser
Tage der Arbeitsblock der Stadtvertretung Rei -

chenbcrg , wobei der Ansicht Ausdruck verliehen

würde , der Staat schaffe mit dieser Schwebebahn
im deutschen Gebiete eine Einrichtung , die nicht
dem Wunsche der Bevölkerung entspreche . Tas

zur Ausführung kommende Projekt , für das der

Staat 15 Millionen Steingelder ausg . ' worfen
habe , würde in der vorgesehenen Form keilte

Rentabilität gewährleisten , weshalb von Seite der

Stadt mit aller Schärfe darauf hingcwiesen
werde , daß das Geld für dieses Projekt der Seil¬

schwebebahn hiuausgeworfen sei.

Lynchjustiz in Rumänien . In Galciava über -

s ' «! «n Bauern eine Schar Zigeuner , die ihnen an¬

geblich Pferde von der Weide gestohlen haben soll¬

ten . Bier Zigeuner wurden getötet , drei schwer

verwundet .

884 Hooverzähne ! Bor dem Gericht in St .

Louiß ( USA. ) wird sich demnächst ein Zahnarzt
zu verantworten , haben , der in kurzer Zeit

"
nicht

weniger als 884 Zähne , die er dem amerikani¬

schen Präsidenten Hoover gezogen zu haben vor¬

gab , an alle möglichen Amerikaner verkarift hat .

Tatsache ist, daß der angeklagte Zahnarzt dem

Präsidenten einen Zahn gezogen hat ; er über¬

ließ ihn einem Interessenten für 10 Dollar . Da¬

nach meldeten sich allerdings noch alle möglicheü
anderen Hooverzahn - Jnteressenten , die nicht wuß¬
ten , daß das Geschäft bereits abgeschlossen wär

und boten dem Arzt bis zu 500 Dollar . So ge¬
schah es , daß Hoovers Zahn 884mal verkauft
wurde . In 883 Fällen mußten allerdings Bür¬

gerzähne daran glauben . . . bis der Schwindet
ans Tageslicht kam .

Tod der „Hundegräfin " . In Saarbrücken ver¬

starb «in « 51 Jahre alte WiUve «in « s Oberrcgie -
rungsrates , di « allgemein unter dem Namen „die
Hundegräfin " bekannt war . Tie Verstorbene hatte
seit Jahren in ihrer Billa allein gehaust und ein

geradezu groteskes Einsiedlerleben geführt . Sie

duldet « keinerlei Hausangestellte , war aber stets von

acht grossen Hunden und anderen Tieren umgeben ?
Außer dem Briefträger hatte nur noch der Bote

einer Lebensmittelhandlung Zutritt in die seltsame

Einsiedelei . Der Angestellte des Lebensmittelgeschäf¬
tes hatte der „ Hundegräfin " regelmäßig di « erlesen - ,

sten Leckerbissen zu überbringen , die aber die selt -
ame Dame nicht etwa für sich verbrauchte , sondern

Washington , Ende August 1931 .

Niemals ist ein amerikanischer Präsident

gegen Ende seiner . Amtszeit so sehr Gegenstand
hitziger Kontroversen und erbitterter Angriffe
gewesen als Herbert Hoover . „Kübel und Fäs¬

ser voll kritischer Lauge sind über ihn ausge¬

leert worden , gerade über Hoover , der auser¬

koren war , die Tradition der republikanischen
Partei , „Prosperität " , hochzuhalten . . Es war

Hoover , der in der Wahlkampagne das famose
Wort sprach , es würde die höchste Aufgabe sei -

ner Regierung sein , die Armut aus der Welt zu

schaffen. Von dieser Phrase bis zum Versprechen

eines Huhns im Kochtopfe eines jeden Amerika - ,

uers war nur noch ein winziger Schritt . Die

Verhältnisse haben es anders gewollt .

Natürlich wäre es naiv , Hoover für alles ,

was sich in den letzten Jahren abgespielt hat ,

verantwortlich zu machen . Di « Entladung des

aufgehäuften wirtschaftlichen Explosivstoffes war

unvermeidlich und mußte auch stärkere Männer

wie Hoover , der bei allen Mängeln eine wert¬

volle Verwaltungspersönlichkeit ist , brechen . Aber

das sind Erwägungen , denen die Wählermassen
im Druck der Wirtschaftskrise nicht zugänglich
sind . Für sie ist Hoover ein Symbol , das Shm- -
bol der Partei , die ihnen Dauerprosperität ver¬

sprochen und mit diesen leichtfertigen Zusagen
feit einem Jahrzehnt di « demokratische Opposi¬
tion geschlagen hat . Daß auch die herrschende
Partei nut Ausdruck der bestehenden Macht und

Wirtschaftsverhältnisse ist , ist etwas , was der

überwältigenden Mehrzahl der amerikanischen
Bevölkerung trotz allem gesunden Menschenver¬
stand noch nicht klar geworden ist .

Wofür dem Präsidenten und seiner Ver¬

waltung die schwersten Vorwürfe nicht erspart
werden können , ist der völlige Mangel an

V o r a u s f i ch t , die Hilflosigkeit , sich mit den

Auswirkungen der Krife wirksam auseinander ,
zu setzen . Seit zwei Jahren ist in der Bundes¬

regierung wohl über Gegenmaßnahmen verhan¬

delt , aber praktisch außer großartigen und nach

einigen Monaten unfehlbar Statistiken nichts

geleistet worden . Amtliche Zusicherungen , das

Lohnniveau im vollen Umfange zu erhalten , sind

von den amerikanischen Wirtschaftsspitzen nicht

beachtet worden . Die Senkung der Lebenshal¬
tungskosten , die sich von Ende 1929 bis Juli
1931 aus etwa 12 Prozent beläuft , ist nach ge¬

werkschaftlichen Zusammenstellungen von einer

durchschnittlichen Lohnsenkung von 32 Prozent

begleitet worden . ' Alles das ist geschehen , ohne

daß die Bundesregierung praktisäz auch nur

einen Finger gerührt und dieser bewußten Zer¬

störung der inneren Absatzmärkte » energisch ent¬

gegengetreten wäre . Wenn cs eines Beweises be¬

darf, um das Märchen von der überragenden
amerikanischen Leistungsfähigkeit auf sein rich¬

tiges Maß zurückzuführen , jo ist dieser Beweis

schlüssig durch das völlige Versagen der ameri¬

kanischen Negierungs - und Judustricleiter in deij
gegenwärtigen Krise geführt worden .

Unter dein Truck der beginnenden Arbeits¬

losigkeit wurde vor ettva zwei Jahren ein

öffentliches Arbeitsprogra m m entr

worfcn , für das vom Bundeskongresse 450 Mil ?

ilionen Dollar bewilligt würden . Was ist aus

diesem ehrgeizigen Programm geworden ? Von

den vorgesehenen 756 Einzelprojekten sind in fast

I zwei Jähren ganze 57 im Betrage von 25 Mil¬

lionen Dollar ausgeführt worden . Für 192

Projekte im Betrage von 135 Millionen sind vor

kurzem die Kontrakte vergeben , aber noch kein

Spatenstich ist geleistet worden . Die übrigen

zwei Drittel des Programms sind — wie die

Regierung es so schön nennt — in Vorbereitung ,
das heißt es ist noch nichts g e l e i st e t wor¬

den , kein Kontrakt vergeben , ja nicht einmal

der Charakter dieser Notstandsarbeiten entschie¬
den worden . Nicht mit Unrecht beschreibt die

derttausrud Franken . Miterbrn sind u. a. der Brief -

träger und der Bote des Delikatessengeschäfts . Die

Villa der Verstorbenen soll laut testamentarischer
Bestimmung ein Hundcasyl werden .

„ Was man diesen Winter tragen wird . " Unter

diefen Titel macht das „ Montagsblatt "
seinen dringendsten Sorgen und denen seiner
Leserinnen in einer Darstellung Luft , deren

Anfang zu zitieren wohl genügt .

Mäntel mit sehr viel Pelzbesatz , der

oft die Aermel ganz bedeckt . Die Aermel sind

weit und lang , werden erst um das Handgelenk
enger .

Mäntel oder Kostüme , bei denen der Pelz¬

besatz westenartig angebracht ist .
Mäntel oder Kostüme mit abstehenden Pelz¬

taschen .
Ganz kurze Pelzcapes für den Abend .

Bei Paton gibt es einen bemerkenswerten

Kutscherkragen aus Zobel , der über dem Kleid

oder einem kragenlosen Abendmantel getragen
werden kann .

Kurze Hermelin - Capes oder Jacken

mit kurzen Aermeln , die über schwarze Samt¬

mäntel getragen werden .

Kostüme mit kurzen Schößchen , die anliegend
oder leicht glockig sein können .

Schößchen , die ganz aus Pelz bestehen .

demokratische Opposition das ganze Arbeits¬

programm als ein Papierversprechen , dessen

papierne Entwürfe und Pläne sogar durch
unentschuldbare Verzögerungen aufgehalten wor¬

den seien .
Soweit die eigentlichen Krisenmaßnahmen ,

mit denen die Hoover - Regierung sich selbst
gerichtet hat . Heute ist Amerika weit über seine
offiziellen Kreise hinaus der Meinung , daß
Hoovers politische Zukunft in erster Linie von

dem Erfolg oder Mißerfolg der Regierungs¬
maßnahmen gegen die kommende

Winterkrise abhängt . Es erscheint uns

falsch , das Problem in dieser Schärfe zu formu¬
lieren . Für das politische Schicksal des Präsiden¬
ten sind noch zahlreiche andere Faktoren maß¬

gebend , unter ihnen vornehmlich die Entwick¬

lung des Hooverschen Moratorium¬

jahrs und seine internationalen wirtschaftlichen
Auswirkungen . Wenn Hoovers Kritiker erklären ,

daß das amerikanische Hauptproblem die Lin¬

derung der Massennot ist, so muß bei aller Not¬

wendigkeit der sofortigen Durchführung solcher

Maßnahmen dennoch kühl festgestellt werden :

Die Massennot ist durch die gegenwärtige Wirt¬

schaftsdepression heraufbeschworen worden , die

ihrerseits ein logischer Auswuchs des herrschen¬
den Wirtschaftssystems und besonders der man¬

gelnden amerikanischen Wirtschaftseinsicht ist .

Worauf es im Interesse der notleidenden ame¬

rikanischen Massen ankommt , ist die Behebung
oder doch Linderung der Depression durch Anre¬

gung der Wirtschaftskräfte , durch Erhaltung der

Massenkaufkraft , die von den Unternehmern
durch Lohnsenkungen systematisch untergraben
wird , und durch Schaffung neuer Arbeitsmög¬
lichkeiten .

Tatsächlich beschäftigt sich die Bundesregie¬
rung seit Wochen mit einem Krisenplan , in dem

angeblich auch eine Art bundesstaatlicher
Arbeitslosenversicherung enthalten

sein soll . Zur Durchführung dieses Plans ist

man bemüht , alle einzelstaatlichen und privaten

Hilfsquellen zu mobilisieren und sie wie in den

vergangenen Jahren mit der Wahrnehmung der

örtlichen Interessen zu betrauen . Wie man sieht ,

ein großzügiger Plan . Während die amerikanische
Oeffentlichkeit noch Rätsel ratet , wie die einzel¬

nen Maßnahmen aussehen werden , ist von der

republikanischen Partei die Parole ausgegebe . '

worden , daß eine Arbeitslosenversicherung und

andere „sozialistische " Maßnahmen nicht in

Frag « kommen . Genau so wenig ist mit nam¬

haften Bewilligungen von Bundesgeldern für

Unterstützungszwecke zu rechnen . Hoover weiß ,

daß der dem öffentlichen Druck am stärksten aus¬

gesetzte Bundeskongreß diesen Unterstützungsfor -
derungcn keinen dauerhaften Widerstand ent -

gegcnzusetzen vermag und einem drohenden

Konflikt daher nur durch Vertagung bis zum

letzten gesetzlichen Termin vorgebcugt werden

kann . Tritt der Kongreß ordnungsgeiüäß An¬

sang Dezember zusammen , so ist es angesichts

des vorgeschritteuen Winters für großzügige
Hilfsmaßnahmen außer ärmlichen Bettelbrocken

zu spät .

Inzwischen sind die Gegensätze im amerika¬

nischen Wirtschaftsleben langsam aus der Aera

persönlicher Neigungen , Abneigungen und beider¬

seitiger Ausgleichsbereitschaft in eine Periode

unüberbrückbarer Jnteresfenscheidung hineinge¬

wachsen . Geht alles gut , so findet man sich mit

gegenseitigen Versprechungen ab, an ,
die keiner

glaubt und die an der künftigen Entwicklung
nicht ein Jota zu ändern vermögen . Amerika

sieht sich bei der überstürzten gigantischen Ent¬

wicklung seiner Industrien und der engmaschigen
Verknüpftheit seines gesamten Wirtschaftslebens
politifchen und wirtschaftlichen Konflikten gegen¬

über , für die es in den 1o5 Jahren amerikani¬

scher nationaler Existenz keine Parallele

gibt .

Bomben über Nancy .
„ Großes Hauptquatier " , Nancy , 29 . Aug . 1931 .

Frankreich hat seine Luftstreitkräfte soeben
nach Nancy geschickt . Hier , in den lothringischen
Vogesen , fand in den letzten Tagen das größte

Lustmanöver statt , das man überhaupt seit dem

Kriege in Frankreich ausführte . In Jagd - , Er -

kundigungs - und Bombenflugzeuge war das Luft¬
geschwader eingeteilt . Der Feldmarschall Petain
war persönlich anwesend , Luftminister Dumesnil
kam im Flugzeug aus Paris ( als dies über dem

Dorf Esiay war , hielt man es versehentlich für « in

feindliches Flugzeug und eröffnete ein fiktives
Maschinellgewehrfeuer gegen den Minister ) , und

Herr Paul Guichard , der „ Direktor des Schutz -
und Sicherheitsdienstes von . Paris und Umge¬
gend " , kanr mit zahlreichen Generälen und Mili¬

tärsachverständigen extra aus Paris hierher . Vom
Abend des 26 . August an bis zum Abend des 29 .

August schwirrten etwa 150 Flugzeuge über und

um Nancy , dazu zehn langgestreckte Fesselballons
( „ Würste " nennen sie die Franzosen ) . Als wir

am 27 . August mittags auf dem Platz vor dem

Rathaus einhergingen , bewegte sich ein Flieger ,
E 620 stand unten an seiner Tragfläche , dauernd
über unseren Köpfen . Er war schon in der Ferne
verschwunden , als es eine Anzahl kleiner grüner
Zettel herunterregnete . Neugierig stürzten sich die

Kinder , flinker als die Erwachsenen , auf diese
Zettel , um ihren Text zu studieren . Dieser lautete :

„ Ich bin ein befreundetes Jagdflugzeug . Ich
soll euch gegen einen feindlichen Angriff schützen.
Seid nicht neugierig ! Viele Neugierige würden

getötet und verletzt . Denkt daran , daß bei Lüft¬
kämpfen die Masichnengewehre knattern und daß
euch Kugeln von uns und von den Feinden tref¬
fen könnten , die nicht für euch bestimmt waren .

Das ist dann eure Schuld . Bleibt nicht auf der

Straße ! Verschwindet unter die Erde ! Geht in

eure Häuser , zeigt euch nicht an den Fenstern !
Vergeßt auch nicht die . Tiere ! Schützt auch die

Pferde ! " Aehnlichc Zettel wurden später auch von
den Bomben - und Erkundigungsflngzeugen abge¬
worfen . Wieviel Unglück müssen diese Zettel in

den Händen der sie von der Straße äufhebenden
Kinder anrichten ! Sie bewahren die Zettel sorg¬
sam und werden mit der Sicherheit aufgezogen ,
daß bald ein Krieg die Warnungen des grünen
Zettels zur Wirklichkeit machen müsse . Gerade am

gleichen Vormittag lautete aber der amtliche fran¬
zösische Heeresbericht ( denn cs wurde jetzv üi

Nancy , wie im Kriege , jeden Tag ein amtlicher
Bericht herausgegcben ) : „ Nichts neues an der

Front . " Im nordfranzösischen Cambray hatte man

; a sogar im vorigen Jahr in einer Schule di :

Kinder probeweise Gasmasken aufsetzen lasten .
Einige Kinder schrien und weinten und wehrten

sich aus gesundem Instinkt gegen das Tragen der

Maske . Auch in Nancy wurde der " Bevölkerung
die Notwendigkeit eines vorsorglichen Einkaufs
von Gasmasken klar gemacht , als man gestern
nachmittag die 3000 Arbeiter beschäftigende Fabrik
von Pompcy , die während deS doch hoffentlich
letzten Krieges verschiedentlich von deutschen Flie¬
gern bombardiert wurde , über drei Kilometer

lang in künstlichen Nebel verschwinden ließ . Dseser
packte an der Gurgel , stach , und albe mußten
husten . Etwa zehn Arbeiter , darunter einige
Kriegsvcrgastc , erkrankten bei diesem Versuch . Ten

Höhepunkt erreichten die Manöver aber in der

Nacht vom 28 . zum 29 . August . „ Wie während
des Krieges sah es in Nancy aus " , schreiben . mit
Recht die Lokalzeitungen . Aus den Maucranschlä -
gen des Bürgermeisters Malval will ich hier die

wichtigsten Sätze darüber wiederholen : „ Die Stra¬

ßen und Plätze von Nancy werden in dieser Nacht
nicht beleuchtet . Bei Anbruch der Nacht müssen
alle Lichter in den Privathäuscrn und öffentlichen
Gebäuden ausgelöscht sein . Autos dürfen nicht
fahren . Von 9 . 30 Uhr abends an ertönen die

Sirenen ( längere Zeichen ) und die Alarmglocken
der 15 Kirchen ( 3 Minuten lang ) . Die Lichtaus¬
löschung muß dann total sein . " Auch der Bahnhof
wurde in vollkommcnstcns Dunkel gelegt . Diese
letzte Nacht war eine furchtbare Nacht für Nancy .
Auch die Krankenpfleger machten ihre Uebungen .
An der Mädchenschule hatte man ein Schuld an¬

gebracht : „Schutzstätte für 80 Personen " . Innen
stellte man Luftapparate auf , die aus acht Meter

Höhe frische Luft in den Raum einzupumpen
hatten . An der Knabenschule war ein Schild :
„Hilfsposten für Gaskranke . " Im Keller des Rat¬

hauses waren weitere Apparate für künstliches
Atmen .

Natürlich wurden bei dieser Gelegenheit auch
die Todesstrahlen besprochen . „ Im Falle eines

deutsch - französischen Krieges braucht man keine

übertriebene Angst zu haben " , schreibt Hauptmann
Hautebray in der in Nancy erscheinenden Zeitung
„ Eclair de l ' Est " zur Beruhigung der Bevölke¬

rung . Denn die Todesstrahlen würden gegen
Flugzeuge schützen. Der erste Versuch mit Tees¬

strahlen war in Deutschland unternommen wor¬

den . Dann hat der englische Gelehrte Matheus
diese Idee aufgegriffen und der englischen Mili¬

tärbehörde einen Plan ausgearbeitet , der geheim
blieb . Auch in Italien wurden mehrere Patente
auf die Todesstrahlen verliehen . Damit wird eine

ganze Gegend durch elektrifche Strahlensendung
gegen einen Flugzeugangriff abgesperrt .

Frankreich beabsichtigt keinen Angriff . Es

rüstet sich zum Verteidigungskrieg . Aber es rüstet
sich so stark , daß die Flugzeugfabriken in ihren
Katalogen , die sie an Privatpersonen versenden ,
ausdrücklich darauf aufmerksam machen , daß der

französische Staat 35 Prozent deS Kaufpreises
zahlt , wenn der Flugzeugbesitzer damit einverstan¬
den ist , daß sein Apparat in einem eventuellen

Kriegsfälle „requisitioniert " werden kann .

an ihre Tier « verfütterte . Tie „ Hundegrasin selbst

gönnt « sich nicht das Geringste und starb qn Unter »

ernährung ; der Leichnam wog 60 Pfund . Im Nach¬

laß der Verstorbenen fanden sich 1000 Franken Bar¬

geld und Schmuckstücke im Mert « von mehreren hun -

Sehr drei Astrachan , Breitschwanz ,

Seal . Schwarzen Pelz zu grün und braun .

Und so weiter . — Vielleicht wird man aber in

diesem Winter doch noch etwas anderes

„ trage n " . Die Sorge nämlich , woher Hundert¬
tausende Brot und Milch , ein paar Schuhsohlen
und einen Winterrock nehmen follen.

Amerikas Krisenabwehr .
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Das SeöetiöSoert des Handaevettees .
Ein Kammerjäger erlegt 250 . 000 Ratten .

Wörter . — Eine Schneiderin macht

— Ein Journalist schreibt 27 Millionen

Kapitalismus
und Sozialismus .

Eduard Heimanns neuestes Buch .

E. Heimann , dessen im Jahre 1929 er¬

schienene Sozial « Theorie des Kapita¬
lismus großes und bleibendes Interesse erweckte

und die sozialistische wie fortschrittliche Oesftntlich -
keit lange Zeit beschäftigt «, hat mit seinem neuesten

Buche Kapitalismus und Sozialismus *) eine wei¬

tere Höhe erklommen . Tas Buch — eigentlich nur

eine Sammlung von Reden und Aussätzen „ zur

Wirtschafls - und Eeisieslage " unserer Zeit , gehört

durch ' Gruppierung des Materials , durch Ideen¬

reichtum und seine Zeitnähe , zu den wesentlichsten
der neueren marxistischen Literatur .

Versuchte das Soziale Theorie des Kapitalis¬
mus ein « „ Theori « der Sozialpolitik " zu geben ,

ist es damit ein eminent praktisches Buch (freilich

auch als solches ein tiesvcrwnrzeltes und fest¬

begründetes ) , so ist dies Kapitalismus und Sozia¬
lismus hauptsächlich eine theoretische Auseinander¬

setzung mit den Problemen von heut «: unserem

sozialen Dasein , das „ mehr Arbeitswelt ist als je

zuvor " .
Um Heimanns geistesgeschichtlich « Stellung und

volle Bedeutung verstehen zu können , hätten wir

uns die Zeitprobleme des wissenschaftlichen Sozia¬
lismus , des lekendigen Marxismus , zu vergegen¬

wärtigen . Im Rahmen einer Buchbesprechung
müssen wir aber davon absehen und uns mit einer

Charakterisierung von Heimanns lebensnaher und

gedankenreicher Persönlichkeit auf Grund seiner

neuesten Veröffentlichung begnügen .

Eduard Heimann ist einer der bedeutendsten ,

da zeitnotwendigsten . Marxisten , weil er eben i n

Bejahung - der Willensfreiheit , der

freien ethischen Persönlichkeit , für Marx

optiert .
Leben sei „ F r e i h e i t s t r a u m" , Verwirkli¬

chung des immanenten Sinnes ( fast phantastisch

schön und gehoben wird das Wort des sonst Exakt -

Wisienschästlichen , sobald er darüber spricht ) —

freier Mille sei eben , diesen immanenten Sinn ,

diesen wesenhaften Entwicklungsdrang im großen

wie im kleinen erblicken zu können und «ihm helfen

zu wollen : „ das Lebendige zu verstehen und ihm

in seiner Bedrohung zu dienen " . In diesem Sinn

ist im Marxismus «ine realistische Freiheitslehre
enthalten , da er Ziele und Bewegung wohl nicht

„erdenken und schaffen " ( um mit Marx zu sagen :

„ aus dem Kopf herausspintisieren ") , sondern im

Freiheitstraum des Gegebenen „ergreifen und ver¬

wirklichen " will . Darum ist echte Dialektik , die das

Zulünftig -Höherskehende aus den Konflikten des

Gegenwärtigen emporsteigen läßt — insbesondere

aber die Marxistische Rraldialektik , welche di «

klassenlose Gesellschaft der Zukunft aus den Gegen¬

sätzen ter kapitalistischen Gegenwart entfalt «, ein

aktives In ei n and « rgreifen von Schicksal und

Willen , von Verhältnissen und Menschen, von

Gegebenheit und „gestaltender Lösung " . „Marxis¬

mus ist die Lehie vom Schicksal , das das Wesen

der Zeit trägt und die von der Zeit geprägten

Menschen dazu aufruft , das Wesen in Freiheit zu

erfüllen . Tas Wesen der heutigen Welt aber ist

es , Arbeitiwclt zu sein . Und das Leben aus der

Idee der Arbeit zu gestalte », ist der Aufruf an

den freien Willen dieser unserer Zeit . " ( S. 181 . )

In diesem Einssein ron Sein und Sollen , in

diesem seinsbedingten Sollen , das als Freiheit er¬

lebt wird , treffen sich höchste politische Klugheit

und Gerechtigkeit : „ Tenn indem den neuen Kräf¬

ten Freiheit gegeben wird , das Leben zu gestalten ,

auf ihre Meise , nach ihrem Drang und seinem

Niederschlag in bewußten Wirkungen und Plänen ,

*) Eduard Heimann , Kapitalismus und So¬

zialismus ; Reden und Aufsätze zur Wirtschafts¬

und Eeisteslage . Alfred Protle , Verlag , Potsdam ,

1931 .

Wer unter uns hat sich schon einmal klar ge- f
macht , eine wie ungeheure Summe von Arbeit im

Laufe eines einzigen Menschenlebens geleistet wird ?!
Kürzlich starb «in berühmter Chirurg , der in .

seinem Leben zehntausend Operationen ausgeführt '
hat . Eine ans Wunderbare grenzende Zahl . Selbst ,
wenn man ihm vierzig Arbeitsjahre als Chirurg ;
zubilligt , kommt dann immer auf den Tag noch!
beinahe eine Operation .

Ein Kammerjäger , der über sein « Tätig - , -
keit genau Buch führt , weist nach , daß er im Laufe
der letzten Jahre 5435 Ratten gefangen hat . Da :

er , « in fünfundsechzigjähriger Mann , seine Tätigkeit !
seit seiner Schulzeit ausübt , also etwa vierzig Jahr «'
der Arbeit in diesem Fach hinter sich hat , muß et -

annähernd 250 . 660 Ratten zur Strecke gebracht !
haben . Man stelle sich diese Menge auf einem .

Haufen vor . Ta man ausgerechnet hat , daß eine

Ratte jährlich etwa zwanzig Mark Schaden anrich¬
tet , läßt sich der Mert feiner emsigen Kleinarbeit «

ebenfalls zahlenmäßig errechnen : er hat dem Volks - -

vermögen mindestens fünf Millionen erspart , wenn

man ganz davon absicht , daß die 250 . 000 Ratten

ja auch schon entsprechende Nachkommen gehabt
haben würden , di « mit Zins und Zinseszins eben¬

falls Schaden angerichtet hätten .

Ein Maurer legt in vierzig Jahren mehr
als vier Millionen Ziegelsteine , — er könnte , wenn

er die ganze Arbeit an ein Gebäude verwendet «, ein

ganz repräsentatives Bauwerk sertigstellen .

Auch ein Briefträger hat nach vierzig
Dienstjahren seine Pension wirklich verdient . Viel¬

leicht macht jemand sich den Spaß , auszurechnen ,
wieviel Stufen er in Ausübung seines Dienstes Tag

für Tag hat steigen oder wieviel Schritte er hat

gehen müssen , ganz zu schweigen von den Land¬

briefträgern , die eine recht beträchtlich « Anzahl von

Meilen hinter sich legen , di « ausveichen würden , sie

mehrmals um di « Erde zu führen .
Wieviel Fische zieht ein Fischer im Laufe

seines Lebens aus der See ? Wieviel Buchstaben

schreibt «in « Maschinenschreiberin im

wird zugleich der Bestand des Ganzen bewahrt und

erneuert . " ( S. 186 . )
Tas Ist « ine großzügig « Rettung der zu

Marxens Zeiten ( und seit ihur wie unter seiner

Wirkung noch imm« r ) verdächtigen , „Jdee ". Das

ist «in « neu « Ethisierung der Bewegung — mächtig

und zukunft - sicher , da « s über Marx hinausgehk
aber „ von Marx über Marx hinaus " ; da es

marxistisch bleibt , „ auch wenn , es noch so sehr über

Marx hinausstrebt ". . Tenn es bleibt ihm di « Blick¬

richtung ( dir Sehweite , wi « sich Heimann aus¬

drückt ) , welche sicht , daß bas Schicksal der Zeit den

Austreg an uns ergehen läßt , in der modernen .

Arbeiterwelt eine freiheitliche Ordnung des Arbeits¬

lebens an die Stelle der Kapitalherrschaft zu

setzen "; und welch « „in diesem Kampf um die

Neuordnung " die Arbeiterschaft als den geborenen

Gegner der Kapiialhrrrschaft — als „den Sitz der

geschichtlichen Dynamik , di « bewegende Kraft der

gegenwärtigen Geschichte " — «insetzt .
Wie ganz anders lautet das , als Herdrik de

Mans von Anfang an zum Tode verurteilter

Gesinnungs - Ethizismus , der noch immer an „ wur -

zelhafte Ideen " appelliert ( so auch in der sonst sehr

aufschlußreichen Broschüre über den Nationalsozia¬

lismus ) ? Wir überlegen in dieser Marxschen Lehre

der Freiheit auch die de Mansche These vom minder¬

wertigen Jnteresfemotiv des Proletariats überwun¬

den : „Interesse " sei nichts „ als der freilich über¬

spitzte Name für den Lebenswill «n, für den Trieb

zur Selbstdarstellnng , für die inwendig «. Kraft , die

sich . . . äußern will und soll . . . " „ Das Interesse

geht . . . auf Gestaltung und Umgestaltung des eige¬

nen Lebens und der Welt nach den Wertvorstellun -

ungezahlte Mrllroncn Nadelstiche .

Laufe eines Jahres ? Ein bekannter Journalist
hat ausgerechnet , daß er in den letzten sechsund - ,
dreißig Jahren jährlich durchschnittlich 750 . 000

Wörter geschrieben hat , was insgesamt also etwa
27 Millionen Wörter ausmachl « . Wenn man be¬

rechnet , daß ein . Roma » im Durchschnitt nur 60 . 000

Wörter enthält , so hätte mit diesem Wortaufwand
ein Lebenswcrk von etwa 300 Romanen geschaffen
werden können . Wenn man die Grundlage von

60 . 000 Wörtern annimmt , kann man auch ausrech¬
nen , daß eine sehr bekannt « Schriftstellerin , die von

einer noch bekannteren illustrierten Wochenschrift
für ihren letzten Roman 130 . 000 Mark bekomnien

haben soll , ein Honorar von zwei Mark pro Wort

verbuchen kann . Es fließt also wirklich Silber aus

ihrer Feder . Menn dieses Honorar der übliche
Satz wäre , würde keiner unserer Schriftsteller mehr

über schlechte Zeiten klagen . •

Einen Rekord an Lebensarbeit hat eine Frau

. geleistet ^. dke nicht weniger als achtundsechzig
Kinder aufgezogen hat . Dreiundzwanzig von -

diesen Kindern waren ihre eigenen , siebzehn brachte
ihr ' zweiter Mann mit in die Ehe und achtund -
zwanzig , hatte sie als Pflegekinder angenommen .
Es ist nicht ganz einfach , sich auszurechnen , wieviel

Liter Milch sie im Laufe all der Jahre gekocht ,
wieviel Bäder sie bereitet , wieviel Windeln sie ge¬

waschen , wieviel Kleider sie geflickt hat .

Man yehme die Schneiderin und zähle die

Stiche , die sie am Achtstundentag macht , und in den

allermeisten Fällen wird sie mit acht Stunden

Tagesarbeit bei weitem nicht auskommen . Solchen

Händen ist di « Ruhe zu gönnen , wenn sie errdlich
in den Schoß sinken , und es ist ihnen ein friedlicher
Lebensabend zu wünschen . Aber in den meisten

gen , die der historischen Gestalt aus ihrem Ursprung

notwendig und wesenhaft eingeboren sind . " So müsse

auch das „Jnteresie " des Proletariats „auf eine ihm

wesensgemäße Art und Ordnung des Lebens gerichtet
sein , nicht kraft irgendwelcher dem Proletariat mit¬

geteilten Ideale , aber auch nicht durch die Schuld

eines ' verwerflichen Egoismus , sondern aus der un¬

mittelbaren Gegebenheit der proletarischen Existenz
heraus . " ( S. 215 und 176 . )

Da ist wahrhaft Schicksal und Lebenswille , im

Wesen des Lebende » - Gegebenes und gestaltender

Dräng — unvermeidbares , ideensetzendes Jnteresie
und zu erstrebende , interessegestaltende Idee ver -

' einigt : ' Marxismus ! Kein Revoluzzertum , sondern

Menschennähe und Verantwortung , aktiv und zeit¬

gemäß : sozialistisch revolutionäre Gesinnung !
' Ist aber in der Idee ihre ( „ mit dem Ausdruck

Hermann Hellers " ) Materialität , ihre Stoffgebunden¬

heit enthalten ; ist sie „die wirkende Kraft in der

lebendigen G e st a I t " und erscheint sie „ eben des¬

wegen an die lebendige Gestalt gebunden " , so ist

damit auch Idee und Gestalt : die lebendige Wirklich¬

keit der Arbeiterbewegung und des Sozialismus ge¬

geben : , >Ohne noch zu wissen , was er organisatorisch -
- institutionell nun eigentlich ist , wissen wir doch

schon, was er in seinem Kern und Wesen sein muß :

die organisatorische Verwirklichung des Prinzips der

Arbeitswürde , also das neue Organisationsprinzip
der Gesellschaft , durch welches die Arbeit in 8er

. Hierarchie der . sozialen Wertungen herrschend werden

soll . , . Schreitet man von dem Sinn , dem Ideellen ,

zum Praktischen fort , so ergibt sich zuerst , daß , um

die Würde der Arbeit herzustellen , die Bedingungen

ihrer Erniedrigung beseitigt werden müsien . Alle

Parteigenossin ! — Parteigenosse !
ist Deine Tochter — Dein 2oh «

schon in den Rechen der

sozialistischen Arbeiterjugend ,
ist sie (er ) schon Mitglied des

„Sozialistischen Fugeudverbauder V‘

diese Bedingungen sind aber im Privateigentum an
den Produktionsmitteln zusammengefaßt unh so wird
die Arbeiterbewegung notwendig zur sozialistischen
Bewegung , weil «ine dem Privateigentum entgegen¬
gesetzte Ordnung nun als Bedingung für die Durch¬
setzung des Anspruchs auf Arbeitswürde erscheint,, . "

Das Buch will aber Beiträge nicht - bloß zur
Geistes - , sondern auch zur Wirtschaftslage
unserer Zeit . liefern , wie auch der Verfasser , nicht
bloß ein Ideologe in engerem Sinn « ( etwa mit der
Ausschließlichkeit eines Paul Tillichs auf rein¬
ideologische . Probleme ) , sondern zugleich auch Pro¬
fessor der Volkswirtschaftslehre an
der Hamburger Universität ist . Und wi « huch sein «
Ethik und Dialektik , so zeichnet sich auch die . Wirt «
schaftsauffassung E. Heimanns durch eine '

groß «
Wirklichkeitsnähe , durch ein tiefes , weltanschaulich

! verwurzeltes Verantwortungsgefühl vor den Tat¬
sachen und Entwicklungstendenzen , des Lebens aus .

H. betrachte z. B. die „ v e r k e h r ' s w i r t -
schaftliche Preisrechnung " ( Geldstsitem ) als
einen „Rechenapparat " , der „ in jedem Augenblick
gestattet , die Erzeugung dem Bedarf anzupassen " ;
ipelcher daher die „ rationale WirtschaftSäufgabc " ,
„die Gütererzeugung dem sich wandelnd « » Stande
der Bedürfnisic anzupasien " , am besten und am bil¬
ligsten löst . Er verlangt das „ g e m e inwi r t -
schaftliche Monopol " an Stelle des privat¬
wirtschaftlichen ( kapitalistischen ) , da er überzeugt ist ,
daß es das Ziel einer wahrhaften Volkswirtschaft :
eine menschenwürdige Bedürfnisbefriedigung ( Di g -
nität der Bedürfnisse ) unvergleichlich besser
sichert , als das kapitalistische . Er vertritt ' auch in
der Wirtschaftslehre und im Verlangen eihev ener¬
gischen und grundsätzlichen Sozialpolitik seine in

hohem Sinn « des Wortes ethisch - religiösö Grund¬
überzeugung , indem er den Kapitalismus als „ llebcr -
ordnung der Wirtschaft über den Menschen " be¬

kämpft .
. . . Alexander S ch i f f r i n schreibt ist einem

seiner neuesten Aufsätze ( „Einstellung auf die Expan¬
sion " , Gesellschaft Juni - Heft ) : „ Der sozialistischen
Intelligenz droht die Gefahr des Unpolitischen , weil

sie für die Politik entweder zu „sachlich " ' oder zu
geistig " ist . Das erste bedeutet Verbeamtung und

Entideologisierung , das zweite ein Schweben in dew
Höhen eines dürren ethischen und religiösen Sozia¬
lismus . " Heiman « hat schon durch sein « soziale
Theorie des Kapitalismus " bewiesen , daß . ihn , der

sicherlich eher „ zu geistig " als „ zu sachlich " ist, di «

zweite Gefahr eines zu ideologischen religiösen So¬

zialismus nicht bedroht . Durch sein negfs fstnch,
durch die vielfache Erklärung der ideologischen,
rechtssoziologischen und ökonomischen Grundlagen sei¬
nes Denkens hat' auch di « „ Soziale Theorie " neue
und erhöhte Bedeutung gewonnen . Man sieht und

man erlebt hier mit doppelter Freude , . wie eine

Probleme und Antworten selb - und sachsicher gestal¬
tende geistige Persönlichkeit marxistisch kl aktiv

gestaltende Soziologie zu schaffe » . ' vermag.
Gmard H e i m a n n gehört zweifelsohne zu

jeneni „Menschenschlag , der die politische Leistungs¬
fähigkeit mit breitem ideologischen Gesichtskreis ver¬

einigt " , den A. Schiffrin in seinen überaus bedeu¬
tenden und überall zu beherzigenden neueren Auf¬
sätzen „ zur Aktivierung der sozialisti¬
schen P ol. i t i k" verlangt .

Desider Hort .

Fallen müsien sie bis an das Ende arbeiten .

. Wohin wir sehen , sehen wir wirkliche Helden
der Arbeit . Mag es Kleinarbeit sein , die geleistet

wird , als Ganzes , als Summe der Lebensarbeit

eines Menschen ist si « etwas Ungeheures und Be¬

wunderungswürdiges . , A. S .

Weniger Nagen , besser Wielen !
Prolog zum Beginn des Theaterwinters .

Im „Borspruch " veröffentlicht G u st a v

L e u t e r i tz folgenden Aufsatz , der zwar

von reichsdcutschen Berhältnisien ausgeht ,

dennoch aber auch für das deutsche Theater

bei uns viel Wesentliches und Aktuelles ent¬

hält :

Die lebhaften Debatten über die finanzielle Not

der deutschen Theater haben die Frage nach ihrer

künstlerischen Leistung bedenklich zurück¬

gedrängt . Wer von berufener oder unberufener

Seite in den letzten Monaten das Wort nahm , um

eine Lanze für das Theater zu brechen , beschränkte

sich darauf , zu fordern , daß geholfen werden müsse.

Der Staat dürfe die Subventionen nicht verringern ,

das Publikum habe die Pflicht , eifrig im Parkett zu

sitzen usw. Alle diese Forderungen , die zweifellos

ihre materielle Berechtigung haben , helfen aber dem

Theater ganz und gar nicht über den schwersten

Krisenwinter , der uns bevorsteht , hinweg . Eine Be¬

völkerung , die vor unerbittlichen wirtschaftlichen

Konsequenzen steht und , nach der Voraussage des

Reichskanzlers, noch weitere Opfer und Belastungen
materieller Art wird auf sich nehmen müssen , soll

nicht Deutschland dem Chaos überantwortet werden ,

eine solche Bevölkerung , darüber sei man sich doch

endlich einmal klar , wird gewiß nicht ins Theater

gehen , wenn man ihr immer nur sagt : dem geht ' s

auch schlecht — helfe ihm ! Ter Deutsche ist heute

gezwungen , seine paar Groschen mehrfach zu opfern

und geizig in der Hand zu halten . Er wird sie be¬

stimmt nicht hergebcn , wenn immer bloß von der

Sanierung , nie aber von der L e i st u n g, vom Er¬

lebnis des Theaters die Rede ist.

Es ist doch merkwürdig , daß die Theater gerade

das , was sie von anderen Wirtschaftsunterneh¬

mungen grundsätzlich scheidet und darüber hinaus¬

hebt , so wenig Herausstellen . Sie machen keinen Ge¬

brauch von ihrem größten Plus den nur - materiellen

Mächten gegenüber , nämlich von ihrer geistigen ,

ihrer dynamischen Kraft ! Ein kulturpolitischer Auf¬

satz über die Situation der deutschen Schaubühne

unterscheidet sich heute kaum von dem Sachbericht

über den Zusammenbruch einer Bank . Es werden

Zahlen genannt , es wird ausgerechnet , mit welchem

Sümmchen dem einen oder dem anderen geholfen

werden könnte . Es entsteht so in der Bevölkerung ,

psychologisch gesehen , der Eindruck , als handle es sich

beim Theater wie beim Jndustriekonzern lediglich

um ein reines Wirtschaftsunternehmen, dessen Ban¬

kerott , unsympatischerweise , als Steuer auf die

Maffe umgelegt werden soll. Befestigt sich erst ein¬

mal dieser Eindruck , dann besteht auf Jahrzehnte

hinaus wenig Aussicht , die Theaterfrcudigkeit in den

Masien zu wecken . ES scheint uns darum höchste

Zeit , daß das Theater seine geschichtliche Stunde be¬

greift und endlich einmal wieder kn der Gestalt vors

Volk tritt , in der es in der Antike Triumphe er¬

lebte , zu deutsch :

das Theater sei wieder Träger und geistiger

Ausdruck der Volksgrsamtheit , und es wird von

Stunde an nicht mehr um seine Sanierung zu

betteln brauchen !

Gerade in apokalyptischen Zeitläuften wie den gegen¬

wärtigen ist der Mensch des geistigen Aufschwunges

bedürftig . Brechen ihm die materiellen Fundamente

unter den Füßen weg , wendet er sich um so gläu¬

biger jenen inneren Kräften zu , die ihn wieder

jung und widerstandsfähig machen und ihn begaben ,

das Elend zu überwinden . Tenn jede geistige Kraft

ist eine aufbuuende Kraft . Es liegt im Wesen

des Geistes, daß ihm die Zerstörung fremd ist, und

darum sollten sich auch die Theater wieder auf ihre

innerste , ureigene Dynamik besinnen , anstatt über

schlechten Bilanzen zu resignieren . In einer Zeit ,

wo jedes Unternehmen klagt und Hilfe beansprucht ,

stumpft das Ohr ab gegen Klagen . Stellt sich das

Theater selbst in die lange Reihe bankrotter Ge¬

schäftsleute , wird es als einer von vielen gewertet .

Tas Theater aber sollte seine beste Kraft darein¬

setzen, seine souveräne Sonderstellung , die es seit

Jahrtausendem im Leben der Völker einnimmt , zu

behaupten und dort wieder zu erobern , wo sie ihm

verloren ging . Dies ist aber nur möglich , wenn das

Theater seine künstlerische Arbeit nicht bloß als

einen Vertrag auf Gegenseitigkeit ansieht , sondern

versucht . Sprecher zu sein jener Nöte und Span -

nungen , unter denen der abendländische Mensch nach

dem Weltkrieg besonders leidet . Das Theater hat

die Aufgabe , Kräfte auszulösen , die ein neues Ver¬

trauen und eine neue Gläubigkeit in die Welt tra¬

gen . Niemals aber wird es dazu in der Lage sein ,

seine hohe Mission zu erfüllen , wenn es nicht auch

zu Opfer und Hingabe bereit ist. Das Theater , pri¬

vat oder staatlich , leidet an einer überspitzten Ber -

waltungsbürokratie , die nur auf Verträge

pocht , um Gagen schachert und Tantieme schindet , im

übrigen aber bei künstlerischen Mißerfolgen es oft

noch fertigbringt , die „ Not der Zeit " , die allge¬

meinen Sparmaßnahmen dafür verantwortlich zu

machen . Noch kürzlich hat der preußische Minister¬

präsident mit Recht ausgesprochen , daß es ein Staat

heute nicht verantworten könne , an seinen Theatern

Riesengehälter für bekannte Dirigenten ( ! ) zu zahlen

bei aller Anerkennung der künstlerischen Qualität .

Wir sind der Ansicht , daß die kongeniale Wiedergabe

einer Oper nicht abhängig sein darf von den zehn

oder zwanzig Prozent Gage oder Gehalt , zu deren

Einsparung ein Theater sich heute gezwungen sieht .

Wenn die Zusammenarbeit derer , die die Berufung

in sich fühlen, das Dichterwort wie eine Fackel über

das Jahrhundert zu erheben , von so wenig Idealis¬
mus getragen ist , daß eine Senkung der . Spitzen¬
gehälter und Stargagen sogleich eine Minderung der

künstlerischen Leistung zur Folge haben
müßte , dann wäre der - Zeitpunkt da , die Theater zu

schließen , Wir sind die letzten , die dem Theater¬
mann sein Einkommen verübeln , und wir wissen ,
daß heute Tausende erwerbsloser Schauspieler und

Sänger große Not leiden . Um so mehr — moralisch
und künstlerisch — sind die Stars verpflichtet , die

Theater finanziell zu entlasten .
Wir erinnern uns in dieser Stunde gern des

Wortes , das ' der Intendant des Hamburger Staats¬

theaters Leopold Sachse im vorigen Jahre tempe -
ramenwoll an den Internationalen Theaterkongreß
richtete . „ Wir werden " , so rief er , „ unserem Komö¬
diantentum die Treue halten ! Und wenn der Staat
die Subventionen sperren sollte , dann würden wir

eben wieder , wie unsere weiland Vorgänger , im

grünen Tespiskarren von Stadt zu Stadt

ziehen ! Theater wird gespielt " — Das war

ein freudiges Bekenntnis eines Theatervollblütlers.
Nicht , daß jener Zustand wünschenswert wäre , der

die Theaterleute wieder auf die Landstraße triebe ,
aber von der Theaterbesessenheit , die in diesem Wort

zum Ausdruck kommt , wünschen wir den heutigen
Schaubühnen einen mächtigen Schwung . Daraus
gerade kommt es an ! Das ist die eigentliche
Existenzfrage des Theaters , ob seine Träger genug

von jener Komödiantengerissenheit in sich ! haben,
oder ob der Kassierer den Spielplan macht .

Hier setzt die Kraft ein , die wir als die dyna¬
mische bezeichneten und die allein das Theater
über die Wirtschaft erhebt . In dem Maße , in dem

es dem Theater gelingt , diese Kraft auf dqn Zu-
chauerraum auszustrahlen , wird es auch sein « Krise
Herr werden . , Selbsthilfe gibt den Ausschlag .

Weniger Nagen , besier spielen !



92t . 203 Dienstag , 1. September 1081 .

Geriditssual

Das Recht auf Beschwerde .
Ein ausgehobenes Urteil .

Prag . 31 August . Bor kurzem haben wir von

einem Fall berichtet , wo ein Staatsbürger . t >£t

sich über die Voreingenommenheit des Richters
beschwerte und diesen ablehn ! «, eine Anklage wegen
des Verbrechens der Verleum dung aus
deu Hals bekam . Ein ähnlicher Fall , wobei es sich
freilich nichr - . um ein Staatsorgan , sondern
um einen Advokaten handelt , beschäftig ! « das

hiesig « Kreis - als Berufungsgericht unter

Vorsitz des Vizepräsidenten B o u L e k.

Ein Prager Advokat sollte in der Schei -

dnngssache eines Klienten intervenieren . Ter

Klient war durch Versäumnis ddr ersten

Tagsatzung sachsälllg geworden . Der Advokat

berief gegen das Versäumnisurteil und

bemühte sich, di « Wiederaufnahme zu er¬

reichen . ' Das Obergericht lehnte die Berufung
ohne Debatte unter Hinweis auf die Versäumnis

ab' . , die nicht , zu. ' rechtfertigen sei. Di « Kanzlei des

Anwalts , berichtet « dem Klienten vom Verlust
d e s Prozesses in zweiter Instanz und schickte
ein « Koste ! . rcchnung über 1000 K.

Später stellt « der Klient selbst fest, daß eine

Verhandlung vor dem Obergericht gar nicht

stangefnnden hatte und führte beim Dijzipli -
narausschutz der A d v oka t en ka mm er

Beschwerde wegen unrichtiger Informa -
ki ' on und lässiger Prozeßführung . Ter

Anwalt überreicht «' sogleich — ungeachtet des schwe¬
benden Disziplinarverfahrens — die Ehrenbeleidi -

gungsklag «, weil er sich durch die genannten Be¬

schwerdepunkt « „tief in seiner Standesehre gekränkt

fühle ". Tas Bezirksgericht verurteilt « tat¬

sächlich den Beschwerdeführer .
Ter Berufungssenat hob das erste

Urteil zur Gänze auf und entschied selbst in

der Sache , indem es den BeschtvrÄ >eführer frei -

s p r a ch. Nach den gegebenen Umständen sei seine

wenn auch irrige Ansicht , man habe den Prozeß

lässig geführt und ihn nicht richtig informiert ,

immerhin begreiflich . Ter Anwalt wurde zum

gesamten Kostenersatz verurteilt . — Schließlich ist

der Beschwerdeweg ja tatsächlich deshalb ge¬

schaffen worden , um vermeintliche Uebel -

ständc zunächst zu untersuchen und man würde

diese beabsichtigte Wirkung aufheben , wenn jeder

Irrtum des Beschwer defnhrers zu seiner

Verurteilung führen sollte . Deshalb wird

man diese Entscheidung des Berufungs ^
gerichteS prinzipiell begrüßen können . rb .

Kunst und Wissen

Premiere in der Kleinen Bühne :

Liebe , Mord und Alkohol .
Komödie in 5 Akten von Otto Bernhard Wendler .

Schon der Untertitel : „ Morita t, ein Neu¬

ruppiner Bilderbogen " zeugen davon , daß

dieses Spiel nur mit und über besondere Bewil¬

ligung der Dreigroschenautoren dem Repertoire

einverleibt werden darf . Di « Grundidee der Komödie

ist ganz offen von Brecht entlehnt : ein Spiel über

das Spiel des Lebens, ein Werk , das Theater ,

handlungsfähig und nicht Menschen zeigen will .

Und wie Brecht , so greift auch der neue Autor in

die sogenannten unteren Sphären der Gesellschaft,
die Welt der Verkommenheit , und malt seine Gro¬

teske mit scharfen Strichen .
Ein Pierre , der Vertrauensmann der Leier¬

kastenmänner , beschwert sich darüber , daß die gang¬

baren Schlager keine gewinnbringende Chance mehr

bisten und daß seins Organisation darum dazu über¬

gehen muß , di « alte Art und Sitte der Moritaterzäh¬
ler artszugraben , um das Publikum neu zu packen.
Der gut deutsche Buchdruckerribejitzer Tattentall

bestellt nun bei ; dem Schmierendirektor Bliein -

chen das Schauerstück ; und das sehen wir nun

auf der Probe .
Theater am Theater , der Einfall ist nicht über¬

mäßig neu , aber immer wirkungsvoll ; das Spiel

dreht ' sich um den verkommenen Schulmeister
Kremp , der mit der Gräfin Basch einen Sohn ,
und der Wirtin , früheren Magd , eine Tochter ge¬

zeugt hat ; und der junge Gewerkschastssekretär
verführt die kleine I s e, und der verkommene Graf

Uff Basch glaubt , er sei ihr Vater ; und die

geflohene Gräfin Feodora wird von ihrem

Baron Mixküll auf die Straße geschickt, woher

sie sich den alten Kremp bringt ; - und der Baron

erschießt den Grafen und der junge Sozialist den

Mörder und nach der Verlobung vergiftet der alte

Kremp alle mit Rattengift . Es wird gut ge¬
sprochen in diesem Spiel , mit trockenem Humor ,
wie wir ihn seit Sternheim kennen ; dem Autor

gelingt vor allem eine Prachtfigur im alten Kremp ,
der aus dem ewigen Suff heraus mit knappen
Sätzen zu jeder Katastrophe Stellung nimmt , und
eine lebendige Brücke gibt zu den einzelnen Mario¬
netten des Spiels . Was am wertvollsten ist an
dem Stück , ist die Virtuosität der Parodie alther¬
gebrachter naturalistischer Schreckenswirkungen der

Tragödie . Hier wird wieder einmal gezeigt, daß
die Tragödie des Individuums ausgespielt hat in

dieser Gegenwart ; in großer dichterischer Um¬

wertung , mit klaren menschlichen Bindungen wird

sie uns in der Literatur vergangener Kunstperiöden
immer wertvolles Erleben bleiben ; aber dazu
bedarf «s des Hauchs der Historie . Heute ertragen
wir den Fingerzeig des Kollektivgeschehens , der Ge¬

schichte der Massenbewegungen und Kämpf « unserer
Tage oder wir ertragen die Tragödie des Einzelnen
mit allen ihrem ererbten Schrecken so wi « sie ist :
in ihrer grotesken Vereinsamung . Was ist uns

denn das Geschick eines Grafen oder Barons ,
eines Mädchens oder Dirne ? Aber wir lachen gerne
darüber , wenn uns Ernst gezeigt wird , was uns

nicht ernst ist ; und dieser Kontrast ist das Geheim¬
nis der echten Groteske , der Wirkung dieses Stückes

voll Scherz , Ernst , Satire und tieferer Bedeutung ;
wahrscheinlich wird sich gerade gegen dieses Stück der

Widerstand der Jnividualästheten richten ; aber

der Erfolg des Abends hat gegen sie gesprochen . Ein
Stück ohne Himmelbett , ohne Liebe - und Ehe¬
konflikt mit oder gehemmter Sanktion , bleibt uns

heute immer eine Wohltat .
Leider hat Friedrich Hölzlin den scharf

grotesken Charakter , das marionettenhast « nicht

recht in sainer Regieführung herausgebracht ; so

zeigt « er die Medelsky als Borstadtwirtin K a j

naturalistisch wahr , und doch hätte ein « Karikatur

in Wort und Geste den Intentionen des Dichters
mehr entsprochen ; dasselbe gilt von Tilde Ondra ,
die eine ganz und gar lieb « und Netta Gräfin dar¬

stellte . Ganz wund « rbar in Wort und Gest « war

Renner , besten scharf gezeichneterKremp den

Erfolg des Abends entschieden hat ; ihm gleichwertig
war Bauer als sächselnder Schmferendirektor,
B eit als teutscher Buchdruckereibesitzer und Lud¬

wig als Vertrauensmann der Lrierkastenmänner .
Inge Rahm kann grotesk spielen , leider geht ihr
dies im Sprechen ab , Padlesak wußte mit dem

liebenden Gewerkschaftler nichts anzüfangeü und

war fehl am Platz ; Janisch war . in der Maske

ein trefflicher Zuhälterbaron . Auffallend schlecht
wird aber an diesem Theater gesprochen ; man ist
erst so weit , den Effekt dadurch zu suchen , daß die

Stimme zum Schreien erhoben wird . Das ist
grundfalsch , di « Pöintterung besteht tm' Aufbau der

Szene , der Sätze , nicht der Wort « . Tas Publikum
unterhielt sich ausgezeichnet ! W. Lg.

MMellungen aus dem PrrbMum .

Das Rezept des Augenarztes

kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßl wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2.
Palais Koruna " , ausfuhren .

Regen - Mäntel (Trenchcoats , Waterproofs , Hu¬

bertus ) im Sommer- Abverkauf bei - Bu sch, Damen -

und Mädchen- Kleidung en groß u. en detail , Prag ,
Prikopy 27 ( Mitte des Grabens ) , nur
1. Stock , Eingang im Hause . ;

'
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Für Ihren Buben einen dauerhaften Schul¬
anzug , feste Hosen , einen wasterdichten Hubertus¬
mantel oder einen warmen Äinterrock , ebenso
Kappe , Hut , Wäsche etc . besorgen Sie am vorteil¬

haftesten bei Stransktz , Prag , Hy b er ns kn .

Siehe Inserat ! igg

Die kommend « Konzertsalson . Die Konzert¬
direktion F . S p u r n y hat für di « erste Hälfte
der Konzertsaison folgende Konzerte vorbereitet :
Johann Strauß mit seinem Wiener Orchester
— 24. September , Lucernasaal . — Fr 6 deric

Lamond , der beste Beethoven - Interpret . Beet -

hoven - ZyNus am 10. , 24 . Oktober , 7. und 14. No¬

vember , Saal der Börse . — Umberto Urbano ,
berühmter Bariton , am 13 . Oktober , Produkten¬
börse . — Lotte Lehmann , Mitglied der Wiener

Staats - Oper und Metropolitan - Oper in New Dork ,
am 21. Oktober , Lucernasaal . — Walter Giese -
k i ng , der berühmte deutsche Klavierv . irt . uos«, am

31 . Oktober , Smetanasaal . — Jarmila No¬

vo t n ü, Mitglied der Staats - Oper in - Berlin , am

3. November , Smetanasaal . — Jan Kiveron ,

sz. Mitglied des Deutschen Theaters in Prag , am

21 . November , Börsesaal . — Ba 8a Pkihoda ,
der weltbekannte Geigenvirtuose , am 2. Dezember ,
Saal der Produktenbörse . — Am 19. Oktober im

Lucernasaal Vortragsabend von Professor P i c »

card : „ Meine Erlebnisse in der Stratosphäre . "

Die Erstaufführung „ Der Graue " , Schauspiel

von Friedrich Forster , findet Mittwoch , den 9. ' Sep¬

tember , im Neuen Deutschen Theater statt . Insze¬

nierung : Max Liebl .

Spi - rlplan des Reuen Deutschen Theaters . Diens¬

tag , den 1. September , 7. 30 Uhr : „ Arzt wider

Willen " , komisch « Oper von Gounod ( 218 —II ) .

— Mittwoch , den 2. September , 7. 30 Uhr : „ D e r

Haup tnann von Köpenick " , « in deutsches

Märchen von Carl Zuckmayer ( 219 —III ) . — Don¬

nerstag , den 3. September , 7. 30 Uhr : ,D e r Arzt

wider Willen " ( 220 —IV ) . — Freitag , den

4. September , 7. 30 Uhr : „ D oppelse l bstm ord " ,

Bauernposse mit Gesang von Ludwig Anzengruber

( 221 —I ) . — Samstag , den 5. September , 7 Uhr :

„ Im weißen RößI " ( 222 —II ) . — Sonntag ,
den 6. September , 7 Uhr , neueinstudiert : „ D e r

Freischütz " , romantische Oper von C. M. von

Weber ( 223 —III ) . — Montag , den 7. September ,
7. 30 Uhr : Goethe - Abend : „Vorspiel auf dem

Theater " , „ Tie Mitschuldigen " , „ Die Laune des

Verliebten " ( 224 —IV ) . .
Kleine Bühn « . Dienstag , den 1. September :

„ Intimität « n" . — Mittwoch , den 2. Septem¬
ber : „ Cocktai l ", musikalisches Lustspiel von Boll -

moeller - Benatzky . — Donnerstag , den 3. September :
„ Li ebe , Mord und Alkohol " . — Freitag ,
den 4. September : Intimität « n" . — Sams¬

tag , den 5. September : „ Intimitäten " . —

Sonntag , den 6. September : iebe , Mord

und A l k o h o l ". — Montag , den 7. September ,

Gastspiel Gisela Werbezirk , Erstauffüh¬
rung : „Rösele Rosenrot " , vier Bilder aus Alt - Prag
von Knepler und Beda . Musik von Leo Ascher .

Spari ■ Spiel - KBroerpBese
Die ArbcMersportbcwegung

hat in den Jahren nach dem Kriege einen raschen
und ungeahnten Ausstieg genommen . War sie vor¬

dem vielen von uns mehr oder minder beachtens¬
wert erschienen , so konnte und niilßte man sich doch

gerade in der Periode des Aufstiegs der gesamten
Arbeiterbewegung davon überzeugen , daß der Ar -

beiiersporkbewegung «in im allgemeinen viel tie¬

ferer und größerer Inhalt zugrunde liegt .
Die Arbeiterklasse , die mit der endgültigen Errin¬

gung des Achtstundentages einen großen

Fortschritt zu verzeichnen hatte , konnte sich nun

ihren kulturellen Bestrebungen infolge der gewon¬

nenen Freizeit immer mehr und besser widmen . Was

lag nun näher , als daß sich die — besonders die

jüngeren — Arbeiter und Arbeiterinnen ihrer

Sportbewegung in großen Scharen zuwandten ? Die

Betätigung in sportlicher wi « auch in spielerischer
Form wurde geradezu ' bei vielen zu einem Lebens¬

bedürfnis , ein Quell zur Schöpfung neuer

Kräfte , ein Born zur Erhaltung der Gesundheit .
Das größte Hindernis für die Arbeitsport¬
bewegung ist wohl — auch heute noch ! — die

Sport - und Spielplatzfrage .

Biele unser «! Verein « besitzen zwar eigene Sport¬

anlagen , auf denen sie ungehindert sich sportlich be¬

tätigen können . Doch wie groß ist die Zahl jener
Vereine , die weder einen Platz , noch ein «

Turnhalle besitzen ; sie haben nicht die Mittel ,

solches zu schaffen , noch finden sie eine

Unterstützung durch die Gemeinden ,

weil die herrschenden bürgerlichen Parteien es nicht

für nötig erachten , auch der Arlieiterschaft in ihren

kulturellen Bestrebungen gleiches Recht angedeihen

zu lasten . Es gibt aber eine ganze Reihe Gemeinden

und besonders Städte , dje von dieser Regel «ine

Ausnahme bilden und entsprechende Grundstücke für

Sportplätze zur Verfügung stellten . Tas war aber

nur dort der Fall , wo unsere Partei ihre

Vertretet in den Gemeindeparlamenten hat oder

gar die Mehrheit stellt und somit entscheidenden
Einfluß nehmen konnte . Aber bei aller Aner¬

kennung , die die Vertreter unserer Partei unbedingt

verdienen , muß doch hier festgestellt werden , daß es

noch zahlreiche Arbeiter . gibt , die unsere
Parteigenossen sind , welche dem bürgerlichen
Sensationssport näher stehen als der

Arbeitersportbewegung . Eine traurig « Tatsache !
Doch auch diese Genossen werden mit der Zeit sich

nicht der besseren Einsicht verschließen können und

den Arbeitersport schätzen und lieben lernen . Wer

in W i « n bei dem größten Olympia war , das bis¬

her vor der Arbeitersportbewegung veranstaltet

wurde , der wird begeistert und vielleicht auch erstaunt

gewesen sein , ob der Schönheit , Reinheit und Größe

dieser Bewegung . Mit dieser Olympiade , die mit

dem erhebenden Bekenntnis der vielen Tau¬

senden Sportler und Sportlerinnen zum So¬

zialismus vor dem versammelten Kongreß der

International « schloß, hat die Arbeitersportbewegung
neue Impulse erhalten , die ihr ueuen Aufstieg brin¬

gen werden .

Sozialismus und Arbeitersport
— zwei Begriffe und doch eins im Wollen , im

Kämpfen für «in « bessere Gesellschaftsordnung .
Wollen wir für di « Zukunft die Wort « des Genossen

Bühren immer beherzigen , der sagte , daß Sport¬
ler sein — gut sei , aber besser —

Sportler und Sozialist .
— en —

Das nächste Olympia .
Finnland oder Belgien ?

Die Finnen haben auf dem Kongreß der So¬

zialistischen Arbeiter - Sport - Jnternational « 1929 in

Helsingfors in der Frage , ob Wien oder Helfing -

fors zur Olympiastadt gewählt werden soll, für

Wie » ihre Stimmen abgegeben , weil sie der Mei¬

nung waren , daß ' man dann das dritte Olym¬

pia bestimmt in ihrem Lande abhalten werd « .

Verschieden « Gründe haben nun bei den Finnen di «

Befürchtung erweckt , daß Deutschland auf dem Kon¬

greß in Paris , der noch dieses Jahr stattfindet , den

Antrag stellen wird , das dritte Olympia in Lüttich

durchzuführen .
Dazu schreibt « in Berichterstatter aus Hel¬

singfors :
„ Auf Wiedersehen in Helsinki ! " Mit diesem

Wunsch verabschiedeten sich die Finnländer von

Wien , in der Hoffnung , daß , wie es ihnen 1929

versprochen wurde , das dritte Olympia in Helsing¬

fors vor sich gehen werde . Das Fehlen eines Sta¬

dions in Helsingfors ließ damals die Vertreter

Finnlands für Wien stimmen. Niemand hat diese

Mahl bereut , denn kein Olympia , es sei denn , es

fände wieder in Wien statt , wird di « Größe des

Wiener Ereignisses erreichen können . Das nächste

Ä

v
4

W.
Jafe.

Schutzmarke

4

Bürgerlicher Sport .

DFC . Prag gegen Viktoria LiSkov 2 : 4 ( 2 • 1)

Ein Unentschieden hätte den Spielverlauf richtig

wiedergcgeben . DFC . zeigt«, daß er noch West von

Können entfernt ist. Das Spiel leitete ein

tichcchiicher Schiedsrichter, der reichlich schwach wär .

Schulanzüge
,Cr Knaben , : nd . Jünglinge

Hubertusmäntel
d,e Schu >e unentbehrlich

Wintermäntel
( W) . . nmsciFPrati

ielemä 14 .

AO ’ WXT du ^ n « egen

Wiener Arbeitersutzba «. Am Sonntag » b^nn
die neu « Meisterschaft in allen DpElais . st . Nach¬

folgend die Ergebnisse : Liga : GaAverk S . W
gcgen Feuerwehr 3 : 3 ( 2: 1) , E- Werk geg 8.

ridsdorfer SE . 4 : 2 ( 2: 0) , Nord - Wen gege Red

Star 2 : 1 ( 1 : 0 ) , Rudolfshügel gegen . Phönix

Sckwechat 4 : 3 ( 1: 1) , Altmannsdors - Meidl ' ng geg .

Postgewerkschaft 2 : 2 ( 1: 2) , Elektra gegen Hel,ort

3 : 3 ) . — Erste Kl ässe : Gruppe Nord : Oftbahn
11 gegen Auto 5 : 3 ( 1 : 2 ) , Donaufeld gegeü Land -

straßer Sportfreunde 5 : . l . ( 4 : 1) , Siraßenbahn -

Tcchnische Union gegen Neutral 2 : 2 ( 2 fÖK Co -

lumbia gegen Ostbahn 10 6 : 2 ( 1 : 0 ) , Fad . AC.

gegen Kaisermühlencr AC . 4 : 2 ( 4 : 1 ) ; Gruppe
Süd : Hochstädt gegen Germania 14 6 : 1 ( 3 : 0) ,

ASC . Brigittenau geg . Nußdorfer AC . 2 : 2 ( 2 : 1) ,
Rekord Kicker gegen ASC . Simnrering 2 : 1 ( 1: 0) ,
Donau gegen Union 3 : 2 ( 2 : 1 ) , Zentralverein

gegen Nenkettenhof 2 : 0 ( 0 : 0 ) .

Jeder achtundzwanzigste Wiener ein — Nottür -

freund ! Gegenwärtig gibt es in Wien ungefähr
65 . 000 Mitglieder der Naturfreunde . Tas bedeutet ,

daß jeder achtundzwanzigste Wiener ein Naturfreund'
ist , ein Beweis , wie sehr die arbeitende »! Massen
den hohen Mert der Naturfreundebewegung Erkannt
haben .

Indischen- Länder. . ' inOlympia aber erwarten ;
großen Asti " lHelsingfors . Sie w° ren

^^j ^°ßig lt°/°rchei>Mitteleuropa vertreten , » « 9 ®
Länder , obwM - estreten als die meisten, ub &

weit ' . gelegenengerade ihnen , als

ftirfeLändern , am schwersten k *
daher - ein NMtzusammenzubringen - ®’ ®

haben, das .auf das nächste Olymp , der. ' Reaktionganisationen als Bollwc | stärken: würde. .und dem nahen Bostchew m
. unx Pau einesSeit Jahren

^^isammcngetrage«,' - >mdStadions in Helsingfors » ■_ -
t Pau be -nun ist man bereits so

hat 1übrigensgönnen werden kann . Hl
. jErichdetrr Sport -eine große Zahl
- ' in prächtiM-Haflen-anlagen und seit kurzem a

^ ^ . ^rspartorganisatlonbad . ' " Dem • Tul , der "
-

SporMchnikerFinnlands stehen vieles ?^Zarbeiter' zur Ber -

len werden .
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Aus der Partei

Der Film

Literatur

Prag , Hybernskä
ICO

MM

I4 ■ «I4

Fl

4 1 »4 444

Ausdia , Ansslfi , Bensen , Bliln , Böhm . - Kamnltz

BOlnn . - lelpa , Banda , Bentsdi - Cabel , Bui , llaida

Stadt ! und Zwldfan

• 12

Direktion und Zcntralbäro : Bodcnbadi . Großkraftwerk in Türmltz .

I

¥

» s

I l‘l

der G' ^ c
8 Uhr ,

alle und

Jahre

Jahre

Jahre

Jahre

Jahre

Jahre

KT* 1

Einheitspreis
Kc

der Beitrag Max Adlers über die Stellung der
Sozialdemokratie zu Sowjetrußland . Vorher wird
ein « Darstellung der russischen Revolution (Frktz
Levy) , der Verfassung Sowjetrußlands ( Alexander
Gerschenkron ) , des Fünfjahrplanes (Fritz Levy ) und
der Stellung Rußlands in der Weltwirtschaft
( Eduard Wolf ) gegeben . Das Buch ist sehr lesens »
wert . E. : St .

r U n g: 1. Ungarn 114,' 2. Deutschland 92 . 5 Pnnkie ;
an siebenter Stelle Tschechoslowakei mit .
Punkten .

Kappen , Wäsche , Handschuhe , Strümpfe , Hosenträger .
Bessere Knaben - und Jänglingskleidung jeder Art
bis zur allerfeinsten Qualität in größter Auswahl .

Postversand gegen Nachnahme .

Ausweis liir le » Monat August 1931
( Tie erste Zahl bedeutet Parteifonds , die ein¬

geklammerte Wahlfonds . )
Bodenbach X 8700 . — ( X 2000 . —) , Karls¬

bad X 8000 . — ( X 2000 . —) , Pilsen - Budwcis
X 1388 . — ( X 347 . —) , Preßburg X 100 —
( X 25 . —) , Reichenberg X 800 . — ( X 200 . —) ,

X

„ Das Lercherl vom Wienerwald . " Premiere
eines neuen Tonfilm - Bühnen- Iingspiels im
W r a n ° Ura n ia - K i no . Durchschlagender Er¬
folg ! Bier prominente Wiener Künstler persön¬
lich mit Liedern , Schlagern , Tänzen und urkomi¬
schen Dialogen ! Täglich halb 6 und 8J4 Uhr .

für alle Verwendungszwecke liefert in den Bezirken :

STRÄNSKY

14 . -
85 . -

95 . -

45 . -

85 . -
95 . -
95 . -

„ Unser « Stellung zu Sowjetrüßlatnd . " 3. Buch
der Roten Bücher der „Marxistischen Bücher¬
gemeinde " , Verlag der Marxistischen Verlagsgesell -
chast m. b. H. , Berlin - Tempelhof . Die Marxisti -
che Büchergemeinde strebt mit Erfolg " danach , das

Interesse an den großen Fragen unserer Zeit und
unserer Bewegung zu beleben . Das erste ihrer
Bücher behandelte die Krise der Weltwirtschaft , das
zweite Problem der " Organisation und das nun -
mehr erschienen « dritte "die - Stellung der Sozial¬
demokratie zu Söwjetrußland . Jp . allen drei . dieser
Bücher wird der " Standpunkt . der deutschen Linken ,
also derjenigen Genossen , di «, sich um die Zeitschrift
„Klassenkampf " gruppieren , zum Ausdruck gebracht .
So auch in dem Buche über Sowjetrußlaiid

! o » an » o > a » d » w

Brog ,
M i n d e r n achmittag am Mittwoch ,
Aen 2, September , um 3 Uhr in der Gce .
- Gehr wichtig — alle kommen ! -

welchem ein positiver Standpunkt zu Rußland ein¬
genommen wird , die russische Revolution sowie ihre
LrisärNgen , Insbesondere der Fünfjahrplan , werden
nl ' s sgLoße geschichtliche ' Taten gewürdigt . Es wird
also ' hier ungefähr derselbe Standpunkt wieder¬
gegeben , wie in dem jüngst erschienenen Buche

.
Otto Bauers . Tas vorliegende Buch ist das Werk

in ' mehrerer Verfasser , am bedeutsamsten erscheint mir

ternberg X 2886 . — ( X 669 . —) , Teplitz
3550 . — ( X 800 . —) , Tr . autenau X 1610 —

( X 350 . —) , Troppau X 2970 . — ( X 690 . —) .

Deutsche Sozialdemokratische Bezirksorgani¬
sation Prag . Mittwoch , den 2. September
1931 , halb 8 Uhr abends , Bezirksvertre - >
tuns im Odborovg düm ( blaues Zimmer ) . Sehr
wichtige Tagesordnung !

Jugendbewegung .
S . I . Prag , Gruppe I . Morgen in

M o n a t s v e r s a m m l u n g. Beginn
Genossinnen und Genosien , kommt bitte
seid pünktlich !

Hera « ,g - ter : SUgkric » Taub — Ch - srcd - ll « » ! : Aild - Im « it jnet . — B«r «niworilicher RkdaNeur " Dr. Emil Strauß , Prag . — Druck: „Rata- ' St. -CS. für Zrituna - un» Buchdruck Praa . — Nüi de» Druck v- rantwortltck " Otta üolil .Pra ^ Die Z,itu»,dinark^s«>ik-Nir̂ wurde „"! u. ">« « tl “B Nr. 13 800/VH/1930 dcwiNigt - Be,ugdbcdi »»uug «n: »ei Zustellung ins Hau , oder bei Bezug durch die Pos, monatlich Ui I «. - , viertelsähr ' lich Ki 48. —,daldjahrlg Ua Jv. , ganzsayri » Ke Ui . , — Inserate werden laut Taris billigst berechnet . Bei öfteren Einichaltunge » Pieirnachlog . — Rückstellung oon Manuskripten ersolgi nur bei Einsendung der Retourmarken ,

Bardlkr , tellmeNlr , lenwlfc Niemes , Öfter -

icutensflori , TcDlift - Sdidnau , Tctsdien , Weg -

Sonstige Ergebnisse . K l a d » o: SK . gegen
SK . Rakonitz 3 : 3 ( 2 : 1 ) ! — Budweis : TFC .
gegen Nuselsky SK . 3 : 1 ( 2 : 1 ) . — Karlsbad :
Westgau gegen Nordwestgau ( TSV . Saaz ) 2 : 2
( 1: 2) . — Homo tau : TFK . gegen SK . Pilsen
8 : 3 ( 0 : 3) . — A u s s i g: TFK . Profi gegen TFK .
5 t 1 ( 3 : 1 ) . — Prcßburg : Ligeti g- rgen 6SK .
4 : 2 ( 2: 1) . - - - Budapest : Vasas gegen Saba -
ria 3 : . 0. — Wien : Admira gegen FAC . 1 : 1 ,
Vienna ' ! gegen Rapid 3 : 0 , Nicholson gegen Hakoah
3 :' 1, Austria gegen Sportklub 4 : 2 . — Belgrad :
Hungaria Budapest gegen Iugoslavia 6 : 3 . — i
A g ra m: Ferencvaros Budapest gegen Concordia
2 : 2, — Klausen bürg : Ujpest Budapest gegen
Universität 4 : 5. — Leipzig : Madrid gegen BfB .
—Wacker 2 : 3 . — Danzig : Rumänien gegen
Danzig 6 : 1. — Bern : Schiveiz geg . Italien 3 : 1 !

Leichtathletik . Die Meisterschaften des Deut¬
schen Leichtathletik -Berbandes ( DLAV. ) fanden am
Samstgg und Sonntag in Witkow itz statt . Di «
Ergebnisse bewegen sich auf einem „ überaus mäßi¬
gen Niveau " , wie bürgerliche Zeitungen selbst , fest¬
stellten . —In Stockholm fand der Länderkampf
Finnland —Schiveden statt , den die Finnen mit
li ) 4 : 76 Punkten gewannen . — Im Kölner Sta¬
dion schlug Deutschland im Mannschafts - Länder¬
kampf England mit - 7. 5 : 4. 5 Punkten , dank der

Ueberlegenheit in den Wurf - und Sprungkonkur -
renzen .

Wassersport . Die Europa - Mei st « rschaf -
t e n im Schwimmen wurden Sonntag in Paris
beendet , Samstag gewann im Turmspringen
für Fragen Epply ( Oesterreich ) mit 34 . 28 Punkten
und die , 4X100 Meter Freistil holten sich di « Hol¬
länderinnen in 4 : 54 Min . Deutsch ( Deutschland )
siegle " über 100 Meter Rücken für Männer in
1 : 14 . 8 Min . Am Sonntag gewann Staudkn - i

ger < ( Oesterreich ) das Turmspringen der Männer
nritlll . 82 " Punkten : Ueber 200 Meier Brust siegle
der Finne Reingolt in 2 : 52 . 2 Min . " Die 400
Meter Freistil für Frauen gewann Brann (Hol¬
land ) in 5 : 52 Min . ( Europarekord ) . Ueber 1500 :
Meter Freistil der Männer blieb der einbeinige !

Ungar Halash mit 20 : 49 Min . Sieger . Die j
W a s sie r b a l l - Spiele brachten folgende Resultate : 1
Samstag : Schiveden gegen Tschechoslowakei 2 : 1 , i
Ungarn gegen Belgien 9 : 2, Deutschland gegen !

Oesterreich 5 : 0 ; Sonntag : Oesterreich gegen Tsche - <
choslowgkci 3 : 2, Deutschland gegen Schweden 4 : 2 , ,
Belgien . gegen Frankreich 4 : 2 . — Endplacie - ll

die :

1 11 . >

Nordböhmlsdic ElcMrizliäiswcrkc
Aktien ^ eseSlsdiaM

Cheviot - Sportanzüge 5 - 12 Jahre 45 .
Blaue Matrosenanzüge . . . . 6 —12 Jahre 68 .
Blaue Sportanzüge mit weißem Kragen 5 —12 Jahre 75 .
ManchesteranZÜge ( Cordsamt ) sehr dauerhaft 5 —12 Jahre 75 .
Kniehosen , Lederimitation 5 - 12 Jahre

Anzüge mit Westen und kurzen Hosen . . . 8 —15

Anzüge mit Westen und langen Hosen . . . 12 —18

Golf - u . Pumphosen — Knickerbocker 12 - 18

Hubertusmäntel — auch für Mädchen 5 —12

Blaue Winterröcke gefüttert 5 —12

Raglans 5 - 12
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Wie der ■

„ Sozialdemokrat “
entsteht .

Ueber die Entstehung einer Zeitung sind in

Laienkreisen meist sehr naive oder romantische
Vorstellungen verbreitet . Em kleiner Junge er - 1
Mrte mir einmal , daß er sich den Redakteur als ;
eine Art Leuchtturmwächter vorstelle — einen

Nachfahren des Lynkeus im zweiten Teil des

„ Haust " anscheinend — der von hoher Warte

aus die Welt überblickt und also wahr nimmt

was die Augen der gewöhnlichen Sterblicher i

nicht erblicken . Obschon nun diese kindliche uni

schöne Vorstellung , die ein oft wenig reizvollesj
Gewerbe mit dem Zauber der Idylle umgibt , in

den Köpfen der Erwachsenen keinen Platz mehr

finden dürfte , scheint doch auch in diesen manch ‘

mal der Glaube festgewurzelt zu fein , daß der !

Redakteur durch einen rätselhaften sechsten Sinn

erfahre , was in der Welt vorgeht . Sonst käme es

nicht fo oft vor , daß der Leser , der in irgend¬
einem weltentlegenen Ort ein bemerkenswertes

Ereignis beobachtet , dies nicht etwa seiner Zei¬

tung meldet , sondern ruhig nach Hause geht , es

am nächsten Morgen in der Zeitung sucht und

entrüstet Beschwerde darüber erhebt , daß die z

Redaktion nichts davon zu melden weiß . Mancher !

^Leser wieder glaubt , die Hauptsache beim Redak

teur sei es , daß er eine schöne Handschrift habe i

( die Setzer wissen , daß meist das Gegenteil der ;

Fall ist ) und stellen sich die Rcdaktionsarbeit so
‘

vor , daß - er Redakteur aus irgendwelchen alter : -

Büchern abschreibt , was ihm der Reproduktiv ^' . ,
wert scheint . Diese Leser find es , die uns dann ■

in freundlichem Eifer mit der Einsendung von

Gedichten oder Erzählungen beglücken , die sie

selbst irgendwo ahgeschrieben haben . Wer an den

Fortschritt der Technik glaubt , stellt sich den

Redakteur weniger als abschreibenden , denn als

ausschneidenden , mit der Scher « als dem wichtig¬

sten Instrument bewaffneten Sensationsjäger
vor . Seit es den Rundfunk gibt , dürfte sich aber

das Wissen um die Methoden der Nachrichtenver¬
breitung erweitert haben und so wird es weniger

schwer sein , den Lesern zu erzählen , wie ihr

Matt entsteht .
In den Redaktionen der großen Früh¬

blätter beginnt die Hauptarbeit gewöhnlich erst

am späten Nachmittag . Untertags arbeitet meist
nur eine Lokalredaktion , die eine Sammelstelle

für die eiülaufeuden Berichte der Reporter ist ,

und die Feuilletonredaktion , die - gs weniger

aktuelle Unterhaltungsmaterial sichtet und zum

Druck befördert . Ter „ Sozialdemokrat " ,
der keine eigene Druckerei besitzt und teils daher ,

daß er sich der Druckerei anpassen muß , die ihre

Maschinen natürlich von morgens bis Mitter¬

nacht besetzt halten muß , teils seiner Kopfblätter
wegen , deren Manuskripte erst am Nachmittag
und am späten Abend einlangen und dann die

Maschinen beanspruchen , - tagsüber „ Manus "
liefern muß , setzt demgernäß verhältnismäßig früh

mit seiner Redaktionsarbeit ein . Sobald die Ge¬

nossen die Zeitungen gelesen haben , wobei es

eine gewisse Resiortteilung in dem Sinne gibt ,

daß jeder seine Lieblingsblätter hat , denen er sich

mit besonderer Gründlichkeit widmet und die er

dann , gilt ' s eine Polemik , aufs Korn nimmt ,

wird festgestellt , was an Artikeln , Notizen und

Polemiken zu schreiben wäre . Wer den „Sozial¬

demokrat " und seine Redaktion kennt , wird wis¬

sen, daß unser Blatt unter allen deutschen Zei -

mngen der Republik vielleicht den größten Pro¬

zentsatz redaktionell geschriebener Artikel hat .

Es muß schon entweder ein sehr großes Ge¬

dränge oder aber eine sehr kurze Zeit sein , wenn

der „Sozialdenwtrat " nicht einen geschriebenen

Leitartikel , drei oder vier Glossen und Polemiken
und außer den Beiträgen der ständigen Mitarbei¬

ter , die über Theater , Film , Sport , Gerichtssaal

schreiben , einige geschriebene Notizen hat . Manch¬

mal hat einer der Genosien einen Rekordtag ,

wenn der Zufall es fügt , daß er in einer Rüm¬

mer des Blattes mit drei oder vier Artikeln ver¬

treten ist . Eine strenge Ressorteinteilung gibt es

bei uns nicht . Wie der Chef des Blattes nicht

nur drei - oder viermal den Leitartikel schreibt ,

sondern mit Hingabe und von A bis Z seinen

„ Feierabend " betreut und als bekannter Biblio¬

phile die Literaturrubrik beherrscht , in der Sa -

son seine drei Bücher täglich besprechend , so

reicht das Tätigkeitsfeld eines andern Redakteurs

von der Boltsivirtschaft und der tschechischen

Innenpolitik bis zur Geschichte, und das eines

dritten von der Geschichte und der Außenpolitik
über die Hakenkreuzlcr bis zum Theater , das

eines vierten von der Politik bis zur Musik und

zum Rundfunk ; das steckt auch die Mitarbeiter

an — wir haben welche , die den Leser durch ihre

umfassenden Interessen auf dem Gebiete des

Rechtswesens , des Films , der Politik und des

Theaters überraschen .
Tie Hauptquelle , aus der wir unsere Infor¬

mationen schöpfen, ist das Preßbüro . Gegen

sechs Uhr abends erscheint der erste „Brief " , ein

Bündel von 15 bis 30 Seiten in Maschinen¬

schrift vervielfältigten Materials aus aller Welt .

Regierungswechsel , Revolten , Autounfälle ,
Morde , Kongresse , Einbrüche , diplomatische Kon¬

ferenzen und Erdbeben marschieren in buntem

Durcheinander aus ; sehr beliebt sind beim

tschechoslowakischen Pretzburo , keineswegs aber

in der Redaktion , seitenlange Berichte über die

Toiletten königlicher Bräute , über die Tauffeier¬
lichkeiten jugoslawischer Prinzen und umfäng¬

liche Denkschriften über die Auslandsreisen Pra¬
ger Gesangvereine oder Fußballklubs wie etwa

auch über Fünfuhrtees und Empfänge unserer

Herren Botschafter und Gesandten - in Paris -

Washington und Tokio . Tie weitcreik Briefe des

Preßbüros , die um neun , halb - elf ' und zwölf

Uhr nachts einlangen , muß der Nachtredakteur
allein verarbeiten . Die Tagredaktion schließt um

acht Uhr , um neun Uhr tritt der Nachtredakteur
in Tätigkeit , der allerhand Sorgen auf seinen
breiten Rücken nehmen muß , aber auch den

schwierigsten Situationen mit stoischer Ruhe be¬

gegnet . Oft „ schwimmt er , wenn zu den Preß¬

bürobriefen und dem täglichen Berliner Gespräch

noch Tclephononrufe des Wiener Berichterstat¬
ters und , was am meisten gefürchtet ist , telepho¬

nische Gemeindesitzungsberichte der Kopfbtätter
kommen , deren Redakteure sich in diesem Punkte

keinen Zwang auferlegen und in aller Seelen¬

ruhe ihre drei Spalten diktieren . Manchmal
aber „ schwimmt " auch di « Druckereft wenn der

Satz sich staut und die Stöße von „ Manus " auf

dem Pult des Metteurs kein Ende nehmen wol¬

len . Gegen Mitternacht beginnt der Umbruch ,
kompliziert dadurch , daß der Redakteur nicht

nur den „Sozialdemokrat " umbrechen , das heißt

die Anordnung des Satzes in Spalten und Sei¬

ten überwachen , sondern auch den Umbruch der

lokalen Rubriken der Kopfblätter im Auge be¬

halten soll . Betriebsunfälle sind da unvermeid¬

lich . Hat dann ein Blatt eine Notiz doppelt , oder

steht eine Versammlungsanzeige am falschen

Platz , so kommt pünküich ein Beschwerdebrief —

ein »gering " , sagt der Metteur — und jeder Be¬

schwerdeführer ist überzeugt , daß ihm das nicht

passieren würde . Wir aber trösten uns damit ,

daß wir das doch besser wißen . . . "
Tie umbrochenen und korrigierten Seiten

( auch das „korrigiert " ist , wie die Leser selber

wißen , ein relativer und von dem „Gedränge " , in

der Druckerei mitbestimmter Begriff ) tverden

unter Druck und Hitze in ein « Pappmaße ge¬

prägt , diese Mater , ein Negativ der Druckseite ,

wird ausgegoflen und nun erst ist die Seite

druckreif . Gegen zwei Uhr morgen beginnt di «

Rotationsmaschine zu laufen , in großen Stößen

die fertig «, gefaltete , vevsandreif « Zeitung ' aus¬

werfend .
Aber so ruhig , wie das jetzt geschildert

wurde , ist die Redaktionsarbeii eigentlich nicht .

Es gibt selten einen wirklichen Normaltag , an

dem die Fülle der Nachrichten im Einklang mit

dem Fassungsvermögen der Zeitung steht . Meist

ist es so , daß entweder zu viel geschieht
und es schwer ist , den Stoff zu kommentieren
und unterzubringen , oder daß $ u wenig los

i st und es an aktuellem Material mangelt . Auch
neiden die Kollegen einander den Platz ; jeder
kämpft für seine Rubrik . In der unangenehm¬
sten Lage ist der Parlamentsredakteur . In der

Redaktion wird er mit den gefährlichsten Dro¬

hungen überhäuft für den Fall , daß er die 1

Sitzung nicht auf zwei Spalten , dik ' große Rede

des Genoßen T. oder ?). nicht auf eine halbe
Spalte reduziere , aber in den Couloirs

'
schmilzt

seine Widerstandskraft unter der Üebrrredungs -
Mnst der Parlamentarier , den Drohungen des

Muhsekretärs , und er gibt den zwei Spalten eine

dritte zu . Unbeliebt sind Ereignisse , die plötzlich
aus heiterem Himmel und in später Stunde ge¬

schehen . Was tut der Redakteur , wenn er , nichts
ahnend , um elf Uhr nachts von der Nachricht
überrascht wird , daß die französische Regierung
demissioniert habe , oder wenn er um Wölf Uhr

verständigt wird , daß ein berühmter Mann ge¬

storben sei ?
Tagsüber ist die Redaktion alles andere als

eine Stätte ruhiger und idyllischer Arbeit ; birgt
die Redaktionsarbeit in sich schon Unruhe und

den Anreiz häufigen Gedankenaustausches mit

dem Nachbarn , wird der Artikel unter den man¬

nigfachsten Störungen als da sind : neu einlan -

gendc Nachrichten , Preßestimmen . Manuskrivt
fordernde Boten der Druckerei , Telephonanrufe
— geboren , so hat eine sozialdemokratische Redak¬

tion ihre besonderen Sorgen . Kein Tag vergeht ,
ohne daß Genoßen sich Rat holen , ihr Herz aus¬

schütten , kenn Tag , ohne daß Fremde , Durch¬
reisende aller Sorten , oft groteske und komische
Gestalten , oft gerißene Schnorrer , noch öfter be¬

dauernswerte . vor dem Nichts stehende Men¬

schen , Hilf «, Geld , Rat . Stellen , meist leider

Unmögliches erbitten . Es gibt sehr traurige , er¬

schütternde Szenen , es gibt heitere Zwischen¬
fälle , die durch solche Besucher ausgelöst w- wden .

Daß dabei die Arbeit des gerade betroffenen
Redakteurs empfindlich gestört , seine Nervenkraft

verzehrt wird , bchcnken die wenigsten . Dann gilt
es noch , Hausierer und aufdringliche Agenten

hinauszukomplimentieren , die sich durch keinen

Hinweis auf Geldmangel , andere Sorgen und

dringende Arbeit davon abhaltcn laßen , einem

ihre Stoffe , Hemden und Lexika einzureden . Auch

mancher gelegentliche oder ständige Mitarbeiter

steht bei der Redaktion in dem üblen Ruf , über

das nötige Maß die Zeit der Redakteure in An¬

spruch zu nehmen . Es Planscht sich so schön Zwi¬

schen Büroschluß und Abendessen , es fft billiger
als ein Kaffeehaus und die Zeitungen hat man

auch dort , außerdem erfährt man das Neueste ,

hört , was morgen ins Blatt kommt ? . . Nur daß

der Redakteur , wenn die andern
'

Büroschluß
haben , eben erst anfängt , daß er zwischen fünf
und neun Uhr keine Minute übrig hat , daß die

'
zwanzigmal sich wiederholende Arbeitsunterbre -

u/inio weder die Arbeit fördert , noch der Nerven¬

beruhigung dient , daß eine Redaktion eigentlich
kein Kaffeehaus ist , das wollen viele unserer

! Freunde nicht einsähen .
Die kleinen Zwischenfälle werden besonders

unangenehm an Tagen , da die Redaktion
! reduziert ist. Es gibt keinen Genossen , der
i nicht der Partei auch in anderer Funktion

diente , der nicht nebenbei Versammlungen , Vor¬

träge , Kurse zu halten , Flugblätter zu schreiben ,
| Zeitschriften zu redigieren hätte . Oft sind zwei
, oder mehr Redakteure zugleich auf Bersamnt -
! lungsreisen und die Redaktion ist nur mit einer

| eisernen Reserve besetzt . Kleine Unfälle sind bei

: dieser Arbeitsweise unvermeidlich . Der „Sozial¬
demokrat " ist ihnen nicht entgangen . Man er¬

zählt sich in der Redaktion noch immer von dem

; erst reuten Umbruchredakteur , der nur fünf Tei -

! len machte und dann schlafen ging , so daß der
Metteur sich nur Helsen konnte , indem er die

| sechste Seite mit sämtlichem Uebersatz unter dem

Gcsamttitel „ Kleine Chronik " füllte ; es bleibt
i dann und tvann ein grober Satzfehler im Titel

stehen , es erscheint eine und dieselbe Sache zwei -
mal neben - oder nacheinander ( auch dreimal wol¬

len manche schon gelesen haben , was ihnen ein -

inal genügt hätte ) ; aber das sind «bei « doch Klei¬

nigkeiten und „ Großes " ist noch nicht paßiert .
Tie Heiligen sind uns schon der „ Deutschen

I Presse " wegen und Wotan ist uns wegen unserer
I Fürsorge für den „ Tag " gnädig . Mit ihrer Hilfe
! wird cs auch die nächsten zehn Jahre gehen !

E. F-

Jin Müdlick - eine Mahnung .
Ein Prager Leser schreibt uns :

Als im Späffommer des Jahres 1921 der

Parteivorstand den Beschluß faßte , ein Zentral¬
organ mit dem Sitz in Prag herauszugeben , fand
diese Mitteilung in der breiten Parteiösfentlich -
keit allgemein freudigen Widerhall . Besonders m

Prag , wo die schweren Folgen des eben ocr -

flossenen Bankbeamtenstreikes sich fühlbar machten
und wo diese halbintellektuellen Massen des Pro¬
letariates erkannten , wie sehr sie dadurch ge¬

schädigt waren , daß in Prag keine deutsche sozial¬
demokratische Preße vorhanden war , wurde

Unterstützung und Bereitschaft zugesagt .
Wenige kennen das Schicksal und die Leiden ,

die ein Arbeiterblatt durchzumachen hat , wenn es

bestehen will . Die furchtbaren Kämpfe , die das

Arbeiterblatt von der ersten Minute an zu be¬

stehen hat , um sich erhalten zu können , darüber

ist in der breiten Parteiöffentlichkeit viel zu

wenig gesprochen worden . Beschwerden , die die

bürgerliche Presse nicht kennt und die schon da¬

durch gegeben sind , daß die Abonnenten jener

Schichte angehören , die an und für sieb finanziell
nicht zahlungskräftig ist , die schwere Konkurrenz
der bürgerlichen Presse , der ein viel größerer
Raum und ein viel größerer Apparat znr Ver¬

fügung steht und di « obendrein noch sensations¬
lüstern - auf ihre Abonnenten wirken darf . Tics

alles fällt ungeheuer ins Gewicht . Tic Arbeiter -

preßc muß trotz den beschränkten Geldmitteln gut
orientiert sein und in wenigen Seiten all das

bringen , was die breiten Maßen des werktätigen
Volkes interessiert . Und da gibt cs Kämpfe , an

die man nur an einem solchen Erinnerungstagc ,
wie es der heutige ist , gedenken darf : Tic Redak¬

teure , die nicht genug schreiben können , nm ihr

großes Ziel , das Proletariat kampffähig zu

machen , zu erreichen , und die Verwalter , die zu

sparen gezwungen sind und die jeden Tag neu

kalkulieren müssen , um ja nur Halbwegs das Aus¬

kommen zu finden . Dazu kommen die äußeren

Feinde . Vor allem die Staatsanwaltschaft , die >n

diesen zehn Jahren wahrhaft das Zentralor - - an
nicht geschont hat , was natürlich mit großen
Kosten verbunden war . Machen wir es doch nicht

so wie die kommunistische Presse , die das Blatt

zur Vorzensur schickt! Und so waren wir oft
keinen Tag sicher , tvelche neue Ausgabe uns ent¬

steht . Und nun das reaktionäre Prcßgrjetz !
Unsere Parteigenossen würden erschrecken , wenn

sie einmal die Summe erführen , welche das

Zentralorgan diesem schmachvollen reaktionären

Gesetz opfern mußte . Dazu kommt nun noch die

furchtbare Wirtschaftskrise , die gerade in der

Mbonnentenzahl eines Avbciterblattes gespürt
wird . Und trotzdem haben wir uns nicht nur er¬

halten , sondern wir sind in den zehn Jahren kräf¬

tiger geworden , dank der Unterstützung unserer
Vertrauensmänner und der Anhänglichkeit der

Arbeiterschaft . Und darum sei an diesem Tage
an alle , die die Arbeiterbewegung lieben , das An¬

suchen gerichtet , treu zum Zentralorgan zu stehen ,

für die Verbreitung des Blattes zu sorgen ,
darnach zu trachten , daß das Blatt in den öffent¬

lichen Gastwirtschaften und Bibliotheken auflicgt

, und immer neue Abonnenten erhält , aber auch
! das eigene Blatt weiter zu versorgen . Ist doch

eine gute Preße der beste Freund des klassen -
> bewußten Arbeitet .

Auch die nächsten Jahre werden von schweren
! Kämpfen erfüllt sein , aber mit Unterstützung der

> breiten Massen werden wir im Jnterösie des

' klaßenbewußten Proletariats auch diese Kämpfe
| bestehen .
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Das geliebte Wesen .
JH will einmal den Lesern eine rührsamc ,

sentimentale , Geschichte erzählen von einem Wesen ,
das ich mit der ganzen Kraft meines Herzens
liebe iknd mit dem ich eine Reche von Jahren
bereits ^zusammen lebe , ohne mit diesem liehen ,
lieben Puppcrl — verzeihe es mir , lieber Leser
— verheiratet zu sein . Ohne Trauschein , ohne
geistliche Beihilfe , ja ohne Standesamt sind wir

zusammengekommen und vertragen uns doch auf
Vas beste . Natürlich tauchen manchmal Mißver¬
ständnisse zwischen uns auf , starke Individuali¬
täten — und dazu gehört sie augenscheinlich —

leben miteinander nicht wie Täubchen . Sie hat
auch ihre Launen, - oft hat sie mich geärgert , oft
mir den schönsten Tag verdorben , viel Geld ' hat
sic mich gekostet , das Leben hat sie mir erschwert
— aber was nützt das alles , ich bin ein schwacher
Manu Uttd ich habe sie halt so riesig gern . Viele

Menschen haben mir schon geraten , mich von ihr

zu trennen - — ich" kann es nicht. Zeitweise habe
ich ohwr sie gelebt , aber es dauerte nie lange .
Immer : wieder bin ich zu ihr zuvückgekehrt .

' Du bist sicher neugierig geworden , lieber

Leser, , falls Du nicht empört bist und . die lin -
moräl oieftr Zeit lebhaft beklagst ( die Menschheit ,
so sagt man , macht nicht nur eine soziale , sie
macht auch eine moralische Krise durchs , wie

dieses Wesen , das eine so magnetische Kraft auf
mich ausübt , beschaffen ist , möchtest sie kennen

lernen , etwa gar ihre Photographie zugeschickt er¬

halten . So will ich Dich denn nicht länger auf
die Folter spannen , ich bin wie Werfel ein Men¬

schenfreund und Dir sagen , wer meine Angebetete
ist, . vorder ich träume und von der ich nicht los¬

kann : ^ ist . meine Füllfeder .
Ach, wie wäret ihr schön , Tage von Capri .

Ich saß bei Tische , schaute aufs Meer hinaus , auf
die weißen Kalkfelsen , di « aus dem tiefblauen
Wasser ' ragten , ganz hingegeben . Ta hatte ich
den Einfall , jemandem eine Ansichtskarte zu

schicken . Oh , die furchtbare , nicht auszurottende
Gewohnheit , von jeder Reise fünfzig Ansichts¬

karten wegznschicken ! Jetzt mußte ich es büßen .

Ich griff nach ihr und es mag sein , daß Capri sie

so weich gestimmt hatte , kürz , sie zerfloß in

Tränen , die so tiefblau waren , wie das Meer in

der Bucht von Neapel . Mit dem Unterschied nur ,

daß diese Tränen zwei Tage von meinen - Händen

nicht zu entfernen waren . - Ich war noch froh ,

daß nicht mein neuer Anzug das Opfer dieses

Tränenergusses geworden tvar .

Uhlänast wieder sitze ich und schreibe , es

mag eine Notiz gegen die Hakenkrcuzler gewesen

sein , Plötzlich versagt sie den Dienst und erst nach

längerem Zureden , in welchem ich sie durch

Zitate aus dem Manschen „ Kapital " überzeugte ,
daß die Schwundgeldtheori « Svlvio Gesells uns

beide —. sie und mich — nicht weiterbringen
Werde . - tat sie wieder ihren Dienst , den sie sich

ursprünglich für die Zeit des dritten Reiches Auf¬

heben wollte .
Ich " will sie fürderhin auch recht nett be¬

handeln und verspreche deswegen hoch und heilig ,

daß ich,sie immer in Ehren halten werde und ich

schwöre — beim Viktor Stern — daß ich nie¬

mals aus ihr eine Kanone machen werde , um da¬

mit dey Krieg gegen Sowjetrußland zu führen .
E. St .

Diplomaten ,
Von R h e d o.

’ ' 3 ( 0 reden immer anders als sie denken

Und denke » manchen Zwirn .
Sie haben Weisheit in den Handgelenken

• Und Bügelfalten im Gehirn .

Sic sind sehr klug und lassen sich nicht raten

Und haben meist nicht recht .
Sie spielen Schach mit Völkern und mit Staaten

Und- . spielen verteufelt schlecht .

Sie sind mit allem möglichen gerieben
Und geben niemals Ruh .

""Siegst - : he» mit dem Teufel und dem lieben

Götr auf Tu und Tu .

Die sind ihr ^? ben lang stets auf dem Posten
■ Und sind es meistens schlecht.

Und , wenn cs schief gehi , zahlen wir die Kosten
Und das geschieht uns recht .

Karl Cermak
Ein Gedenkblatt für den Gründer des „ Sozialdemokrat “

und des Pressekonzerns .

Nicht nur selbstverständlich und gern geübte
Pflicht und Schuldigkeit , viel mehr noch Herzens¬
bedürfnis ist es uns , auf dem sozusagen letzten
Blatt eines Jahrzehnt die Züge jenes Mannes
wieder auflcben zu lassen , dem und dessen Tat¬

kraft in
( erster Linie Gründung , erste Entwick¬

lung und Bestand des „ Sozialdemokrat " zu danken

sind .
Als wir , viel zu früh , unseren Führer Ge¬

nossen Karl 6ermak zu Grabe trugen , da wurde
in der Würdigung seiner unabschätzbaren Ver¬

dienste. getpiß auch des Werkes gedacht , das er in

Umbau und Aufbau unserer Presse schuf , die um -

zugcstalten im neuen Staat eine ebenso not¬

Archjy , afl das ging durch öcrmaks Hand , aus¬

schließlich durch die Hand dieses Einzelnen ,
" dÄt giisichz - itig Koch Abnahme , Abonnement und

Vertrieb des Blattes organisierte . Und derselbe
Mann war es , der wiederum allein , nach diesen
Voraussetzungen , auch die geistigen Lebensbedin¬

gungen des Blattes vorbereitete : sein Geist , sein
politisches Konzept , seine sozialistisch - publizistische
Auffassung waren es , die der ersten Nummer des

„ Sozialdemokrat " das Gepräge gaben . Und der

Führer blieb Mitkämpfer in Redaktion und Ver¬

waltung , auch nachdem dem Chefredakteur und

dem Administrator die Zügel übergeben waren .
- Was 6ermak in dem ersten Lustrum , das er

wendige wie schwierige Aufgabe war . Die tapfere ,
vorbildlich sozialdemokratische Teplitzcr „Freiheit " ,
lange genug als Blatt Seligers das Hauptsprach¬
rohr der Partei , vermochte , je fester uns der

Boden der jungen Republik hielt , desto weniger ,
aus natürlichen Gründen , den immer größer und

inhaltlich immer mehr differenziert tverdendcn

tagespublizistischen Kreis für die deutsche Sozial¬
demokratie auszufüllen . Aber in der beängstigen¬
den Fülle noch dringlicherer Aufgaben der Partei ,
bei der Ueberlastung der Funktionäre , im Mangel
an Menschen , bei der Dürftigkeit unserer Finanzen ,
im Kampf gegen die jungen kommunistischen Zer¬
störer hat es der Energie , der Sicherheit , der

Sach - und Menschenkenntnisse eines Karl 6ermak

bedurft , damit die Partei dem , was schon 1919

Gebot der Stunde war , 1921 crwlich nachkommen ,
an die Gründung des „Sozialdemokrat " schreiten
konnte .

Als 6ermak , wahrhaftig aus dem Nichts , von

Teplitz aus für das damals noch so sehr partei¬
unbekannte Prag sich an die Ausführung des Be¬

schlusses machte , uns ein Zentralorgan zu schaffen ,
da mutete uns alle dieses Ziel zuerst fast
utopisch , zumindest nebelhaft an . Und dann sahen
wir , wie unter den Händen dieses idealen Orga¬
nisators der Plan Stück um Stück lebendig ge¬

staltet wurde : die Wahl der Mitarbeiter und Be¬

amten , der Räumlichkeiten , der Truckmöglich -
keiten , die Anschaffung der Möbel , des Büro¬

materials , die Schaffung von Bibliothek und

leider nicht überlebe » durste , dem Blatt und allen

seinen journalistischen oder administrativen Mit¬

arbeitern gewesen ist , könnte kein noch so breiter

Aufsatz widerspiegeln . Von der redaktionellen

politischen Aussprache über den Leitartikel bis zur
Lohnfrage für den Boten war tcrmak interessiert ,
war sein Wort autoritativ , aber nicht kraft der

Funktion, ' sondern kraft geistiger Ueberlegenhcit .
Hermak war nicht Journalist , tvar es

jedenfalls nicht , wenn man unter dem Journali¬
sten den täglich Schreibenden versteht , den , der

im Erleben des täglichen großen oder kleinen Er¬

eignisses selber schreiben muß , der Feder oder

Schreibmaschine nicht kann ruhen lassen ; auch im

Sinne eines vielfältigen Beherrschers des Schrift¬
wortes war öermak , der nur ganz ausnahms¬
weise selber schrieb , nicht Journalist . Und den¬

noch war er , in anderen , Sinne , der beste Zei¬
tungsmann unter und vor , uns allen . Die

wunderbare Klugheit , der durchdringende Ver¬

stand , die politische Kenntnis und Erfahrung , die

Gründlichkeit eines Wesens , die sich auch an der

Genauigkeit und absoluten Verläßlichkeit im Zsi -
tungslesen . Wvährte , sein Weitblick im Polerm -
schen , sein Geschmack im Persönlichen , sein
sicheres Gefühl für die Bedürfnisse und Voraus¬

setzungen beim proletarischen Leser — dies alles

und noch vieles mehr machten ihn , der kein Jour¬
nalist war , zum vorbildlichen Redakteur .

Seinem Auge entging keine Zeile , nicht der Ber -

cinsnachrichten im eigenen Blatt , nicht des Brief¬

kastens in der kleinsten bürgerlichen Provin :
zeitung . Insbesondere für den politischen und

sozialistischen Teil des „ Sozialdemokrat " verstand
er sich wie kein zweiter auf das „Gesetz der Er

Wartung " , auf das , was just am nächsten Tage
zumeist das Interesse des Lesers erwecken dürfte .
Er tvar Anreger , Berater und Kontrollor ost der

bescheidensten Notiz , er hatte unfehlbaren Instinkt
für das Was und das Wie , für Form und Aus¬
maß jeder journalistischen Aufgabe . Unter und
mit ( dermal arbeiten , war ständige freundschaft¬
liche Lehre , war tägliche Gelegenheit getvinu
reicher geistiger Auseinandersetzung , war verant¬
wortungsvollste Kontrolle und Selbstkontrolle
jeder Zeile auf ihren Gehalt und ihren Stil für
den Arbeiter .

Das außerordentliche O r g a n i s a t i o n s -
t a le nt Ocrmaks hatte dann , knapp vor dem Ab¬

schluß dieses reichen Lebens , noch einmal Ge¬

legenheit , sich im großen auszuleben : als er den

Pressekonzern schuß unsere sozialistische Zeitungs¬
konzentration , wie sie noch heute besteht . Mchr
vielleicht noch als die Schaffung des Zentral¬
organs schien diese Zusammenlegung von Redak¬
tionen und Bertvaltungen , schien diese geistige
und wirtschaftliche Vereinfachung und Verbesse¬
rung auf unüberwindliche Hindernisse zu stoßen .
Aber ( ' crmak würde - Herr dieser Schwierigkeiten
und er gab dem Neu - und Umbau ein so trag¬

fähiges , allen Zufälligkeiten gewachsenes Gerüst ,
daß diese Prefseorganisation Bestand behielt und

Entwicklungsfähigkeit erwies , als der Mann , der

sie geschaffen hatte , längst gefallen war .

Wenn je das Wort von der nimmermüden

Sorge eines Menschen um ein Werk und eine

Idee galt , dann gilt cs von O' ermaks Denken ,

Fühlen und Arbeiten für das Blatt , für die

Blätter . Verharschtes Weh will wieder wach¬
werden in uns , wenn wir uns am Rande eines

Dezenniums , das er nicht zu Ende leben durfte ,
wieder in Erinnerung rufen , wie dieser Mann ,
von seinem kranken Herzen tödlich bedrängt ,
immer wieder seinen Posten im Chefzimmer des
Betriebes bezog , wie er am Krankenlager seine
Mitarbeiter und Freunde empfing , mit ihnen alle

großen und kleinen Tagesaufgaben durchsprach
und auf weite Sicht Kommendes führend beriet ,
das er selber nicht mehr erleben sollte . Nicht
Legende , sondern schmerzliche Wahrheit ist cs , daß
er , als wenige Tage vor seinem Tode im Gespräch
mit ihm noch einmal Fragen des „ Sozialdemo¬
krat " behandelt wurden , wörtlich sagte : „ So¬
bald ich wieder a u f st c h c n kann ,
werde ich mich für lange Zeit aus¬

schließlich dem B l a l t w i d m c n" . ' Wir ,
die wir wußten , daß es zu Ende gehe , konnten
uns erschüttert nicht abwendcn , konnten nicht ein¬

mal Dank und Liebe für diesen . Mann in Worte

kleiden , der hilflos niedergeworfen noch den Ge¬

danken und die Sorge um den „ Sozialdemokrat "
über alles stellte . Ueber alles stellte , nicht so sehr
deswegen , weil er dieses Blatt als sein ureigenstes
Werk betrachtete, , betrachten durfte und daher sich
mit voller Verantwortlichkeit belastet fühlte , son¬
dern >nehr noch , weil in ( crmak mitreißend stark
die alte gute sozialdemokratische Ueberzeugung
von der unvergleichlichen Bedeutung der

Presse überhaupt für die Arbeiterklasse
lebte .

Vielleicht kommt termaks Stellung zu der

Zweicinigkeit von sozialdemokratischer Partei und

sozialdemokratischer Presse für immer ' nirgends
deutlicher zum Ausdruck ari darin , daß er nntcr

Dutzenden Titeln für . das Blatt gerade unseren
Namen „ Sozialdemokrat " wählte , das offene , ein¬

deutige , stolze Bekenntnis , das Freund und Feind
vortveg und ein für allemal sagt , mit wem er

cs zu tun hat . Und just in jener Zeit der Blatt¬

gründung , da die Kommunisten drauf aus waren ,
den sozialdemokratischen Namen zu schmähen und

zu verunglimpfen , wie es ärger niemals der

bürgerliche Klassengegner unternahm , just : n

jener Zeit ließ öermak das neue Zentralorg . . ' »
der Partei unseren Name » erst recht als makel¬

loses Schild vorantragen . Auch das dürfen wir

ihm nochmals danken , ehe wir ins rweite ' obr -

zehnt treten , das wir würdig und ehrenvoll für
Blatt und Partei mitgeftalten wollen und mit¬

gestalten werden , wenn wir unsere Federn so

führen , daß Karl kiermak , lebte er noch , sein
„ Einverstanden ! " erklärte . l . . g .

Dr . Lu ) wig Lzech ,

Vorsitzender der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

Siegfried Taub ,
Herausgeber des „Sozialdemokrat " .
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GammewurM ö ^ sGS - nds .
. . An der Prager Nationalstraße steht ein viele
Jahrgehntc altes HauS , „ Zum Platteis " ; seine
wüxdrge , alte Patina hat man,iit den letzten Mo¬
nate ^ mit irischer Farbe übertüncht , das Portal
mit moderner Nüchternheit verschandelt und vor
gllem de - t uralten deutschen Namen ausgeMerzt .
Astj,seinM unendlich vielen Räumen birgt das
Gebäude so ziemlich alles , was eine Stadt an Ver¬
dienst r sc n geben kann : vom Arzt über den An -
lpgjt . bis . zum Ledcrdetaillisten , Glühlampengeschäft
und Maßschneider kann man alles hier vertreten
finden . Im Hintergebäude , unter dem uralten
Torbogen findet man einen Bierausschank ,
gewürzt mit . der Elendsstimmung der Menschen ,
die Üm ihr letztes Recht kämpfen gehen zu der
Stätst , die nach dem Willen des Gesetzgebers " zum
Schütz der arbeitenden Klasse geschaffen wurde ,
zmn ; G r w e r b e g e r i ch t . schon hinter dem
elenden Glasverschlag . aus dem heraus der Wirt

feinest ' Gästen das hißten Vergessen schenkt das
ihnen ' noch in dieser Welt geboten wird , hinter
diesen elenden Tischchen , deren Zusammenstellung
nur noch itt den verruchtesten Situationen des
Orientfahrers Karl May ebenso gezeichnet
erscheint , sitzen sie alle , die noch mit Hoffnmlg
zu dieser Instanz gekommen sind , da sitzen die

zahllosen Gescheiterten , die zahllosen Arbeits -
Mlligen , die eine fluchbeladene Gesellschaftsord¬
nung ' auf die Straße gesetzt hat . Ihr , die Ihr
eintretet , laßt alle Hoffnung fahren , das sollte
nicht nur über Tantes Hölle , sondern auch über
dem dunkeln Eingang m diesem Tribunal stehen ,
das , dem Willen seiner Schöpfer gemäß dem Hilfe -
sitchenden nichts bieten kann , als das harte Recht !

- Ueber eine der typischen abgetretenen Pra¬
ger Holztreppen , vorbei an der Wohnung des Ge¬
richtsvollziehers , durch ein unbeleuchtetes , unhy -
gienisches Stiegenhaus schleichen sie zagend und
zitternd : diejenigen , die es nicht verstehen können ,
daß he schutzlos der Befehls - und Entscheidungs¬
gewalt ihrer Arbeitgeber ausgesetzt sind , sie alle ,
die unter oft nichtigen Vorwänden ihres einzigen
Einkommens , ihrer Existenz beraubt sind . - Sie
können es nicht verstehen , daß man viele Jahre
für - die Tasche des Arbeitgebers arbeiten darf ,
ohne das - Recht zu haben , in den schwersten Zeiten
auch die Möglichkeit zu erhalten , sein Brot zu
verdienen , die alle bäumen sich vergeblich auf
gegen ein System , das in guten Zeiten den Mehr¬
wert her Arbeit schmunzelnd einsteckt , um ihnen ,
die Geld und Macht mitgeschaffen haben , in Zei¬
ten der Not den gewohnten Fußtritt zu geben.

- Ich habe oft mit ihnen gesprochen , ich habe
dieses Tribunal studiert ; da sitzt ein Packer , der
25 , Jahre bei einer Firma Tag für Tag mit

schwieligen Fäusten sein bescheidenes Brot errackert
hat : . jetzt ist kein Platz für ihn : da sitzt ein rot¬

geweintes Männchen , das die Bücher seines Chefs
durch . 20 Jahre sauber iü Ordtiunggehalten - hat :
jstzt ist kein Platz für ihn ; da kommt ein blut¬

junges ; gepntztes Ding , das noch vor Wochen ans

Heiraten gedacht hat . da will ein alter Reisender
wissen , warum er Plötzlich kein Anrecht mehr aufs

Lebest hat usw . Sie alle haben mehr als acht
Sülndcn täglich gearbeitet , ihnen allen sagt der

alte Herr vom hohen Senat , daß nach der Judi¬
katur des Obersten Gerichtes erstens auf die

Uebcrstunden stillschweigend verzichtet wird , wenn

man den Gehalt ohne Vorbehalt annimmt , da

wird ihnen gesagt , daß die U c b e r st u n d e als

so l chc eine verbotene Handlung sei ,

für die deshalb keine Emlohnung gefordert wer¬

den darf , und da wird dem einfachen Proletarier
so oft gesagt , daß eine Kündigung nicht
b e g r ü n d c t werden muß . Ja Pardon , dann

kommst es auch vor , daß sechsstellige Summen

eingeklagt werden , aber dan ist es einer der Wirt¬

schaftsleiter , der mit seinem Vertrag in der Hand
kommt und seine . Abfertigung verlangt .

Es . ist das erschütterndste Forum der Ati -

klage gegen den Kapitalismus ; hier sieht man .

>
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I
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daß er keine Gnade kestnt, hier sieht man den Klas - ! der I n st a n z i n B r ü n n, die es verstanden hat .

Selbstverständlich wird alles unternommen
werden , um dem Genoffen Hilfe zu bringen .

er uns ein erschütterndes Zeugnis
der wirtschaftlichen und seelischen Nor
arbeitslosen Proleten zu, sein scheint ,
auch bei allen Kümmernissen Beweis

dem unerschütterlichen Zu «
des klassen -

Ein Blick in soziale und Seelennot und ein Beispiel für sozial¬

demokratische Verbundenheit mit Partei und Presse .

fenkampf im Werden , den Klaffenhaß im masken¬

losen Urzustand ; und darüber thront ein Tri¬

bunal , das an das gewissenlose Gesetz gebunden ist ,
das nur eines kennt , den Schutz des allevheiliaen
Eigentums , des Rechts und der Uebermacht des

Besitzenden . Aber diese ganze dem Laiengericht
aufgezwungene Judikatur des Obersten Gerichts
ist auch der folgenschwerste Irrtum im Gebiet der

Arbeitsgerichtsbarkeit ; denn wenn auch die oft
sehr objektiven und willigen Richter helfen woll¬

ten , wenn sie sich auch immer und immer bemiU

hen , einen erträglichen Vergleich durchzusetzen , ihre
Bemühungen scheitern an dem kalten Erkenntnis

den bescheidenen Schutz des Arbeitszcitgesetzes
durch « ine sophistische Tüftelei zu sabotieren .

Es werden neue Arbeitsgerichte kommen , es
wird wieder so weiter gehen ; denn auch der
willigste Arbeitsrichter wird immer an die Härte
des Gesetzes gebunden sein , das dem Arbeitenden
nur dann ein Anrecht gewährt , wenn er ein
Verdienstobjekt für den Arbeitgeber ist und er
wird diese Unmenschlichkeit nicht souverän mil¬
dern können , so lange in der übergeordneten In¬
stanz kaltes Berufsrichtertüm darüber wacht , daß
Me soziale Indikation nicht unbequem wiro ! "

Walter Lustig .

Briet eines ' sozialdemokratischen
Vertrauensmannes .

( Drei Jahre war ich am schacht Betriebsrat . >
Von dieser Rente konnte ich nicht leben und so
erlernte ich den Bauberus . Aber kaum hatte ich
mich beim Faffadeputzen emgearocitet , da kam
die Krise . Im Jahre 1926 habe ich hier am
Orte eine Ortsgruppe der Bauarbeitet gegrün¬
det , deren Leiter ich noch heute bin und die jetzt
über 100 Mitglieder zählt . Tabei . iröc : ! : le "ich
in der Partei - und Gemeindevertretung . Für die
kommende Gemeindewahl wurde ich als Liften¬
führer vorgeschlagen , von der Partei für die Be¬

zirksvertretung , von den Bauarbeitern für die

Kreisvertretung genannt . Zwei Jahre hindurch
habe ich an den Lohnverhandlungcn der Bau¬
arbeiter teilgenommen - in der Hinderfreund . ' be -
wcgung arbeite ich als einziger . am Orte , bin

Mitglied der Gehilsenversammlung . Dies alles

betrachte , ich als meine - Pflicht, - denn wenn wir
die . heutige Gesellschaftsordnüng beseitigen wol¬
len , müssen alle Arbeiter - Hand an¬
legen und mithelfen , damit . . endlich einmal

unseren Kindern ein besseres " Los beschieden ist .
Und das kannnurdasWerkderArbei -
tcr sell . ber sein .

"
>

Lieber Freund , Tu kannst mir es auf Ehre
glauben , ich habe manchem Kollegen helfen kön¬

nen , nur mir selber kann ich nicht helfen . Und
das bekommt man so oft von der eigenen Frau
zu hören , wenn der Sparmeister im Haushalte
sein Auslängen nicht finden kann . Dasselbe n ie
mir ist tausenden braven Menschen beschieden ,
denen der Untergang droht . Im vergangenen
Winter habe ich mich mit meiner Unterstützung
und mit der Rente über Waffer gehalten . Aber

jetzt inr Sommer wurde mir die Rente einge¬
stellt , weil ich nachweislich mehr als 36 Kronen

pro Tag verdiente . Nun sind erst wieder Rekurse
notwendig . Pensionisten im Staatsdienst erhal¬
ten bis 1800 Kronen monatlich und noch mehr
und nehmen ändern die Arbeitsmöglichkeit noch
weg . Da wird keine Rente entzogen . Die sind ,
nicht wahr ? , keine Proletarier , so wie wir . Doch
Kopf hoch und nicht verzagen , ist das

Losungswort der Arbeiter .
Lieber Freund , Du mußt für diesmal ent¬

schuldigen , wenn ich mein Her ; ausgeschüttet I

habe . Solltest Du mir einen Ausweg aus meiner I

Läge zeigen können , dann wollte ich Dir dank¬
bar sein im Dienste der Bewegung .

In aufrichtiger . FxeMdsch . aft .
( folgt die Unterschrift ) .

Bon einem deutschböhmischen Ber! - -
irauensmann erhielt einer der Redakteur «
des „Sozialdemokrat " dieser Tage einen
Brief , den wir im nachstehenden , nur unter
einigen formalen Aenderungen und Weg¬
lassungen örtlicher Hinweise , veröffentlichen ,
weil

von
des
aber
von

kunftsglauben
bewußten soziald . emolr gl siche u
Kämpfers und von feister ' a rt l S st
l i ch e n Verbundenh eist . ! stüi '
Partei und . ih - r « r Prtfäft ;

Nach einer einleitenden sachlichen ,
merkung heißt es in diesem Brief «: .

. . Somit war meine Mühst nicht
sonst , wenn einen nur picht tl ' i ' « Ar¬
beit s l o s i g k e i t verfolgen nM r d e! Ich
habe erst im vorigen Winter sechs Mo¬
nate Arbeitslosigkeit hintyt mir und
nun , nach viermonatiger Beschäftigststg , i j n g e
ich dasselbe Lied . Du kannst est mir - wirk¬
lich glauben : das einzige Glück , an denr - ich lüich
erfreue , ist die Gesundheit meiner Famme . Ich
und meine Frau sind bestrebt , alles aufzir -
opfern , um in . dieser schweren Zstt nicht Ist
Schulden zu geraten . Meine Frau wascht
Wäsche ; das sind saure Kreuzer — alles , um Ins
über Waffer zu halten . .1., ' .

Lieber Freund , du wirst fragen , wozu ich.
Dir das alles schreibe . Geh , nimm mirs nicht
übel ! Wenn man das Opfer der heutigen - Ge¬
sellschaftsordnung wird , dann kommen für einen
Stunden , wo man schwach lvird iuid - uachHHnl
Freund sucht , der das Leben . der dübelt ketutt .
Schau , ich bin seit meinem 16 . Lebstnssckhrc . ge¬
werkschaftlich organisiert . Seit dieser . Zeit bin m; .
ohne Unterbrechung Bezieher und Leser der

Parteipreffe . Seit 1919 bin ich und ilffeine Fran
politisch organisiert und konfessionÄos : Bon
meinem 15 . Lebensjahr an istüßPe ich
in den Schacht gehen . Wir waren nenü

Geschwister , 7 Burschen und Z Mcchcl
' den

Vater habe ich als Fünfjähriger verlören — äste

Burschen waren wir Soldaten im alten Oester¬
reich . Ich war der jüngste , habe manch hartes
Brot gegessen , meine jungen Jahre " Verb rächte
ich unter der Erde im Bergbau Mit 28 Jahren
wurde ich nach dreizehnjähriger Schachtarbeit
wegen eines starken Herzfehlers und " wegen Ge -

lenksrheumatismus als Invalide entlassen
und bekam eine Monatsrente von 14- 1 Kronen :

Der Pikkolo .
Von J . Reismann .

. . Jeden Sounlag pflege ich in einem kleinen Bor -

stadt - Restaurant auf ein Nachtmahl einzukehren .
Heute überrascht, : mich eine Veränderung im Per¬

sonal «: ein neuer Pikkolo ! Aber wenn er es mir

auch später , picht . selbst erzählt , hätte , . daß «r heute
zum cssfcu ' Mist ' - sichrenneuen . Berüf ,auSüH, " ja
wenn ichujMjr : Heust zutzr : ersten - - Plast in-. KWH
GasthauK MotnNjen wär ^ - . — ich würdeMir igpWktst
scher GM- gWcE' sttj : gshllv haben : Dieser FlvKkstfst-
hoch läM- . "stch : . tzent -e; zum . ersten
neuen MkstilofSchuhjyhstn- ' ' äb. ! , Mit eist^r, - Welstt . -
fertigkD , : für - - d- ! e es schwer fällt einen e. nNpf)cheg -
den Bzmg . stich : M fin - hrit ' —' selbst wenn ich zin - ,einen

LerbeigMrch tze.i. . «stiem asiatischen Despötetzst. denke;
dem iistjFalfx ^inex^hloßen Laune "seines Herrn das

sosortiM- -GMpftsv; rdey. - droht und - der sich daW
bemüÄMeiygM . HerM zu . gefallen . —. Mtt effM . ähn¬
lichen Hienstbejlifferibeii bemüht . sich . her zuDe- IÄbvK
mir ast » mtzustm Ueberrock « zu Helsen . ü

' H^ebtich? Liebesmüh ! Er hätte höchstens : aus
einen ^tuhl hinaufklcttnrn müssen , Um: ": bis ?. . M

meincstẑ Rsckkragen zu gelangen ( wix yrast-^es cstt
in deiliMe ^ge-ndorfer Blätter, » -a-b^bildest . sucht), urn

sein Mstiuhin stri ^ ndwie praktisch - zu vcrwirknchen ' --i

war «» - die Würd : des neuen - schwarzen Anzügs ; den
er heMzum -öi' ft -ttl " Hole' . trug , war . es die - Üqpke
SitzfläWj " des. Stssej . s oder war . cs die . Angst Ypr hzstst
mit cMtzistittjchstst-.Mienx. .durch, den ' Saal - spg' Zkrr ' en,
den MM - . wcttz' jchrd,rvor"' zgrückhiekst . - Mnst ihm
viellckch?*-ein ähnlicher Gedanke ansgestiegstu war ?
Ratlos wie «in Taucher , der es vergeblich versucht
hat , jemanden vom Ertrinkungstode zu retten, , und

fassungslos zu ^ ehcn muß . wie die tobenden Elemente
den Ertrunk - nen l - ere ' ts verschlungen haben , ohne
daß es möglich war , ihn an die Oberfläche zurück ¬

zubringen , mit ähnlichen Blicken starrst der . neue

Pikkolo auf meinen alten Ueberrock , den ich behuisam ,
langsam — ohne seine Hilfe — auszog . .

Dienstbeflissen war inzwischen auch der . Herr
„ Ober " herbeigestürzt , um mir im selben Augen¬
blicke noch die Speisekarte zu PräsewtieM , während
der Pikkolo , um nicht untätig zu erscheinen und um

d . m Herrn Wirt und dem Herrn Ober seine Eignung
für den neuen Beruf vor Augen zu führ«iz,oper wenig¬
stens seinen guten Willen zu döb»meW««st, . ' szum
. Nebentische springt , ein darauf besin- Hch-eß weißes
Papier blitzartig , schnell ergreift , um es , nnr hon der

anderen Seite des Tisches vor die Nase zu halten .
Ond während ich „ Knödel mit Kraut ? Mit - dem

jinfen Auge wähle , werfe ich mist dem sttchtetz ^insn
Mick auf den Zettel , den mir der - Pikkolü apportiert
Hat . - . . . -

"4dts-"t ' z2

„ lluer Hochwohlgeboren werden

. „ zu dem Gartenfeste der ^ghuhrtiacnBt -
meister von Wrschowftz zUgunrjstn ijä »
Unter8tiitzung8kond8 höflicTrst . einifeladert ^“

Aus , meinen Zuruf „ Eine Flasch : Sodawhffer " stürmt
der kleine Mann mit Flugzeuggeschtbkndtzkeit . - ist den

Ausschank, - - um einen Augenblick - spätestemik ; Hin«r
Nasche Soda und einem leeren Trinkgläse , beide auf
einer silberglänzend «« Tasse , im Tilsrahnstst zu
erscheinen . - Wie ei » Schiff auf einem stauWregten
Weltmeere - von daherbrausenden Stürmest aüsAllen
Windrichtungen bald dahin , bald dorthin geschleudert
wird und jeden Moment auf dem aufgeregten Äeere
u- nterzugehen droht , so wackelst die Fstffche . Soda¬

wasser mit dem Glase auf der Tasse hjtz. » mV. her ,
eine ständige Drohung , herunterzufalstn - und in

tausend Scherben zu zersplittern , während dem

kleinen Jungen in seiner Funktion als neuer Pikkolo
Angst - und Schweißperlen herunstrttopfen , damit

ihm nur ja nicht gleich am ersten Tage das furcht¬
bare Unglück zustoße , etwas zu zerbrechen , da Scher ¬

ben in diesem Falle weniger Glück, sondern eher
eine Maulschelle bedeuten dürften .

Ich wage es selber kaum , Atem zu holen , von
einer furchtbaren Angst gepackt , das Entsetzliche
könnte sich verwirklichen und die Sodawasserflasche
mit dem Glas « Heruntierfallen ! Die Ueberwinduug
der Entfernung von der Tür des Ausschanks bis zu
meinem Tische scheint , dem gequälten Märtyrer -
gesichts - Ausdrucke des Pikkolos nach zu schließ «», ihm
mehr Schwierigkeiten zu bereiten , als die seinerzeitige
Uebersliegung des Atlantischen Ozeans dem Pilostn
Lindb . ' rgh bereitet haben mag . Endlich aber glückt
cs dem Pikkolo doch , bis zu meinem Tisch vorzu¬
dringen , die Gefahr liegt hinter ihm , er hat das
Naturgesetz der Fallkraft überwunden , die - Soda¬
wasserflasche mit dem Glase steht ganz und - unver¬
sehrt auf meinem Tische . Siegesbewußt schaut mir
d: r Pikkolo jetzt ins Gesicht . Dann . schielt er zum
Wirt « herüber , ob . er das Meisterstück gesehen hat ,
daß sich die Flasche ganz und heil aus meinem Tisch
befindet . Aber der Wirt hat ihm gerade in idicjdin
Augenblicke den Rücken zugekehrt . Trotzdem leuchm
aus des Pikkolos Augen der Stolz : - Nun , bin ich
vielleicht nicht der geborene Pikkolo ' ?. - -

„ Seit wann bist du denn hier ? " serkundjgte ich,
mich , um etwas zu sagen und ihm einen Beweis - zu
geben, , daß. ich die Größe der eben vollbrachstiz Lei¬
stung vollauf zu würdigen verstehe .

„Seit heut «, Euer Gnaden " , sagt der Pikkolo .
»No, und hast du dir ' s auch richtig übetlegt ' ?

Ein . schwerer Beruf , der Kellnerberuf " , sagte ich, jetzt .
„ Oh, wenn - man achtgibt , ist ' s nicht - so schwe ^ ,

meinte der . neue - Pikkolo . -- - ?
„Achtgibt ? Wie meinst du denn das ? " erkundige

ich mich jetzt.
„ No , wenn man achtgibt , daß einem nichts

hcrunstrfällt ", erwidert der kstin « Bub .
Ach so! Jetzt verstehe ich den neuen Pikkolo !

Das sind seine heutigen und vorläufigen Sorgen , daß

Wilhelm Nießner ,
Chefredakteur des „Sozialdemokrat ", seit Gründung

des Blattes .
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Was soll er mit den

Rasiermessern anlangen ?
Von L Tunkel .

Die nachstehende köstliche Geschichte en : ,

nehmen wir dem eben erschienenen „Lusti¬
gen Buch des Bücherkreises " . ( Verlag „ Der
Bücherkreis " , G. m. b. H. , Berlin SW 61,
1931 . ) Wenigstens haben die Leser ein «

. - , Ahnunng davon , was die Rcdaksture für
geplagt « Menschen sind und was - man von
uns alles verlangt . .

Ins Redaktionszimmer trat ein junger
Mann ein mit glattrasiertem , fleischigem Gesicht ,
das von den Augen bis herunter zum Hals und

Gummikragen bläulich schimmerte und keinen
Zweifel daran ließ , daß der junge ManU , - wenn
er sich nicht rasieren würde , « inen großen ,
schwarzen Bolkbart sein eigen nennen könnte .

Ein Schnurrbärtchen a la Chaplin zierte
seine Oberlippe , das den Anschein erweckst , als
ob seine Nase in eine kleine , schwarz Zahnbürste
auslief .

Er kam ins Zimmer hinein , nahm seinen
runden Hut ab , wischst sich mit einem bunten

Taschentuch das Gesicht ab, putzte sich ümftänd -
lich die - Nase und "fragte endlich :

. „ An welchen Tisch muß ich mich wenden ? "

„ Worum handelt es sich ?" fragte ich ihn . - „ Sagen
Sie mir erst , an welchen Tisch ich mich , wenden

muß und dann werde ich Ihnen sagen , um was
es sich handelt . "

„ Aber , wenn ich nicht weiß , worum cs sich
handelt , kann ich Ihnen nicht sagen , wohin Sie

sich wenden sollen . " „ Wenn Sie mir sagen wer¬

den , wer der richtige Mann am richtigen T' sch

ist , so werde ich ihm erzählen , worum es sich
handelt . Warum soll ich zweimal dieselbe Ge¬

schichte erzählen ? Ich habe es nicht gern , viel

zu reden . Es wird genügen , ivenn ich einmal
die Sache erzählen werde . Ich habe es nicht gern ,
Leute zu belästigen und habe es nicht gern ,
wenn die Leute mich belästigen . "

„Also , ich bin der richtige Mann am rich¬

tigen Tisch und nun erzählen Sie mir - endlich ,
ivas los ist ?"

Er rückte einen Stuhl an den Tisch heran ,
legte seinen Hut behutsam draus , hängte seinen

Schirm an einen andern Stuhl und holte noch
einen dritten heran , auf dem er nach vielem

er nur nichts fallen läßt ! Armes Kerlchen ! Mich« jo

hatst ich es gemeint . Aber jetzt sehe ich euch im

Geiste vor mir , ihr kleinen , halbwüchsigen Knaben ,
wst ihr Abend um Abend , Nacht um Nach ! , Jahr
um Jahr in diesen ra -uchcrsüllten , lärmende » : Lokalen

geschäftig umherlaufet , „ jedermann " dienstbar icin

müsset , der «ine Streichholzschachtel oder rin Glas

Sodawasser bestellt , ich sehe euch vor mir , ihr kleinen

schmächtigen Büblein , dis ihr jahrelang ditzsMchlechte
Luft einatmen müßt, , zu einer Zeit , da "euer? Körper

noch unentwickelt ist . und. sich erst " iin - Stadium des

Wachstums befindet, da ihr Luft , " Sonne - ustd - gütig «
Worte brauchet , - während ihr dis in . biis spLst : Nacht

"-hinein mürrischen Menschen dieirstbar ' . . jekiEsstüsset,
die z- nach - Esien schreien , fluchen, " Bier , und ,P >! annt .
wrzn trinken , und sich nicht selten : . detriükM - über

alle . - möglichen Dinge des . Lebcjis di « . "heHn -nten
Stammtisch - Unsüme zusammenschwätzen, " . iL - Loten
inachen, - und all dies , hören eure jungen Ohren mit

"eich» ihr kleinen Bübchen , und . wetzn . "ihrVsthpst den

Drang nach . . etwas anderem , . Schönerem , habt und

euch Vielgeplagten « in freier Augenblick bleibt , dann

ist es ein Zeitungsblatt " , das an der Warch. , "hangt,
dann ist . die Zeitung , das - schwarze Gift , Nahrung
für euren wiffensdurstigcn jungen . Geist ! . . Deshalb
sagst ich : . Ein schwerer Beruf , dsr KellncrbevU . .

- „ Mein " ' Pikkolo schüttet , während jetzt - - eine
Pause - im Gespräch eingetreten war und ich mein «
Gedanken - schweifen lasse, - Sodawasser in - das Glas ,
füllt «s bis zum Rande , so daß - di « KohlenMH im

Augenblicke vergast ist . Ich sehe seinem Beginnen
mft - wachseitdem Entsetzen - zu- da" es - mit ' - ja über¬

haupt nicht einsiel, " vor dem Essen , ehe es Noch über¬
haupt hier war , etwas zu trinken . Um aber " nicht
di « Aufmerksamkeit des Wirtes durch einen Tadel auf
den Pikkolo zu lenken , schweige ich, leere rasch das

Glas , ehe die ganze Kohlensäure verdampft ist , der

Pikkolo aber , kaum daß ich das leer « Glas vom
Munde geführt habe , schüttet automattsch sofort
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Hin - « nd Herrücken Platz nahm : „ Es handelt sich
um eiste Anfrage an die Redaktion . " „ ? " „ Eine
gewöhnliche Anfrage . Ich glaube , in einer Redak¬
tion wird man mir die richtige Antwort geben . . .
Ich habe ' schon versucht , bei verschiedenen Leu¬
ten anzufragen , nicht bei Literalen , und Sie
konntet ! mir alle keinen richtigen Rat geben . "

„Also , worum handelt cs sich ?" „ Tie Sache
ist folgende : Es haben sich bei mir allmählich
eine Menge Rasiermesser angesammelt . . . Ich
gebrauche den Rasierapparat „Gilette " . Ich er¬
kenne keine andere Firma an , andere Messer ge¬
brauche ich nicht , meiner Meinung nach taugen
sie alle nicht . Möglich , daß es Einbildung ist ,
aber schließlich ist ja alles in der Welt ' bloß s
Einbildung . "

„ Na , schon , aber was wünschen Sic ? "
„ Es haben sich also eine Menge Rasiermesser

bei mir anqesammelt . . stumpfe , abgenützte . .
Und nun frage ick Sie : was soll ich mit ihnen
anfangcn ? Mein Verstand steht still , sich kann
mir keinen Rat geben . Vielleicht wissen Sie einen
Rat ? "

„ Ich glaube , das Gescheitste wäre , wenn sie
sic schleifen ließen , mir ist jedenfalls bekannt , daß
man ein Messer schleifen läßt , wenn cs stumpf
wird . "

„Schleifen , sagen Sie ? Entschuldigen Sic
bitte , Sie scheinen wohl nie solche Messer gesehen
zu haben . . . . Tic Sache ist die , daß , wenn
Sie solch ein Messer schleifen wollen . Sie nichts
haben , woran Sic anfassen können , es ist wie ein
»weischpeidiaes Schwert , . hat keine Klinge und
keinen Griff , nur drei winzige Löcher , das ist
alles , was solch ein Messer besitzt , also , wie soll
ich cs anschleifen ?"

„ Tann bringen Sic es bin in eine Schlei¬
ferei und lassen ' Sie es dort schleifen . "

„ Mit andern Worten — ich soll eine Schle : -
ferei suchen , hinbrigaen , abholen — ist das eine
Beschäftigung für mich ? Fede Minute ist bei mir
einen Taler wert , deshalb liebe ich auch nicht ,
viel reden . Tic Zeit , die ich brauchte , um eine
Schleiferei aufzüsuchen , kann ich lieber zum Geld¬
verdienen verwenden und mir neue Messer kau¬
fen . Das ist meine Meinung und was sogen
Sie dazu ? "

„ Ich meine auch , daß cs schon richtiger
wenn Sic neue Messer kaufen , anstatt Zeit ru - t
Anschlcisen zu verlieren . . . " „ Ja , aber was soll
ich mit den alten , abgenützten anfangen ? " „ Ver¬
kaufen Sic sic, vielleicht finden Sie einen Lieb¬
haber dafür . " „Vielleicht sind Sic ein Liebhaber
für solche Sachen ? " „ Rein , ich brauche sie nicht . "

i „ Welcher andere Verrückte braucht sie denn ? Ich
brauche sic nickt und Sie brauchen sic nicht , wel¬

cher Idiot wird sie denn brauchen ? "
„ M, dann verkaufen Sie sie eben nicht . "
„ Was soll ich denn mit Ihnen anfangen ? "

„ Lassen Sic sie einfach liegen . ' . . " „ Einfach lie¬

gen lassen ? " ' Ja . . . " „ Und einrosten rassen ? "
„ Ja . . „ Und wenn jemand von der Familie
sie finden wird , sich damit in den Finger schnei¬
den und Blutvergiftung bekommen wird ? Viel¬

leicht gehören Sie überhaupt zu denjenigen , die
von Hygiene nichts halten ? Ich halte jeden¬
falls viel davon . Und ich glaube . - eine Blutver¬

giftung ' ist sehr unhygienisch . " „ Sie sagten doch
aber , daß die Messer stumpf sind . Wieso kann
man sich dann damit schneiden ? " „ Stumpf ,
sagen Sie ? Tann kennen Sie wohl diese Messer
nicht . Ein solches Messer stumpf und ein ande¬
res scharf , ist noch lange nicht dasselbe . "

„Wissen Sie was ? Verstecken Sie dir

Messer . "
„ Wo soll ich sie denn verstecken , damit sie

niemand finden soll ?" „ In Ihrem Schreibtisch ,
in Ihrem Schrank , im feuer - und diebessicheren
Geldschrank . Schließen Sie sie dort ein und wer¬

fen Sie den Schlüssel ins Wasser . "

,,Und was soll aus ihnen dort werden ? "

„ Schön , dann wickeln Sic sic in ein Papier
ein und lassen Sie . sie irgend wo liegen . "

„ Schon versucht , man hat mich aber -zurück¬
gerufen und mir das wertvolle Paket ausge¬
bändigt . " „Vielleicht verlieren Sie sie auf der

Straße . " „ Hab ' ich auch schon , versucht , ein

Schutzmann hat mich aber eingeholt und ich
habe noch eine Geldstrafe zahlen müsien . . . "

„ Dann sammeln Sie sie, sammeln Sie eine
Kollektion . " „ Was heißt sammeln ? Wie lange
soll ich sie denn noch sammeln ? Ich habe schon
genug von diesem kostbaren Schatz . . . Die

ganze - Wohnung ist voll von Messern . . . auf
den Fenstern , auf den Tischen , aus den Schrän¬
ken, in den Schränken . . . Bei meinem Bart¬

wuchs muß ich mich mindestens täglich zweimal
rasieren und die Messer mehren sich, mehren sich
unheimlich . . .

„ Dann rasieren Sie sich beim Friseur ! "
„ Was , ich soll mich beim Friseur rasieren ? Wenn
Sie sich trauen beim Friseur zu rasieren , so
tun Sie es , ich traue mich nicht . Ich bin ein

Mensch , der an Hygiene glaubt , ein Mensch , der
an Hygiene glaubt und der Tod durch ein

schmutziges Rasiermesser ist durchaus nicht
hygienisch . Man kann zwar eigene Instrumente
beim Friseur aufheben , aber ich habe kein Ver¬
trauen zu diesen Leuten . . . Welche Sicherheit
habe ich, daß er nicht mit meiner Bürste ^ und

meinem Stein irgend eine »»hygienische Fraye
abreipen wird ? Was geht ihn mein Leben und
meine Gesundheit an ? Tie Friseure sind ja
wahre Mörder , die sich von fremdem Blut

nähren . . .. Und übrigens , ist das für mich

eine Beschäftigung , jeden Tag und sogar zwei¬
mal täglich zum Friseur zu rennen und zu war¬
ten , bis die Reihe an mich kommt . Ich sagte
Ihnen doch schon , daß ich einen gewaltigen Bart¬
wuchs hab §, als ob jemand meinen Bart von
innen aus - mit einer Peitsche antreiben würde :
während nian die eine Backe rasiert , wächst das
Unkraut , schon auf der andern und rasiert man
die andere , so wächst es schon auf der dritten ,
rasiert man die dritte , so wächst cs schon aus
der . . . . Entschuldigen Sie , ich habe mich, ver¬
sprochen . . . Und wissen , warum lch ' die Fri¬
seure auch sonst nicht leiden kann ? Sie reden viel

zu viel , bet allem reden sie mit : über Politik, !
Diplomatie , Strategie , Theater . Alles wissen sie
und alles - wollen sie wissen . Nachher will er
ihnen alles mögliche anschmiercn : Haarwäschen ,
Massage , Kölnisches . Wasser , Schampon , Puder ,
Vaselin ? , weiß der Henker, / was er einen ! nicht
alles ändrehen will . Und ich mag es nicht , wenn
die Leute ' so viel reden und einem lästig
fallen . . . " -

„ Ja , wissen Sie - für einen solchen Men¬
schen , wie ' Sie , wäre es das gescheiteste , wenn
Sie sich einen Bart wachsen ließen . . . "

„ Ja , wenn es ein Bart wäre , wie bei allen

Leuten , daNn wäre cs ganz etwas anderes . Ich
kenne aber meinen Bart , das ist überhaupt kein

Bart , sondern ein Besen , ein Schrubber , ein
wahres . Mißverständnis . . . Alles ist cs , nur
kein Bart . ' Ich kenne meinen Vater , ich kenne
meinen Grptzvatcr und kenne meine ganze Fa ¬

milie , alle haben wir solche Bärte , daß es ein
wahrer Greuel ist . Entweder wachsen sie in die
Breite , wie ein Rudelbrett oder sic wachsen von
den Augen oder erst vom Hals , entweder sind
sie dicht , wie ein Wald oder dünn , wie ein mah -
res Ziegenbärtchcn . Wozu habe ich es denn
nötig ? Ich muß mich rasteren . Aber , wen » mau
sich rasiert , so sammeln sich die Rasiermesser an .
Also frage ich Sie , was soll ich . mit ihnen ai .
fangen ?

Ta verlor ich aber schon die Geduld und
schrie ihn an : „Mein Herr , scheren Sie sich zum
Hcufel mit Ihren Messern ! Salzen Sic sic ( in ,
machen Sic Marmelade aus ihnen ! Legen Sic
sic in Essig ein ! Machen Sic Sauerkohl ui : r-
ihpen!"

. Aber ich schämte mich bald meiner Wüt
und bemerkte : „ Ucbrigens ist hier nicht der rich¬
tige Tisch - Sie müssen nach dem andern Zim - nrr
gehen , an einen anderen Tisch ! dort sitzt d : r
Redakteur und er wird Ihnen sicher einen rich¬
tigen Rpt geben . . . . " .

Der junge Mann stand auf , nahm seinen
Hut und Schirm und ging in das Zimmer des
Redakteurs hinein . Bald hörte ich ihn hie ganze
Litanei noch einmal anfangen . Ich lachte still¬
vergnügt vor mich hin . Erstens , weil ich den
Kerl endlich losgeworden war , und zweitens
weil ich endlich Gelegenheit hatte , mich an mei¬
nem Redakteur zu rächen . -

neues Sodawasser . i - n das inzwischen geleert « Glas

ein . Jetzt ist cs mir aber wirklich schon peinlich . Ich

sage höflich : „ Ich danke , ich werde cs schon selber be¬

sorgen " , worauf mir der Pikkolo prompt erwidert :

„ Aber Euer Gnaden , dazu bin ich doch da " , und

schon hat er mir ein zweites Glas eingcschürtct . Ich

leere auch dieses so rasch als möglich ! um nicht die

Kohlensäure vergasen zu lassen . „ Mein " Pikkolo aber

steht inzwischen mit der Flasche in der Hand bereit ,

sofort sjn drittes Glas zu füllen , sobald ich das

zweite geleert habe Ich sehe jetzt ein , daß ich dem

Pikkolo auf Typ und Leben ausg : licf «rt bin , ich muß
die Flqsche Sodawasser austrinkcn , noch vor dem

Essen , ohne cs gewollt zu haben , wenn ich dem Pik¬

kolo ei »e Szene mit dem Wirt ersparen will .

Und doch : . Armes , kleines Kerlchen ! Was ahnst
du von all den Hriden, ' die dir deine , - dreijährige
Lehrzeit und dann dein Beruf als Speisenträger
bringen wird , ehe du zum „ Ober " avancierst . Auch
du trägst „ Pen Marschallstab im Tornister " , vorläufig
in Form einer Serviette in der eincn Rocktasche
Peines neuen , schwarzen Smokings , den dir deine

Eltern wahrscheinlich yus Ratenzahlung angeschasft
haben ! Was für jetzt noch ungeahnte Schmerzen har¬
ren deiner ! Schimpfwort «, Püffe . Schläge , Stöße ,
die nieniand von de ». Gästen steht , . wegen irgend¬
einer kleinen Ungeschicklichkeit , und oft ungerechter¬
weise , und oft sogar vor den Gästen . All dies muß
so ein armes, : kleines Bübchen , das meist aus der

Provinz kommt und zum ersten Mals in das Groß -
ktadtmilieu versetzt wird über sich . ergehen lassen .
Und als ärgste Gefahr bedroht euch die Tuberkulose ,
ihr seid die prädestinierten Opfer für die Lungen¬
schwindsucht , die im Kellncrb - rufc eine selbstver -
ständlichs Berufskrankheit ist . Was kann da der

durch haS Gesetz vorgeschriebcnc „ Ausgang " von
einem Nachmittag in der Woche viel helfen ' ? Wie ost
werdet ihr um diese paar Stunden frischer Luft ge¬

prellt ! ' Versucht es nur , in einem solchen Fall « zu

murren , darin droht euch die Entlassung , und sucht

euch dann einen Ort , wo es anders und besser ist .
Wenn Gäste da sind, da wird vom gestrengen Herrn
Wirt und seiner meist noch gestrengeren Frau kAus -

nqhmen sind - eine Seltenheit ) recht wenig danach ge¬
fragt , was im Gesetze steht . Und dann besichtige ich
eure Lagerstätten , - ihr armen Kellncrbuben und ihr
sonstiges Hotelpersonal ! ’ • Gleichgültig , ob es in einem

großen Restaurant oder ' Hotel oder in irgendeinem
Borstadtwirtshaus ist , fast überall ist cs das gleiche :
unten herrliche / komfortable Fremdenzimmer , oben
ein paar elende Kammern mit Strohsäcken , oft bloß
der Bodenraum , im Winter meist auch ungeheizt , dir
zerbrochenen Dachfenster mit Papier verklebt , dies

ist euer „ Heim " wo ihr dann die wenigen Stunden
nach Mitternacht ausruhen dürfet , um in der Früh
als die ersten im Gastlokale Ordnung zu machen ,
die raucherfülltc , verpestete Luft zu ventilieren , ein -
zuh ' - ijen , di « Tische neu zu decken , die Aschenbecher
zp reinigen ! die Bestecke zu putzen , die Karaffen neu
zu füllen , auszukehrcn , - die Zeitungen cinzurahmen ,
dann schnelle ' Einkäufe für die Küche zu besorgen ,
einem zum Zuge eilenden , nach dem Frühstücke
schreienden , nnäusgeschlafenen Gaste Rn Kaffee zu
servieren und tausend andere Dinge zu verrichten ,
die zum Berufe gehören . So geht es dann fort . Tag
um Tag , bis in ' die späte Nacht hinein , jahraus ,
labrei ». Eine Beruhigung für die incisten Leute ist ,
daß der Pikkolo besser - zu

'
essen bekommt als in

irgendeinem anderen Berufe ein Lehrling , und die
Trinkgelder . Aber auch das ist nicht richtig . Oft be¬
kommt der Pikkolo nicht einmal satt zu essen, meist
nur das , was übrigbleibt , oft wird für das Personal
aber „ extra gekocht " , was das heißt , kann man sich
leicht denken . Und auf die paar Heller Trinkgelder
lvarten schon der Herr Ober und der Spelsenträger ,
für den Pikkolo bleibt nur übrig , was er für Griffe
- nid Hilfsleistungen — ähnlich wie mit meinem
Ueberrocke — einstrcichi . Und von diesen almoicn -

gleichen ^ payr Groschen muß sich so ein kleiner Bub

Schuhsohlen anschaffen , Bügelwäsche bezahlen , Klei¬
der renovieren lassen , denn ein Pikkolo muß immer

„ adrett " sein , damit das Essen den Leuten nur rech :
gut munde . -

Achtstundentag ! Welcher Kellner , welcher
Pikkolo kennt einen Achtstundentag ? Die Pikkolo
habc' n natürlich ein paar Stunden in der Woche ge -
lvcrbiichen Foribildungsunterricht . Oft aber , wenn
„ Gäste - a sind ", besucht so ein Bursche gar nicht
die Schule . Im Lehrplane des Fortbildungsuntcrrich

! les ist . auch Sprachunterricht vorgesehen , der Pik¬
kolo hat also auch „ Philologie " : je eine Stünde in
der Woche ^Deutsch, Französisch und Englisch . Das
ist von ungeheuerer Wichtigkeit, denn wer kann wis¬
sen ^ was sich im Leben eines Pikkolo einmal alles

ereigrten kann , vielleicht kommt wieder einmal so
ein englischer König oder Bürgermeister von New

Dorf nach Marienbad oder so ein Franzose in das
Hotel , wo er dann als Kellner dient , und wenn so
cin . Auslänhcr gerade Lust hätte , ein Hach « oder ein
Puräe »Äer - ein Beafsteak zu verzehren und der Pik¬
kolo ; ufälli «rweise nicht wüßte , wie das auf Fran¬
zösisch odcrIknglisch heißi , es wäre ein « Katastrophe ,
nicht ausznhcnken ! Der Gast müßte mit hungrigem
Mögen aufst . - hen . Man stelle sich vor , daß er so einem
Ausländer , der vielleicht gar in einer diplomatischen
Msssiotz richt , statt eines Rumsteaks mit Bor¬
deaux irrtümlicherweise Knödel und Kraut und eine
Fläsche Sodawasser vorsetzen würde ! Und schließlich
und endlich , warum soll so ein Pikkolo auch nicht
wissen, ' wio Hach « oder Car ^ e auf Französisch heißt ,
Böafsteak und Rumsteak auf Englisch , eventuell sogar
mehr, ' z. B. Schiveinskotcletterl oder Buchteln oder
Schmarren mit Chaudeau und dazu sepürat Kom¬
pott ? Sagt denn nicht schon ein altes Sprichwort :
„Säbiele Sprachen man spricht , ko oftmals ist man
cin ' Menkch " ?

Natürlich habe ich „ meinem " Pikkolo , dec hier

neben mir mit der Sodawasserflaschc geschäftig ist ,
nicht explizieren dürfen , waruin ich den Kellner¬
beruf als einen schweren Beruf bezeichn «! habe und
ihn fragte , ob er sich-; auch richtig überlegt hätte ,
weil mrch der Wirt mit meiner Sodawasserflaschc
und sogar den Knödeln mit Kraut , di « der Herr
Ober inzwischen selber serviert hatte , an die frische
Luft gesetzt hätte , wenn ich dem Kleinen da einen
Portrag über frische Luft , Hygiene , Wachs ! uni und

Bildungsmöglichkeiten im besondere » und über die
Leiden und Freuden eines Pitkolodascins im allge¬
meinen gleich am ersten Tage seiner neuen Karriere
gehalten hätte .

Ein « Woche später . Ich brn wieder in dein klei¬
nen Vorstadtrestaura - nt cingekehrt , nachdem ich wäh¬
rend der Woche , natürlich schon „ meinen " Pikkolo
vergessen hatte . Beim Eintritt « erinnere ich mich
meines kleinen Freundes , aber zu meinem Erstau¬
nen naht mir wieder ein „ neuer " Pikkolo , der mit
dem gleichen Erfolge wie „ mein " Pikkolo von der
Woche vorher versucht , mir aus dem Ueberrocke her¬
auszuhelfen . Auf meine Frage nach „ meinem " Pik¬
kolo belehrt mich der Ober , daß „ mein " Pikkolo
augenblicklich entlassen und nach Hause geschickt
wurde , nachdem er einer Dame ein Gulyasch mit
Nockerln auf den Schoß hatte fallen lassen .

Bebend serviert mir der neu « Pikkolo Meder
mein Sodawasser mit dem Trinkglase auf dem
Tablett , wieder erlebe ich die Vision , das bedrohe
Schiff auf dem sturmbewegten Ozean , nach allen
Windrichtungen gepeitscht , vor mir zu sehen .

Ich hielt es nicht aus , ergriff u>ein « n Hut u w
Röck und stürmte vcn dannen , selbst auf die Gefahr
für einen Zechpreller gehalten zu werden . N ' in
lich hütete ich mich wohlweislich , in der folg . r. b. -u
und in den kommenden Wochen das Vorstadt cejtau -
iant wieder ; . . besuchen , nm festzustcllcn , ob gch end¬
lich „ der geeignete Mann " für den Beruf gefnn
den hatte .
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bietet wirtschaftlichen Schutz !

fördern Sie die Entwicklung der

Senn in demselben Maße , al -

die proletarischen Konsumenten
ihre wirtschaftlichen Einrichtungen

benützen, stärken Sie deren Stnfinß
und Leistnng - Wgkeit,

Diese Eigen ¬

produkte tragen
die Marke GEC

und erfreuen sich

wegen ihrer vorzüg¬

lichen Beschaffenheit
allgemeiner Beliebtheit !

Kein Parteigenosse darf daher ,
will er sich und seiner Familie
nützen, abseits stehen . Er muß

einer örtlichen Konsumgenossenschaft
ein treues Mitglied sein und alle

Vedürsntffe im eigenen Laden decken !

250 . 000 organisierte Konsumenten , d. s.

mit den Familienangehörigen mehr als

1,000 . 000 Menschen , werden durch die

1 . 400 Abgabestellen der deutschen Konsum¬

genossenschaften dieses Landes mit Lebens¬

mitteln , Bekleidungs - und Bedarfsgegen¬
ständen aller Art versorgt .

Ein großer Teil dieser Güter wird

in den 30 eigenen , modernst ein¬

gerichteten Fabriken . der GEC ,
das ist die Großeinkaufs » und

Produktionszentrale der Kon¬

sumgenossenschaften , herge¬
stellt . Der Wert dieser

Erzeugnisse betrug im

letzten Jahre

60,000 . 000 KC

Ter wirtschaftliche Untergrund der Welt

zittert . in seinen Fugen . Halb Europa befindet

sich im Zustande der Verzweiflung . Eine der

furchtbarsten Krisen ist über die Menschheit

hereingebrochen . Die Katastrophe des Weltkrieges
ist in ihrer Wirkung noch keineswegs aufgehoben ,
das , was wir jetzt erleben , kann als die direkte

Folgeerscheinung der zerrütteten Wirtschaft durch

den Weltkrieg angesehen werden . Staatsmänner

und Wirtschaftsführer versuchen die ' Tinge zu

meistern . All die Konferenzen der kapitalistischen

Wirtschaftskapitäne laufen letzten Endes darauf

hinaus , diesem offenbaren chaotischen Zststand , in

dem sich die Weltwirtschaft befindet , mit den

Mitteln des Kapitalismus bcizukommcn . Man

sagt, die Wirtschaft sei krank , man müßte sic auf

gesunde Grundlagen stellen . Unbestritten -ist die

Tatsache , daß die kapitalistische Wirtschaft ihren

Aufgaben , die Menschen zu ernähren , ihren

Lebensstandard zu heben , in keiner Weise gerecht

geworden ist . Wir müssen vielmehr erkennen ,

daß die Struktur der kapitalistischen Wirtschaft

alle Möglichkeiten verschüttet , die natürlichen

Zwecke der Wirtschaft als solcher zu' erfüllen .

Wohl mehren sich unter den einsichtigen National¬

ökonomen der bürgerlichen Geistcswelt die Stim¬

men , daß die Planlosigkeit der gegenwärtig herr¬

schenden Wirtschaftsform eine der bedeutendsten

Ursachen des Niederganges sei ; daß die Maß¬

nahmen , welche die kapitalistischen Wirtschafts¬
führer ' im Kampfe gegen bas Chaos ins Treffen

geführt haben , auf der ganzen Linie versagt

haben , wird gleichfalls/zugestanden . Zu- irgend¬
einem positiven Vorschlag jedoch , was än Stelle

des zweifellos unfähigen Kapitalismus gesetzt

werden soll , dazu haben sich die bürgerlichen
Nationalökonomcn aller Schattierungen noch nicht

durchgerungen . Es wär « auch müßig , von ihnen

etwas Derartiges verlangen zu wollen / — Aus

der Gedankenwelt des . Sozialismus ist . uns . seit

mehr als zwei Menschenaltern bekannt , daß cs

in erster Linie dir Planlosigkeit der kapitali¬

stischen Warenwirtschaft ist , die solche furchtbare
Katastrophen he raufbeschwört , wie wir sie heute

erleben . Tic kapitalistische Wirtschaft ist sich wohl

dieses Mangels bewußt und versucht eine ge ¬

wisse Planung in Produftion und Verbrauch

durchzuführen . Aber hier sind es nicht die natür¬

lichen Interessen der Bedarfsdeckung , durch die

sich eine solche kapitalistische Wirt¬

schaftsplanung leiten läßt , sondern aus -

. . ' ßlich Profitinteressen . - Nicht des¬

wegen , wird von feiten der mächtigen Wirtschafts -
führer versucht , den Gang der Wirtschaft zu regu¬

lieren , damit die Menschen mehr verbrauchen
können , sondern deswegen , damit der . Profit ge¬

sichert und ungeschmälert bleibt . Nicht Planung
einer vernünftigen Wirtschaft ist das heutige Ziel

des Kapitalismus , sondern Planung des Profits .

Die kapitalistische Wirtschaft wäre auch kraft

ihrer Eigcngesetzlichkcit nicht imstande , aus sich

heraus die Dinge zum Besten der Menschen zu

gestalten . Dazu bedarf es anderer . Kräfte , die

außerhalb des Kapitalismus ihre Wurzel haben .

Erst die soziale Gcmcinwirtschaft , so

wie sic von der Genossenschaftsbcwegung , vorerst

nur in beschränktem Ausmaße , praktisch durch¬

gesetzt wird , kann die Fundamente schaffen , auf

denen eine bessere und gerechtcre Ord -

nung in der Wirtschaft beruhen wird .

Innerhalb aller Bestrebungen , die den Auf¬

bau einer solchen sozialen Gemein - und Plan¬

wirtschaft fördern , nehmeit die Kon s u m-

gcnosscnschaftcn einen besonderen Platz

ein . Sie habeit vor aller Welt den Beweis dafür

zu erbringen , daß die theoretischen Erkenntnisse

zum Wohle aller in die Praxis umgesetzt werden

können . Mitbesitz der Gemeinschaft ,
demokratische Verwaltung und M i t -

bestimmung , rationelles Wirt¬

schaften überhaupt , das sind die positiven

Grundlagen zum Aufbau einer besseren Wirt¬

schaftsordnung. Unsere Konsumgenossenschaften

haben besonders in diesen Krisenzeiten erwiesen ,

daß sie ihrer historischen Aufgabe , die Berbrau -

cherwirtschaft in ihrer Gesamtheit vernünftig zu

organisieren , Wohl gewachsen sind . Währenddem

wir in der bürgerlichen Presse tagtäglich von Zu¬

sammenbrüchen von kapitalistischen Unterneh -

niungen lesen können , haben die Konsumgenossen¬

schaften ihre Stellung nicht nur behaupten , son -

dein noch befestigen können . Die schaffenden (

Menschen sehen immer mehr , daß Privathandel
und Privatindustrie eng verschwistert nur das

eine Ziel kennen , ihnen so viel wie möglich aus

den Taschen zu ziehen . Die Allgemeinheit und in

erster Linie die Arbeiterschaft muß für die Fehl¬

investitionen und die Fehlrationalisierungen der

^bürgerlichen Wirtschaftsführer ungeheure Sum¬

men bezahlen , mit denen der Staat den großen

Unternehmungen aushilft .
Es kann nicht unsere Aufgabe sein , dieses

Treiben noch länger . zu . unterstützen . Der Kampf
um bessere . Lebensverhältnisse ist immer das Ziel
der Arbeiterklasse gewesen und dieses Ziel - gipfelt

-letzten . Endes darin , eine Wirtschaftsordnung zu

schaffen , die , jenseits aller Katastrophen , das Wohl
aller zum Ziele hat . Die Ansätze für eine wahre

Gemeinwirtschaft sind in unserer Genossenschafts¬
bewegung zu suchen , die . das - Fundament der

Gemeinwirtschaft , darstellt . Was anderes sind die

Be ' rtcilungsstellen der Konsumgenossenschaften ; die

Eigenbctricbc der Genossenschaften ; und ihrer

Zcnträlorganisatwn , der ' . Gkoßeinkaufsggsellschaft,,
als ' die - Mittel , derer . sich ' . die' schaffenden

Menschen bedienen , um ' zu ^einer - planvollen
Ordnung der - Wirtschaft zu' . kommen? Die hohen
ideellen Gedanken von ' S ' o l i dar i t ä t und

S e l b st h i l f-e finden .. in der Genossenschafts¬
bewegung ihre praktische Auswertung . Die . Kon¬

sumgenossenschaften schützen ihre - Mitgliedschaft
und darüber hinaus die gesamten Verbraucher

por dem rücksichtslosen Preisdiktat durch den

privaten Handel und die Eigenbetriebe der

Genossenschaften sowie der ' 6L0 " schieben den

Diktaturgelüsten der . P. rivatiydustrie einen Riegel
vor . Die Genossenschaftsbewegung
ist praktischer Sozialismus , und es ist

nichts mehr denn logisch , daß ' die organisierte

Arbeiterschaft geschlossen in ihren/Reihen steht .

Ter Kampf um die Gcmeinwirtschaft wird

heutzutage nicht mehr nur theoretisch ausgefoch -
ten , er ist in ein Stadium getreten , das zum

vollen Endziel führen kann , wenn es die organi¬

sierte Arbeiterschaft selbst will . Die Verbraucher

Heftchen in ihrer übergroßen Mehrzahl aus

arbeitenden Menschen und deren Wille entscheidet ,
wohin die Wirtschaft zu gehen hat . Wenn die

Arbeiterhaushalte ausschließlich durch die Läden

der Genossenschaften versorgt werden und die

große Zahl der schaffenden Familien in Stadt

und . Land als Mitglieder an der Konsumgenossen -

schaftsbcwegung ihren tätigen Anteil nehmest ,
dann ist der Privathandel nicht mehr in der Lage ,
die Verbraucher auszunützen . Gegenwärtig habep
die deutschen Konsumgenossenschaf¬
ten einen Umsatz von rund 600 Mil¬
lionen Kronen . Gewiß eine sehr große
Summe , . die jedoch vervielfacht werden kann ,
wenn alle Arbeiterfamilien ihren Bedarf aus dost
Berteilungsstellen der - Genossenschaften beziehen .

Nicht minder wichtig ist der Kampf gegest
Kartelle und Truste , denn die - ungeheuren Kapital¬
kräfte , dieder ' Privatindustrie zur Verfügung
stehen, " gestalten es dieser , mit großzügiger
Reklame unmittelbar an den Verbraucher heran -
zutreten und ihn . für ihre Zwecke einzuspannc ».
Ohne es zu wissen , helfen hunderttausende Arbei¬

terfamilien ' durch den Verbrauch der Erzeugnisse
der - Privatindustrie selbst mit , diese fluchwürdige
Wirtschaftsordnung aufrechtzuerhalten . Aus
e. i g e . n e r Kraft haben sich die organisierten
Verbraucher durch die E' i g e n p r o du k t i ö n s -

stättcn , die in jeder . Beziehung leistungsfähig
sind , ein Stück Wirtschaftsmacht geschaffen,' , das

sie zu einem Teile von der Privatindustrie mvb -

hängig macht. Es liegt an ihnen , daß aus dieUm
Stück ein immer größerer Aufbau - wird , der ihHcn
die wirtschaftliche Unabhängigkeit auf allen

Gebieten sichert . Die Gefahr der monopolistischen
Marktbeherrschung durch - einzelne Großunlyr -
nehmuirgen ist nicht gering . Es liegt nun an deü

Verbrauchern , ihre eigenen Betriebe so groß uw »

leistungsfähig zu machen , daß sie imstande sind ,
die gleiche preisregulierende Tätigkeit auszuüöcn ,
wie es heute - schon durch die Läden der Genossen¬
schaften der Fall ist.

Die Arbeiterschaft kann nirgends besser
beweisen , daß es ihr mit der Eroberung der Wirt¬

schaft ernst ist, als durch die Teilnahme - und

Mitarbeit an den genossenschaftlichen Bestrebun¬
gen . Die Wirtschaft als die entscheidende Macht
tritt uns bei den Vorgängen der Jetztzeit ' sinn¬
fällig in Erscheinung . Der Sozialismus lehrt
uns , daß die Wirtschaft der Unterbau ist , auf dem

die politischen und kulturellen Verhältnisse ruhen .

Ergreifen wir alle Möglichkeiten der genossen¬
schaftlichen Organisation und schaffen wir eine

planvolle Gemeinwirtschaft , um das leuchtende

Ziel eines sozialistischen ' Gemeinwesens zu er¬

reichen. E. Fischer .

>iianr ii » " inimii ■im ■■■■iii ■ ■

& HERBST und WINTER

EINHEITSSCHUH
welcher alle Vorzüge vereinigt , die man von einem

guten , praktischen und dauerhaften Schuh verlangen muß .

Wasserdichtes Dullbox

und eine Kernsohle sind

Dieser Schuh ist in allen JtOnSUmVCretncn und

- Warenhäusern nebst allen Arten

von Schuh waren erhältlich .
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graphische Kunstgenossenschaft , r . G. m . b . H

<

verfertigt sämtliche Klischees , Platten für

Offsetdruck , sämtliche Zeichnungen und Ent¬

wurf eSowie amerikanisch e Retouchierungen

POLYGRAPH IA
«
4
<
<

PRAHA II.,
Hybernskä 7, Telephon 26438 .

Waschsamte
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIinniHIIINIHIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIHIIII^

nur , wenn mit Plombe Fröhlidt auf der Warenleiste .



XV

E * ^ ^ ^ Allgemeine
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Genonenichaftibank
( VSeobecnä druistevnf banka )

Bredovskd 4 . PRAHA II. lneden der Hauptpost ) .

Telephon : 22751 - 5 ,

Exposituren :
Praha II . , Tesnov 5.

Brünn , „ U Solnice “ Nr . 3. Mährisch - Ostrau , „ Horn ’ cky düm “ .

Durchführung aller Bankgeschäfte .
Kreditbriefe für das Ausland , auch für Rußland .

[ Einlagen auf Einlagsbüchei und in laufender Rechnung . — Lose

gegen Barzahlung und auf Kredit . — Verkaufstelle der tschechoslow . „

j Klassen 1oterie . — Vermietung von Schließfächern

( Safes ) . — Eigenes Panzergewölbe . « n

Verlanget stets

die bestbekannten Erzeugnisse
der Firma

K . Mittelbadi Söhne
Komotau

_ _ _ _
Fleischwaren , Wurst - und Konservenfabrik

Telephon Nr. 119 211 BF

■■■■ F
mia

Die Wirtschaftlichkeit des Gaskochens .

Prometheus - r - i

Gasherde mit oder L
u

~ " "

x
l

ohne Raumheizung |

G. MEURER , Gesellschaft m. b . H „ Tetschen a . E.

EISENWERK

ist , lassen sich durch einen modernen Brenner mit

Kleinstellerflammen , wie ihn der Prometheus - ' '
Doppelsparbrenner darstellt , gegenüber den unvoll ?

'

kommencn Brennern veralteter Gasherde weitere

bedeutende Ersparnisse an Gasverbrauch erzielen ,
wodurch die Gaskosten in der Regel auf den dritten .

Teil der früheren Kosten herabgesetzt werden .

Gas ist ein aus Kohle gewonnener , ver
edelter Brennstoff . Demnach muh die aus
dem Gas gewonnene Wärmeeinheit teurer

sein als die aus der Kohle direkt erhaltene .
Würde man aber daraus folgern , daß das

Kochen auf Gas teurer käme als das Kochen
auf dem Kohlenherd , so würde dieser Schluß
falsch sein Denn für die Beurteilung der

Wirtschaftlichkeit einer Feuerung sind nicht
die Kosten der Wärmeeinheit des Brennsto ; -
fes . allein , sondern vielmehr der Grad der

Wärmeausnützung und die Betriebsart der

Feuerstellrn maßgebend .
Ein richtig gebauter moderner Gasherd ,

zu denen in erster Linie die Prometheus -
Gasherde gehören , nützt 65 Prozent der

Heizkraft des Gases aus , während in einem

sehr _■ guten Küchenherd , wenn er nicht ver¬

rußt ist , kaum 25 Prozent der Heizkraft der

Kohle nutzbar gemacht werden können . Die

Betriebsart der Feuerstellen eines Gas - Hcr -
deZ ist aber von der des - Kohtenherd ?« grund¬

verschieden , und - zwar . zugunsten der Wirt¬

schaftlichkeit des - Gasdcrdes . Denn bei rebeiu

Kohlenherd wird zunächst die eiserne Platte
erhitzt , auf welche die Töpfe gestellt werden ;
dieselbe strahlt die Hitze auch überall da aus .

wo kein Topf steht . Daher die große Hitze

in der Küche , die mit dem Brennstoff bezähtt
werden muß und die oft in keinem Verhält¬
nis zu dem Quantum der Speisen steht , die

gekocht werden . Desgleichen geht sowohl die

zur Erwärmung des Kohlenherdes und der

Herdplatte erforderliche Anheizwärme , als

auch die nach Beendigung des Kochprozesses
im Küchenherd noch enthaltene Glut und

Wärme für die eigentliche Speisebereituny

verloren oder kann nicht mehr ausgenützt
werden . Bei einem zeitgemäßen Gasherd
bleibt der Topf stehen und die Flamme wird

entsprechend kleingestellt . Nur ein solcher Gasherd

verleiht die Möglichkeit , die Hitze an allen Feuer¬

stellen so zu regulieren , wie sie dort benötigt wird

und jedem Topf in jeder beliebigen Zeitspanne nur

diejenige Wärmemenge zuzuführrn , welche die betreff

sende Speise zum Garwerden braucht . Da beim Fort

kochen nur etwa ein Sechstel der Ankochwärme nötig

Prometheus >
Gasheizung für

Jeden Raum

karlsbader '

ist seit über 120 Jahnen
der beste Magenbitter .

— ;

S . SEMLER - R. H IRSCH

i

Verlangen Sie In jeder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Hrms

HEGNER & Cie . . PILSEN

Selchwaren der Pa . HEGNER * Cie. . PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I

W mir hei unseren Inserenten !
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Ueberzeugen
Sie sich

selbst , daß

der Super -
Ser vice -

PEircra

mit dem

neuen
Gleitschutz ¬

profil

der

sicherste

ist

India Tire & Rubber Co. , Akron
( Ohio , USA . )

General - Repräsentanz :

„ REGO " G. m . b . H. , Präs I*.
Telephon 63576 . Hradebnf ul . I. , Palais Susicky .

Lu »

Oer Waschkuli
kommt freudig an die Arbeit

Und wenn er verspricht :

„ Ich bin die billig - beste Seife

für Toilette , Wäsche und Haut¬

halt “ , so freut er sich darauf ,

dletet Versprechen zu erfüllen .

Geben auch Sie Ihm

Gelegenheit da zu I

diewelBe . sut
schäumende

SEIFE

1K dat Stock

WAICH

KULI

KM bei unseren Inserenten !

Jck liebe sie

so sehr megen .
ihrer großen .

Ausgiebigkeit
und des delikaten

IDohlgesrhmackes.

^ £ IEßT £ löM \ BEN!

„Gollnot *- Eier - Meceeronl und Eier - Spaghetti mit Tomuten -
Sauce . Nadltem die Teigware abgekocht «na hdi nachgespült ist,
gibt man diese mit folgender Tomaten sauer n Tische: Mit 5 dug
Mutter, 3 dkg Mehl macht man eine leichte Einbrenne, gibt 1 —3 Löffel
Tomalenpuree dazu und füllt diese mit heiler Sippe oder Wasser auf.
Md Salz, Pfeffer and etwas Rotwein abschmedten. evtl. die Spaghetti
oder Maccaroni mit geriebenem Käse bestreuen f Wer will, kann noch

frische Butter dazu servieren. 1295

hans goLüne,ft , asch yp . *

OPTISCHE WERKE

Wilhelm EKSTE1N & ( o. , Neuern

BILLYS U
I

Vie Volks - Kamera für Wanderung und Sport !

0

Mit Selbstauslöser ,
der es ermöglicht,bei
jed . Aufnahme selbst ipq ,
mit auf dem Bilde Tüll
zu sein , Preis

Arbeiter - Amateur — Der diese Bilder aus dem

Leben, - in dem er selbst steht , gewinnt und

festhält .

Mr die Arbeiterklasse ist damit die Photo¬
graphie auf einmal von einer Spielerei für Lieb .

Haber zu einer ernsten und wichtigen Angelegen¬
heit geworden . Ist es doch ihr Leben und ihre
Leiden , ihre Arbeit und ihre Arbeitslosigkeit ,
die hier in flüchtigen Augenblicksbildern erhascht
werden . Das , was in Büchern . Zeitungen und

Zeitschriften in trockenen Worten oder Statistikcst
ausgedrückt , für die Gegenwart erkennbar und

für die Zukunft verewigt werden soll , wird erst
dann getreu und plastisch , erschütternd und auf¬
reizend , wenn cs das Bild belegt . Krankheit
und Wohnungselend , Kindcrnot und Greisen¬
armut , aber auch Kämpfcrwille und Lebensfreude
ist heute in unseren Bildern verewigt . So wird

die Photographie von der die Erinnerung konser¬
vierenden verlogenen Idylle zur scharfen Waffe
unserer Zeit , so wird das Bild zum sozialen
Dokument .

Leicht - klein - elegant ,
automatische Scharf -
einstellung und gute
Optik garantieren
immer gestochen
scharfe Bilder von

größter Brillanz ,

uns Schnellste
Aufnahme bereltschaft

Preis KE 410

Kaufet ausschließlich

IILTRAPIION

des Amateurs ist . War ehedem nur der Mensch
tm - Sonntagskleid und in einer leben - unwahren
Pose Objekt für den Photographen und später die

unbelebte Natur — möglichst in grandiosen und

bizarren Formen —, so ist es heute das Leben

d e s A l l t a g s , das dem Photographen die reiz¬
vollsten und interessantesten Motive liefert . Der

Mensch , wie er werkt und schafft , die vielfältigen
Arbeitsvorgänge , die reinen Linien der Technik ,
das ist cs , was das Objektiv heute in erster Linie

sucht. Und hier ist cs wiederum der Amateur —

licherweisc auch schon der

Qualitätsplatten

Preis KL 25 . -

bei allen GEC - Warenhäusern
und Konsum - Vereinen er¬

hältlich . Verzeichnisse über

die letzten Neuerscheinungen
versendet auf Verlangen die

ULTRAPHON - FABRIK

„ RAVlTAS “
« IN d n , 1293

Prag II . , Klimentskä 32 .

Die Vftotoarcwftie als

soziales Dokument .
Lange Jahre ist die Entwicklung der Photo¬

graphie stillgeftanden . In einer Zeit , da Chemie
und Optik bereits die besten technischen Voraus¬

setzungen geschaffen halten , war sie im Handwerks¬
mäßigen erstarrt . Wer alte Photographien be¬

trachtet , wird über den besonders bei Familien -
und Gruppenbildern an den Tag tretenden Man¬

gel an Geschmack ein Lächeln nicht verwinden

können . Langsam nur hat die Photographie sich

zur Bildkunst entwickelt , spat erst wurde die wun¬

derbare Wirkung gefunden , die Schwarz und

Weiß , Licht und Schatten in allen ihren Nuancen

ergeben . Als dann noch die Natur mit ibrem un¬

erschöpflichenReichtum an Motiven für die Photo¬
graphie entdeckt wurde , da war ihr erst ein »näch¬

tiger Auftrieb gegeben .

. Ein unleugbares Verdienst an dieser Ent¬

wicklung fallt dem Amateur zu . Erst als die

Photographie populär wurde , als sie nicht mehr
nur Domäne des Fachinanns war , konnte das

gute Motiv die reine Zweckphotographie zurück¬

drängen . An Stelle der grauenvollen Kulisse mit

aufgemalten Barock - oder Biedermeiermöbeln trat

das blutvolle Leben . Der Amateur , der nicht
an die begrenzte Möglichkeit des Ateliers gebun¬
den war , konnte die Welt in ihren inannigfaltiacn
Erscheinungen cinsängen . So wenig cs die Ab¬

sicht dieser Zeilen sein kann , das Werk des Fach¬
mannes herabzusetzen und seine Bedeutung für

die Entwicklung der Photographie zu leugnen oder

letztere als Broterwerb zu schmälern , so »venig
wir jede »» stümperhaften Amateur , der kitschige
Bilder stellt , in Schutz nehmen wolle »», so kann

doch die geradezu kulturfördernde Leisturig des

Amateurismus auf d - m Gebiete der Photographie
nicht geleugnet werden .

Insbesondere der soziale Teil dcs

Lebens ist es , den gefunden zu haben ein Verdienst
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RADION
WÄSCHT ALLEIN

SCHONT DIE WASCHE

Hanncrle macht

sich sdiön .

Hannerle soll mit Mutter ausgehen . Vom Kopf
bis zum Fuß wird sie frisch angezogen und

sieht nun wirklich herzig aus .

Alle Bekannten unterwegs bewundern das

neue Kleidchen . „Ist ja gar nicht neu , nur

mit Radion gewaschen " , sagt sie ganz stolz

und findet damit verständnisvollen Beifall .

Tepntz - GGönau

LA A AAAAAA A A A A AAAAAAAA AAAAAAAAA A AA A AA- * - A A A A A -J

lieber 9000 rammen versorgt

/ Bist Du dabei ?

fr . ' 4

Ein Sozialdemokrat , der den Zukunftsstaat erstrebt , kann nicht Abnehmer und

Förderer der privatkapitalistischen Kaufmannschaft sein , ohne sein Ziel und

Wesen zu verleugnen . * Er werde daher Mitglied der

Nordbbhmlstiic
Konsum - u . Spar¬
verein in Tetdisfött

reg . G. m. b. H.

mit Lebens - und

Dedorismitteln .

erzeugur . g zu betreiben . Unsere - Konsumgenossenschaft besitzt : 2 Bäckereien , 1 Tischlereibetrieb , 1 Kaffee *
, 1 mechanische Reparaturwerkstätte 1 Fleisch - und Wurstwarenfabrlk . 1 Sodawasser *

und Limonadenerzeugung .
Wenn nicht ,

werde sofort Mitglied , damit Du teilhaftig wirst jener

wirtschaftlichen Vorteile , welche Dir der Verein bietet .

die

Rumburger
Arbeiter - Bücherei

In Rumburg ,
G. m. b. H.

mit vorzüglichem
Brot und Weißgebddt .

F

F
f
f
F

k
k
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- ' Nen größeren Orten von Nordmähren und Westschlesien . Gute Waren , richtiges Gewicht , gerechter Preis
sind die Gesichtspunkte , von welchen wir uns leiten lassen . Sie bergen das Geheimnis unseres Erfolges .

Durch unsere Eigenproduktionsbetriebe ist unseren Mitgliedern die Möglichkeit geboten , selbst die Güte57
erzeugur . g ZU betreib ***1 Untere - Knmciimo' Atinssenscliaff 7 RünlrnratnH 1 Tlanhl ^rAlhnCrlfth 1 Kaflßfi .
und Getreiderösterei ,

Konsum - u . Spargenosscnsdiait Mr Nordmdhren u . Westschlesien

■ FFFFFFFFFFFFFFF
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r reglstr . Genossenschaft m . beschrankter Haltung , sitz in n . - Schonberg . j

mkkkkkkkkkkkkkkk aaaaaaaaaaaaaaI

Das sind die berechtigten Wünsche aller Konsumenten . Der Weg, der zu ihrer Verwirklichung führt , helBt :

Selbsthilfe der Verbraucher !
11. 200 Mitglieder ( das sind mit den Familienangehörigen fast 50. 000 Menschen ) haben sich aut eigener ,
Erkenntnis heraus , um ihres wirtschaftlichen Vorteiles willen , in unserer Konsumgenossenschaft vereinigt .
Von Jahr zu Jahr wächst die Zahl unserer Mitglieder , von Jahr zu Jahr steigern sich auch unsere

Leistungen . Im Geschäftsjahr 1930/31 erreichten wir einen Umsatz von fast 27 Millionen Kronen .

59 Kolonial - und Schnittwaren - Verteilungsstellen , 1 Spezial - Verteilungsstelle für Textil - und Schüttwaren
und 9 Abgabestellen für Fleisch - und Wurstwaren besorgen die Warenverteilung an unsere Mitglieder in

Geregelte Bedarfsdeckung —
WWWWRWWWMWWWWWWWWWWWWWWWVWWWWWWWWWWWWWWWI 1247

Ausschaltung des Zwischenhandels !
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Ein Musterwerk genossenschaftlicher Tätigkeit .

. Ein schöner, großer , einstöckiger Fabriksbau
ist es , in welchem die Konsum - und Spargenos¬
senschaft für Nordmähren und Westschlesien mit

dem Sitze in Mähr . - Schönberg die Erzeu¬
gung von Fleisch - und Wurstwaren im Dezember
1930 ausgenommen hat . Der Betrieb befindet sich
auf einem an die Zentralanlagen dec Konsumge¬
nossenschaft angrenzenden Grundstück und ist , da

unmittelbar neben dem Bahnhofe gelegen , auf
einem verkehrstechnisch glücklich gewählten Platze .
Auf der Straßenseite befindet sich eine Fleisch -
Verteilungsstelle , welche durch ihre hohen , schönen
Räumlichkeiten einen günstigen Eindruck auf den

Beschauer macht . Die Wände sind bis zu der mit

Marmorit verkleideten Decke verfliest . Auf dem

massiven Verkaufspult befinden sich geschmackvolle
Glasaufsätze , welche eine schöne und übersichtliche

Anordnung der Waren gestatten . Ein munter

plätschernder Springbrunnen , zwei Glasspüler
mit ständig frischem , fließendem Wasser , eine

Warm - und Kaltwasserleitung zeugen davon , daß
alles vorgesehen ist , um Reinlichkeit und Sauber¬
keit aufrecht zu erhalten . Eine Koch - und Brat¬

anlage entsendet appetitanregende Düfte . Diese
Fleisch - Verteilungsstelle besitzt zwei Kühlräume /
Den Verhältnissen entsprechend sind nach dem

Muster dieser Fleischabgabestelle auch die übrigen
acht eingerichtet .

Die Arbeitsräume der Fleischerei befinden
sich im ersten Stockwerke . Die dort Beschäftigten
können sie nur auf folgendem Wege betreten : Sie

entledigen sich zuerst in einer Kleiderablage ihrer
Straßenkleidung . Sodann passieren sie ein Brause¬
bad , wo sie sich einer gründlichen Reinigung

unterziehen . Anschließend daran befindet sich die

Betriebsgarderobe , wo das Fleischereipersonal die

Arbeitskleidung von der K. G. S . zur Verfügung
gestellt bekommt . Im Arbeitsraume selbst herrscht
Helle und Sauberkeit . Nur modernste Maschinen ,
zweckmäßig postiert , gewährleisten gutes Arbeiten .

Große Kessel , Selchanlagen , Räucheröfen ustv .

bilden die einzelnen Stationen , welche die Pro¬
dukte berühren . Im ersten Stockwerke befinden
sich außer einem Speisesaal für das Personal auch
noch verschiedene Nebenräume . Mit der ebenerdig
befindlicheü Versandabteilung ist der Arbeitsraum

durch eine Wendeltreppe sowie durch einen elek¬

trisch betriebenen Lastenaufzug verbunden . Im
Versandraume wird auch das für die Verteilungs¬
stellen bestimmte Frischfleisch ausgehackt . Zwei
Brown - Boveri - Kühlautomaten sorgen für die er¬

forderliche niedrige Temperatur in den verschieb
denen Kühlräumen . Die hier eingeführte Luft¬
kühlung stellt das modernste Verfahren auf dem

Gebiete der Kälteerzeugung dar . Nicht vergessen
sei, daß der Betrieb nicht allein auf die städtische

Wasserleitung angewiesen ist , sondern auch über

einen eigenen Brunnen verfügt , von wo aus das

Wasser in ein riesiges , auf dem Dache des Flei¬

schereigebäudes befindliches Reservoir geleitet
wird . Von der Versandabteilung gelangt man an

die glasgedeckte Laderampe , von wo aus die Expe¬
dition der Waren erfolgt . Ein Spezial - Kühlauto
gibt genügende Sicherheit , daß auch bei . größter
Sonnenhitze keine Waren auf dem Transport ver¬

derben können .
Da nun in diesem Betriebe die besten Vor¬

aussetzungen von vorneherein gegeben waren , um

die Versorgung der Mitglieder der Konsumgenos¬
senschaft mit Fleisch - und Wurstwaren in ein¬

wandfreier und vorteilhafter Weise durchführen

zu können , ist es kein Wunder , wenn schon nach
kaum dreivierteljährigem Bestände recht zufrie -
stellendc Umsatzziffern zu verzeichnen sind . Hinzu
kommt noch , daß durch die Errichtung dieses Be¬

triebes in ganz Nordmähren und Westschlesien die

Fleischer gezwungen wurden , die Preis , ihrer
Waren beträchtlich zu reduzieren .

Im gleichen Gebäude befinden sich auch die

Räume eines weiteren neuen Eigenproduktions¬
betriebes : der Sodawasser - und L i m o n «->

den - Erzeugung . Die dort hergestellten Ge¬

tränke , für welche nur reine Fruchtsäfte verwendet

werden , bieten jetzt in den heißen Sommermona¬

ten den Mitgliedern willkommene Erfrischung .
Das Untergeschoß birgt außer dem Kesielhaus

der Zentralheizanlage , einer Waschküche, einem

durch eine Rutsche mit dem Gleis verbundenen

Kokskcller noch verschiedene Lagerräume Ein vom

bereits bestehenden Industriegleis der K. G. S .

abzweigender Anschluß ermöglicht es , Kohlen , Ge¬

müse usw . bis zum Gebäude im Eisenbahnwaggon
zu befördern .

Mühe , Anstrengungen und Opfer hat . es ge¬

kostet , ehe das Gebäude vollendet war . Der Bau

wurde unter Leitung und Aufsicht des Baubüros

der GEC errichtet . „ Dieser Bau ist der zur Tat

gewordene Wille von über 10 . 000 organisierten
Verbrauchern . " So verkündet schlicht eine Ge¬

denktafel im Innern des Gebäudes . Und so ist
es auch . Jahrelang war es der Wunsch der orga¬

nisierten Verbraucherschaft Nordmährens und

Westschlesiens , einen eigenen Fleischercibetrieb zu

besitzen . Und dieser Wunsch ist Wirklichkeit ge¬

worden . Der Fleischercibetrieb in Mähr - Schön -
berg ist ein weithin Beachtung findendes Sinn¬

bild der Kraft und Solidarität der organisierten
Verbraucherschaft .

Oken - und Herdfabrik

Georgswalde , Böhmen .
Gegründet 1853 . Telephon 44.

Moderne erstklassige Kochkessel -
und Selchanlagen .

Doppelwand . Fettschmelzkessel , Mengemulden usw .
jeder Art und Größe für Fleischerelbetriebe und

Nahrungsmittel - Industrie .

Bei Anfragen erbitte Planskizze unter genauer Einzeich¬

nung des Kamins , lichte Weite und Höhe desselben und

Bekanntgabe der näheren Wünsche , worauf mit Anbot
nebst Zeichnung , gänzlich unverbindlich , postwendend
zu Diensten stehe . Meine Anlagen sind in jeder Bezie¬

hung la . ausgerüstet , entsprechen den gesetzlich behörd¬

lichen Vorschriften und größten Anforderungen , welche

bei Fleischereibetrieben in Frage kommen .

Referenzen stehen jederzeit zur Verfügung über . Groß -

und Klein - Anlagen . 1287

zeitgemäß . .

Es gibt jedenfalls keinen wirklich brauchbaren

Weltmarktartikel , an den in den letzten Jahrzehnten
keine umwälzende Neuerung vorgenommen worden

ist . Die Erfolge waren naturgemäß mehr oder weni¬

ger ungleich .
Tie unumgängliche Notwendigkeit einer wirk¬

lichen, praktischen Umgestaltung tritt jedem klar vor

Äugen, wenn er sich der Mühe unterzieht und spe¬

ziell einen die große Allgemeinheit interessierenden

Zweig aus dem Ganzen herausgreist , denn Neuerun¬

gen aller Art sind beachtenswert , aber jedenfalls steht
die Zubereitung der menschlichen Genußmittel an

erster Stelle .

/ Bon diesen wiederum seien hervorgehoben Fleisch¬

und Wurstwarenerzeugung , mit einem Wort das Flei¬

scherei - Gewerbe mit seinen Schlachthausanlagen und

Einrichtungen .
Was auf diesem Gebiete geleistet wurde , um den

früheren Uebeln , z. B. in unhygienischer Hinsicht und

wie diese alle lauten , zu steuern , praktische Neuerun¬

gen zeitsparend und hygienisch einwandfrei zu ge¬

stalten zum Wohle der Allgemeinheit und Volks¬

wirtschaft , ist wirklich beachtenswert .

Der wirtschaftliche Werl einer Fleischerei - Ein¬

richtung ist ebenfalls unverkennbar . Genügt z. B.

dem einzelnen Fleischhauer ein Kochkessel und eine

Räucherkammer , so sind die Ansprüche eines größeren

Fleischexeibetriebes oder gar Industriebetriebes weit

bedeutender , denn in diesem Fällen fordert dies ge¬

bieterisch die Zeitersparnis , denn Zeit ist Geld ,
Ordnung und Sauberkeit erhält die Welt .

Ueber den Geschmack der Genußware läßt sich

streiten , aber nicht über die Notwendigkeit einer An¬

lage , welche alle neuzeitlichen Errungenschaften bis

ins kleinste Detall besitzt .
Genannt seien außer den Fleischereimaschinen die

anderen Einrichtungsstücke wie : Kochkesselanlagen, je

nach der Größe des Betriebes zu 75 bis 800 Litern ,
ja selbst 1000 Litern Inhalt , Kalt - , Warm - und Heiß -

und Selchfleischdünster , Transportwagen , Abschreck -

bottiche , Fettfänger und transportable Räucheröfen .

Ueber die genauere Beschaffenheit derartiger Ar¬

tikel zu berichten , würde zu weit führen , doch ist das

Hauptaugenmerk darauf zu richten , daß hierzu nur

zweckentsprechendes und erreichbar bestes Material in

gehörigen Stärken Verwendung findet , und ist nicht

genug chervorzuheben , daß gerade bei Anschaffung von

Kochkesselanlagen und dergleichen , nur durch die

Wahl des Besten billigst gekauft wird , ungeachtet

WÄSCHE !
Wasche mit

Persil !

Die Persil - Wäsche ist der Inbegriff neuzeitlicher Wäschepflege .

Selchen nach dem vorhandenen Raum und Ver¬

brauchsmenge , Fetffchmelzkessel, doppelwandig , um

das Anbrennen von Fett und Talg zu verhindern ,

Brühtröge , Transport - und Mengemulden , Schinken¬

einer geringen augenblicklichen Mehrausgabe , denn

eventuelle kleine Mehrkosten werden mehr als ausge¬

wogen durch Vermeidung vorzeitiger Reparaturen

Und Auswechslungen , ganz abgesehen von den damit

verbundenen Betriebsstörungen .
Um daher den p. t. Interessenten bei der An¬

schaffung behilflich zu sein und sie vor unnötigen
Ausgaben oder gar Schaden zu bewahren , soll " der

Zweck dieser unserer Ausführungen sein .

Unsere eigenen Erfahrungen und eingeholte Er¬

kundigungen geben uns die Gewähr , daß die allge¬
mein bereits bekannte Firma : Josef Bitterlich ,

Ofen - und Herdfabrik , Georgswalde ,
Böhmen , bestens empfohlen werden kann , und steht
diese jedem Reflektanten mit eingehender Beratung
und Kostenvoranschlägen ohne Verpflichtung zur Ver -

fügung . Siche auch Inserat in der heutigen Nummer .
- 1287
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Gewerkschaften und Tagespresse . t
Bon einem Gewerkschafter .

Vk ' - - «»Die Entwicklung der Verhältnisse bringt es
- mit sich, daß den wirtschaftlichen Fragen ein

immer breiterer Raum gewährt werden muß . Es
gibt heute kaum eine politische Frage , die nicht
ihre wirtschaftlichen Hintergründe hätte . Aber um¬

gekehrt ist ebenso die Wirtschaft weitestgehend poki -
ftsiert worden . Der Staat greift freiwillig oder

gszlvüugen immer ' mehr in die Regelung der wirt -
Maftlichcn ' Fragen ein , die dergestalt auf politi¬
schem Wege erfolgt .

! Manche mögen diese Entwicklung begrüßen ,
: andere verwerfen . Tatsache ist , daß sic da ist und

daß wir infolgedessen mit ihr zu rechnen haben .

Jede wirtschaftliche Aktion bedarf so eines

gewissen politischen Reliefs « nd sie muß wenig¬
stens teilweise mit politischen Machtmitteln
geführt werden , während jede politische Aktion

auch ihren klar umrissenen wirtschaftlichen Hin¬

tergrund haben muß , soll sie sich nicht im luft¬
leeren Raum verlieren .

' Dies , vorausgeschickt , werden wir bald ver -

- stehen und erkennen , welch enge Beziehungen
heute zwischen der freigewerkschaftlichen Bewe¬

gung und der sozialdemokratischen Tagespreffe be¬

stehen und bestehen müssen . Möge es . sich nun um
einen begrenzten Kampf einer Gewerkschaft in
einem Gebiet handeln oder um eine großzügige
- allgemeine Aktion , immer

wird die Gewerkschaft den größten Wert dar¬

auf legen müssen , daß sie mit der befreundeten
Tagespresse in engstem Zusammenhang bleibt .

Nehmen wir das Beispiel eines Lohnkampfes ,
fei' es nun ein Streik oder eine Aussperrung , sei
eK in Zeiten der guten Konjunktur oder zur Zeit
der Krise . Man muß die Oeffentlichkeit schon vor¬
her auf die Möglichkeit eines Konfliktes aufmerk¬
sam machen . Es gilt , die öffentliche Meinung zu

überzeugen, daß der ' Kampf gerechtfertigt , uner¬

läßlich ist . Man muß darauf Hinweisen , daß alle

BerhäMungsmöglichkeiten erschöpft worden sind ,
daß man bereit war , eine billige Vereinbarung
zu' schließen , daß diese Absicht aber an der Rück¬

sichtslosigkeit des Gegners zuschanden wurde . Noch
weitergshend ist die Aufgabe der Tagespresse
dann während des Kampfes selbst . Der in die
Aktion verwickelten Gewerkschaft steht nur ihr

Verbandsorgan zur Verfügung . Es erscheint gün¬
stigstenfalls wöchentlich , manchmal aber auch nur
vierzehntägig und noch seltener . Man muß jedoch
die Oeffentlichkeit in kurzen Intervallen über die
einzelnen Phasen des Kampfes informieren , Ver¬
leumdungen und Falschmeldungen des Gegners
entgegentrettn . Nicht selten verkünden die Unter¬
nehmer in ihrer Presse , daß die Arbeiterschaft im
Unrecht sei, daß die Löhne und Verdienste so und
so hoch seien , wobei sie einzelne SpHcnverdienstc
herausgreifen . Um nicht einen falschen Eindruck
aufkommen zu lassen , müssen die Behauptungen
auf das rechie Maß zurückgeführt werden . Irgend¬
wo kommt es zu einem kleinen Zwischenfall wegen
einiger Streikbrecher : die bürgerliche Presse stimmt
ein Wutgeheul an und versucht , die Staatsgewalt
gegen die Streikenden oder Ausgesperrten ausza -
bietrn . Ta muß die politische Tagespresse der
Arbeiter einareifen , die wahren Tatbestände schil¬
dern , dir Angriffe der Unternehmer a*^rhren .
Manchmal greifen die Unternehmer zu einer List
und veröffentlichen die Nachricht , daß der Kampf
beendet sei , um auf diese Weife Streikbrecher ge¬
winnen zu können . Es ist nötig , sogleich diesen
Gerüchten entgegenzutreten , die Arbeiterschaft der

übrigen Gebiete darüber zu informieren , daß der
Kampf weitergeht . So sind bei jeder einzelnen
Bewegung die mannigfachsten Aufgaben zu er¬
füllen , die sozialdemokratische Tagespreffe muß zur
treuen Helferin der im Kampfe stehenden Gewerk¬

schafter werden .

Nicht immer bedeutend aber ist

die Aufgabe der Tagespresse bei der Durch¬
setzung grundsätzlicher Forderungen .

Unsere Genoffen verfolgen sicherlich mit großer
Besorgnis die Entwicklung der wirtschaftlichen
Verhältnisse . Betriebe werden stillgelegt , die
Arbeiter bezahlen die kapitalistische Mißwirtschaft
mit ihrer Existenz . Da muß die sozialdemokratische
Zeitung die Oeffentlichkeit auf die drohenden Ge¬

fahren aufmerksam machen , das öffentliche Ge¬

wissen , das Verantwortungsgefühl der Regieren¬
den aufrütteln . Sie muß die Hintergründe bloß¬
legen , die zu diesem oder jenem Ereignis geführt
haben , ihre Aufgabe ist es , die Verantwortlichen
zur Verantwortung ziehen zu lassen . So hat die

Tagespresse insbesondere auf die kontrollose Wirt¬

schaft der Bankmagnaten hingewiesen und die

Herausgabe geeigneter gesetzlicher Bestimmungen

verlangt , um weiteren Schäden zu steuern . Sie
hat damit auch der Gewerkschaftspressc beachtliches
Material zur Verfügung gestellt , gibt ihr die Mög¬
lichkeit , in sachlich belegter Weise gegen die Aus¬
wüchse des Kapitalismus zu kämpfen .

Die Gewerkschaftsarbeit ist aufs engste ver¬
knüpft mit , der sozialpolitischen Tätigkeit im
Staate . Hier leistet die Tagespresse geradezu vor¬
bildliche Arbeit , indem sie ständig auf die Not¬
wendigkeit der Verbesserung und des Ausbaus
der sozialpolitischen Gesetzgebung hinwcist .
Wir erinnern da nur an die vielen Aufsätze , welche
in der Frage der Schaffung der Arbeitsgerichte ,
der Regelung der Arbeitsvermittlung , der Ver¬
besserung des Betriebsausschußgesetzes , der Aus¬

gestaltung der Gewerbeinspektion , der Vertiefung
des Jugendschutzes , der Herabsetzung der Alters¬

grenze beim Bezüge der Altersversicherung , der
Erhöhung der Renten in der Sozialversicherung
veröffentlicht worden sind , während anderseits
jede von den Bürgerlichen vorgeschlagene Ver¬

schlechterung der Kranken - und Sozialversicherung
auf das leidenschaftlichste abgelehnt wurde .

Gerade jetzt stehen wir vor einer großzügigen
Aftion zugunsten der

Verkürzung der Arbeitszeit auf 40 Stunden

und es wird eine der Hauptaufgaben der sozial¬
demokratischen Presse sein müssen , diesem Gedan¬
ken die weiteste Verbreitung zu sichern , ihn ein¬

dringen zu lassen in das Bewußtsein der gesamten
Oeffentlichkeit , Mißverständnisse zu beseitigen, - die

heute noch da und dort bestehen und die Verwirk¬
lichung unserer Forderung hemmen . Eine eminent

gewerkschaftliche Frage wird so in weitestgehendem
Maße durch die sozialdemokratische Tagespresse
behandelt , popularisiert und spruchreif gemacht
werden müssen .

Aber auch ' mit diesen Angelegenheiten sind
die Aufgaben der Tagespresse auf gewerkschaft¬
lichem Gebiete noch nicht beendet . Sie muß dem

Funktionär , dem Gewerkschaftsmitglied

das tägliche Rüstzeug

liefern für seinen Kampf im Betriebe und für sei¬
nen Kampf um die Seele des Arbeitskollegen .
Die Verhandlungen sind heute nicht mehr so ein¬

fach wie noch vor verhältnismäßig kurzer Zeit ,
wo man nur an das Gefühl des Unternehmers '

appellierte . Heute muß der Funktionär , der am
„ grünen Tisch " sitzt , ein gerüttelt Maß von Wissen
besitzen . Er muß bewandert sein in allen Fragen
wirtschaftlicher Art , muß die wirtschaftlichen Zu¬
sammenhänge kennen , welche diese oder jene Er¬
scheinung bedingen . Er sollte die Ilrbcits - und

Lohnbedingungen seiner Kollegen im Ausland
kennen , das Ausmaß und die Art des Außenhan¬
dels , die verschiedenen Probleme der Handels¬
politik des Staates , die weltwirtschaftlichen Zu¬
sammenhänge , welche den Preis des Rohstoffes ,
des Fertigfabrikates und die Möglichkeit des Ab¬
satzes bestimmen . Er muß auch auf sozialpoliti¬
schem Gebiete beschlagen sein , soll die Theorie und

Praxis des Arbeitsrechtes und der verschiedenen
Zweige des Versicherungswesens beherrschen , um
dem ratsuchenden Kollegen helfen , seine Ansprüche
wahren zu können .

All dies muß die Tagespresse deu gewerk¬
schaftlich Interessierten vermitteln . Wenn mir
heute einen Rückblick werfen auf die zehn Jahre ,
da der „Sozialdemokrat " und die ihm angeschlosse¬
nen Blätter das geistige Müstzeug für die gewerk¬
schaftliche Arbeit lieferten , so können wir wohl
mit einem gewissen Gefühl berechtigten Stolzes
sagen , daß unser Zentralorgan seine Aufgabe er¬
füllt hat . Es stand immer im lebendigsten Zusam¬
menhang mit all dem , was die Massen der Arbei¬
ter draußen bewegt , es war ein treuer Freund ,
. Helfer und Berater in guten « nd in den leider
meist schlechten Zeiten . Es gilt aber ,

Treue für Treue

zu setzen . Noch viele unserer gewerkschaftlich orga¬
nisierten Freunde gibt es draußen auf dem Lande,
welche die Bedeutung der Tagespreffe nicht erkannt
haben . Sie müssen darüber aufgellärt - werden ,
daß nur im engsten Zusammenhang ' zwischen
allen Teilen der sozialistischen Arbeiterbewegung
in den kommenden ernsten Tagen Erfolge erzielt
werden können . Sie müssen auch darüber aufge¬
klärt werden , daß die Macht und Bedeutung - unse¬
rer Presse desto größer wird , je größer der Kreis
der Abnehmer , je weiter der Einfluß , den sic
wirtschaftlich und geistig im Lande auszuüben
vermag .

Das erste Jahrzehnt gemeinsamer Arbeit
liegt hinter uns , Glückauf für die Jahrzehnte
ernster Kämpfe , die vor uns liegen !

aller Textilarbeiter , Mitglied der
1242

Aussig , Karlsgasse 1,

Bodenbach , Poststraße 813 ,

Böhm . - Leipa , Schloßgasse 51 ,

Brüx , Weitenstraße 4,

Eger , Schiffgasse , „ Hotel Volksbaus " ,
Jägerndorff , Arbeiterheim , Schlesien ,
Karlsbad , Dr . - de - Carostraße 10 ,
Komotau , Lessingstraße 23 ,

MEhr . - Ostrau , Fiedlergasse 1,

Pilsen , Tyllgasse 24 ,

Reichenberg , Färbergasse 1,
Rothau Nr . 243 bei Graslitz ,
Teplitz - Turn , Hauptstraße 128,
Trautenau , Kreuzplatz 2,

Warnsdorf , Vereinsbaus Nr 1442 .

Mitglledsanmeldung
in den Sekretariaten in :

Auch du kannst arbeitslos werden . Sichere dich vor der ärgsten
Not durch Beitritt zur Gewerkschaft , dem

Internationalen Metallarbeiterverband
in der Tschechoslowakischen Republik , SITZ KOMO . TAU ,
Lessingstraße Nr . 23 .

Seit April 1925 wurden allein rund

17 Mill . Kronen Arbeitslosenunterstützung
ausgezahlt . Wer nicht organisiert ist , bekommt keine Unterstützung .

eigenen Interesse
Union der Textilarbeiter zu werden .

der Union

G.

*

ist Zentralsekretär Abg . Öe; n.

Textilarbeitern zu helfen , sie geger ^die
zu schützen , ihnen im Kampfe um " ihr
die Union der Textilarbeiter an erster

für das tschechoslowakische Staatsgebiet ,

Schleusen - DaifhAhbArfl Schleusen

gasse 12 . SSISUsSBSSa gasse 12

METAL
ARBEITER
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, Die „ Union der Textilarbeiter “ ist der - größte und leistungsfähigst e ' Ver¬
band der Textilarbeiter in der Tschechoslowakischen Republik , er ist der üMe£-
nationalen Vereinigung der Textilarbeiter angeschlossen und u n t e r h äl t Ve - r -
bbndungen mit allen ausländischen internationalen T e ihT-i
a, ’r b e i t e r v e r b ä n d e n. ■■■' , M o »

Die Union der Textilarbeiter vereinigt

in 96 Ortsgruppen 56 . 000 Mitglie ¬

der , deren Interessenvertretung
‘ - durch folgende 12 üausekretariate erfolgt :

Asch , Freudenthal . Jägerndorf , Mähr - Schönberg , Neustadt a
Reichenberg , Römerstadt . Rumburg , Teplitz , Trautenau , Warns¬

dorf und Zwittau .

Nebstdem bestehen in folgenden Orten Zentralgruppen mit
Geschäftsführern :

Asch , Königsberg . Neudek , Mähr . - Schönberg , Mähr . /Trübau , Rei -
chenberg . . Rumburg , Teplitz , Arnau , Braunau und Trautehau .

Die Union gewährt ihren Mitgliedern : Streik - und Qemaßregelten -

j trn t ' c r s f ’ ü t z an ’ g . t Ar bei t s l o s e n- . Hinterbliebenen - , Entbindung s- ,
, < u > wie NotfalTsunterstützung und Rechtsschutz .

An Unterstützungen verschieden¬

ster Art würden 72 Millionen Kro¬

nen ausbezahlt , davon allein an

Arbeitslosenunterstützung 63 Mil ¬

lionen Kronen .

Kampfe um eine ' bessere Entlohnung hat die Union für ihre
' . . Ujsiitglieder

650 Millionen Kronen
. ,/von den Unternehmern h c r a u s g e h o 11.

Das Fachbfytt der Union „ Der Textilarbeiter “ erscheint jeden Dienstag und ist für
die Mitglieder obligatorisch eingeführt .

Wo es gilt , den armen , bedrängten
Ausbeutung profithungriger Unternehmer
Recht beizustehen , wird überall
Stelle stehen

Vorsitzender
Amton Roscher .

Es Hegt : m

MS
LI
M



XX

Allgemeiner Anflestellten-Verfaand, Reichen&ern.
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Zentrale :

| LepUtz GGönau , Wattstratze 1859 . |

GEWERKSCHAFT
DER POSTLER

Freigewerkschaftliche Organi¬

sation der Im Post - , Telegrafen -

u. Telefon - Betriebe Bediemteten

und ihrer Hinterbliebenen .

Sektionen für die einzelnen Berufs¬
gruppen , 50 Ortsgruppen , 8 Gauleitungen ,

6 Gausekretariate .

SITZ REICHENBERG

VERBANDSLEITUNG ,

VERBANDSSEKRETARIAT ,

SCHRIFTLEITUNG .

KRATZAUERSTRASSE 9
Tel , 1588 Tel . 1588

Fachblatt „ Gewerkschaft der Postler “ , eigenes Verbandsheim , Rechtsschutz in
allen Berufsangelegenheiten , Arbeitslosenunterstützung mit Staatsbeitrag , Notfall¬
unterstützung , Sterbefallunterstützung , Versicherungsbegünstigungen , Darlehensgewäh¬
rung durch „ Postalia “ ‘ - Eger , Herausgabe deutscher Uebersetzungen von Dienst - und
Lehrbehelfen und des Posttaschenbuches .

Verbesserung der kulturellen , wirtschaftlichen und sozialen Lebensbedingungen ,
Ausbau der Personalrechte , Schutz vor nationaler Benachteiligung , gerechte Wertung
der Arbeit sind “ die mit allen freigewerkschaftlichen Mitteln zu verfechtenden Ziele
der „ Gewerkschaft der Postler “ . Kein denkender Postler bleibt außerhalb unserer für
die Gesamtheit wirkenden Organisation . 1294

iö

Geschäftsstellen in

Karlsbad ( Kirchplatz , Haus „ Stadt Berlin “ ) . Teplitz - Schönau ( Eichwalder Str . 39 ) ,
Bodenbach ( Dresdner Str 886 ) , Reichenberg ( Schloßgasse 1) , Trautenau ( Neu¬
markt 18) . Brünn ( Spinnergasse 11) , Mäbr . - Schönberg ( Weißmartergasse 3) ,

Mähr . - Ostrau ( Str . d. 28. Okt . 54 ) .

Zentrale in REICHENBERG , Turnerstraße 27 .

Ereigewerkscbaf fliehe Organisation der Privatangestellten aller Berufe . Mitglied im Deutschen Gewerk -
schaftsbund in der Tschechoslowakei mit dem Sitze in Reichenberg und im Internationalen Bund der

' Privatangestellten mit - dem Sitze in Amsterdam .
Fachblätter : Allgemeine Angestellten - Zeitung ( zweimal monatlich )

' mit : dem Beiblatt „ Aus Wirtschaft und Praxis “ und
Vertreter - und Reisenden - Zeitung ( einmal monatlich ) ,
Angestcllten - Kalender u. Vertreter - u. Reisenden - Kalender .

Auskunft . Beratung und Schutz in allen sozial - , arbeits - und steuerrechtlichen Angestelltenfragen —
Rechtsschutz — Stellenlosen - Unterstützung mit Sfaatsbeitrag — Streik - und Gemaßregelten - Unterstüzung —
Notfallsunterstützung — Sterbegeld — Stellenvermittlung — Eigenes Kurheim in Karlsbad — Eigene
Spar - und Kredrtkassa in Reichenberg — Begünstigungen für die Verbandsmitglieder bei Versicherungen

aller Art sowie in Bädern und Heilanstalten .

Jugendabteilung mit besonderen Einrichtungen .
Der Verband hat derzeit 8 Geschäftsstellen , 13 Kreise , 244 Gruppen
und rund 22 . 000 Mitglieder und . steht mit seinen gut fundierten

* Einrichtungen und Leistungen an der Spitze aller Angestelltenverbände
' 1 der Tschechoslowakei .

; Nicht oder unrichtig organisierte weibliche und männliche Privatangestellte !
Euer Platz ist in unseren Reihen !

Verlanget Aufklärungs - und. Werbeschriften und meldet Euch ungesäumt an bei der Zentrale , bei den
Geschäftsstellen oder bei einer der 244 bestehenden Ortsgruppen im Gesamtgebiete der Republik *.
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VERBAND DER

ÖFFENTLICHEN

ANGESTELLTEN
SITZ REICHENBERG

Freigewerksdiaitlidie Organisation der

Angestellten des ölientlidien Dienstes

Fachgruppen und Sektionen für die einzelnen

Berutsgruppen . Kranken - Unterstützung , Not¬

iallunterstützung , Stellenlosenunterstützung
nebst Staatsbeitrag . Rechtsschutz in allen

Berufsangelegenheiten . 112 Ortsgruppen .
Fachblatt „ Der neue Weg“ . Es liegt im

Interesse jedes einzelnen , alle noch außerhalb

unserer Reihen stehenden ölientlidien An¬

gestellten für den - Verband zu werben . Niemand
schützt euch , wenn nicht die Organisation !

SEKRETARIATE :

REICHENBERG , Mtihlfeldsträße 25

KARLSBAD , Haus « Volkswille

Kantstraße

OLMÜTZ, Palackystraße 17 ] R
1286
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Der Verband der Arbeiter und Arbeiterinnenin der Bekleidungs-iii

mit seinen Gebietssekretariaten in ’ Neutitschein . Karlsbad . Abertham ,

umfaßt die Berufe , wie Schneider , Schneiderinnen , ■Weißnäherinnen , Wäscherinnen ,

Modistinnen , Kürschner . Lederarbeiter ( Sattler , Gerber , Taschner . Riemer ; Koffer¬

macher , Ledergalanteriearbeiter . Schuhmacher usw . ) , Handschuhmacher, - Handschuh¬

näherinnen , Galanteriearbeiter , Hutarbeiter , Friseure , Haarnetz - und Perückenerzeuger .
Der Verband hat im Jahre 1930 rund 700 . 000 Kd und . in den ersten >. 6. Monaten . 1931
rund 1,000 . 000 Kö an Arbeitslosenunterstützung - ausbezahlt . Seit dem ' Bestände dfes
Verbandes wurden ungefähr 3300 . 000 K an die Mitglieder an Unterstützung ausbezahit . ’

In 700 Tarifverträgen wurden für 36 . 000 Arbeiter Lohnerhöhungen von - 17,000 . 000 - K
erkämpft .

Parteigenossen und Genossinnen !

Werdet und werbet bei jeder Gelegenheit
Mitglieder für den Verband !
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Konsumverein Bilin
Beste und wohlfeilste Einkaufsquelle für Arbeiter und Angestellte !

Besitzt 10 Verteilungsstellen . Gewährt 4 Prozent Ein¬

kaufsprämie und 5 Prozent Zinsen für Mitglieder - Einlagen !

Unentgeltliche , erhöhte Sterbefall » Unterstützung I

Hat seit Bestand KC 1,315 . 817 * 30 Einkaufsprämie an seine

Mitglieder rückgezahlt . 1204

Der Arfcdfer - Ratl - und Kraftfahrer - Bund CSR. gewährt seinen

motorradlahrenden Mitgliedern bei Schadensansprüchen frem¬
der Personen bei Sachschaden • • , . » . bis zu 5000 Kc

bei Verletzung einer Person bis zu 15000 Kc

1221 bei Verletzung mehr . Personen bis za 50000 Ki

Unterstützung . Leistung hielür ein sehr geringer Jahresbeitrag .

Werdet daher Mitglied des Bundes !

verlanget überall

VMziinder

Elektrische Installationen
in gefährdeten Räumen .

Die Installation elektrischer Licht - und Kraft¬
anlagen in gefährdeten Räumen , das sind z. B. solche ,
in welchen sich Gase oder Dämpfe von Säuren oder

Alkalien >entwickeln oder die durch Nässe leiden , er -

foibc . i schon mit Rücksicht auf die Sicherheit der
darin tätigen Personen die größte Sorgfalt und die

gewissenhafteste Auswahl der verwendeten Mate¬

rialien . Aber auch aus wirtschaftlichen Gründen ist
die Verwendung des besten Materials geboten , da

jeder Ersatz oder gar die vollständige Auswechflung
tir Lritirigen große Kosten und unter Umständen

erhebliche Betriebsstörungen bedingt .

Trotz genauer Einhaltung der Vorschriften konn¬

ten Betriebsstörungen und Unfälle bei den bisher
verwendeten elektrischen Leitungsmaterialien nicht

vermieden werden . Die Isolation der normalen

Gummileitungen wird in kurzer Zeit durch Feuch¬

tigkeit , Säuren , Alkalien etc . derart zerstört , daß sie

gefährlicher sein können als blanke Drähte auf Por¬

zellan verlegt , weil man sie als „isoliert " annimmt

und daher bei ihrer Berührung keine Gefahr er¬

wartet .

Bei Verlegung von Leitungen in Stahlpanzcr -
rohren besteht die Gefahr der Bildung von Kondens¬

wasser , welches die Gummiisolation ebenfalls nach

kurzer Zeit zerstört , wodurch die Rohre unter Um¬

ständen die volle elektrische Spannung gegen Erde an¬

nehmen und gefährlich werden können .

Die vorstehend angegebenen Uebelstände werden

vermieden durch Verwendung von Kontrakoro «

Leitungen , bei welchen die isolierten Leiter durch

einen dicht anliegenden Gummimantel umschlossen

sind, der außerdem noch durch einen Bleimantel ge¬

schützt ist . Der Bleimantel ist durch säure - und alkali¬

feste Kontrakoro - Masse gezogen und mit ge¬
tränkten Papierlagen und einer BaumwollgarnUm¬

flechtung bÄeckt , welche ebenfalls mit Kontra¬

kor o - Masie imprägniert sind .

In minder gefährdeten Räumen können auch

Kontrakoro - Loitungen ohne Bleimantel ver -

' legt werden , die sich erheblich billiger stellen .

In allen Fällen sind aber zum Anschluß von

Abzweigungen die zugehörigen Kontrakor o-

Dosen , welche ebenfalls vollkommen säurefest herge ,
stellt sind , zu verwenden .

Anlagen , welche mit Kontrakoro - Leitungen
installiert sind, bieten die größtmöglichste Betriebs¬

sicherheit . - 1269

Nähere Angaben über das Kontrakoro «

System gibt jede größere Jnstallationsunternehmung .

Nährmitteiwerke des GSE - Derbanbes in Nerawwitz .
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Dr Ernst ENrnger :

Fünf Fahre GoZrakverfiGerung
Bor wenigen Wochen jährte sich zum fünf¬

ten Male der Tag , der unserer Arbeiterschaft die
Vetwirklichung einer ihrer Hauptforderungen
brachte , die Einführung der Jnvaliditäts - und
Altersversicherung , um welche sie jahrzehnrx -
lang im alten Oesterreich und auch im neuen
Staate gerungen und gekämpft hat ^ Dieses erste
Jubiläum unserer Jnvaliditäts - und Altersver¬
sicherung , die den Kern unserer ganzen Sozial¬
versicherungsgesetzgebung bildet , soll ' uns Gele¬
genheit sein , Rückschau zu halten über das , was
in jenen 40 Jahren , seitdem es bei uns eine
Sozialversicherung gibt , geleistet wurde , aber
auck > einen Blick in die Zukunft zu tun und uns
zu fragen , welche Aufgaben unser harren .

Es wird den wenigsten bekannt sein , daß
die Keime " der Sozialversicherung im alten

Oesterreich nicht auf die Initiative der Arbei -
ter,chgft , deren politischer Einfluß damals gleich
Null war . zurückgehen , sondern daß es die herr¬
schenden Klassen waren , die um das Jahr 1883
den Anstoß zur Einführung einer Kranken - und

Unfallversicherung ' der Arbeiter gaben . . Keines¬

wegs /jedoch Menschenfreundlichkeit , und die Tr -

keyntyis , daß eine Krankheit oder ein Unfall den
Arbeiter , der als Gesunder kaum - das Rotwcn -

dsgste für sich und die Seinen verdiente , an den

Bettelstab bringt , waren es , von denen Man sich
bei Schaffung dieser Arbeiterschutzgesetze leiten

ließ : man wollte vielmehr durch , diese Gesetze
dem Sozialismus , der gerade damals immer
weitere Kreise der Arbeiterschaft in seinen
Bann zog , das Wasser abgraben und durch der¬

artige Konzessionen an die Arbeiterschaft „die

Gesellschaft vor einer Gefahr schützen, die un¬
serer nationalen Kultur und Zivilisation ' und
damit dem ganzen Staatsorganismus droht ".
Daß diese • Absicht zuschanden wurde und die
Krankenkassen statt eines Gegengewichtes ein
Bollwerk des Sozialismus wurden , ist der klu¬
gen Haltung der Arbeiterschaft und der umsichti¬
gen Taktik ihrer Führer zu danken .

In zähen Kämpfen suchte die Arbeiterschaft
noch auf dem Boden des alten Oesterreich die

sie instand setzte , dem erkrankten Arbeiter alle
jene Heilmöglichkeiten zu bieten , die bisher nur
den besitzenden Klassen offenftanden (spezialärzt¬
liche Behandlung , Sanatorien und Bäder ) , da¬
mals wurde auch eine richtige Jnvaliditäts - und
Altersversicherung für die Bergarbeiter geschaf¬
fen und damals war es , als die Vorarbeiten
zur Schaffung einer Jnvaliditäts - und Alters¬
versicherung für alle Arbeiter zielbewußt und
energisch in Angriff genommen wurden . Trotz -

Tabletten
Großartige Wirkung

gegen Husten , Heiserkeit und

In allen Apotheken und Drogerien . — Originalpackungen
zu Kö 5 - — und 10 ' —. F. Ahlgrens , Tckniska Fabrik , Gelle
( Schweden ) . Generaldepot : Brauners Apotheke „ Zum weißen

Löwen “ , Prag H, Pffkopy 12, im Palais Sylva Taroucca .

Sozialversicherung zu erweitern und zu verbes¬
sern ; aber erst nach dem Umsturz , als - an die
Spitze des Sozialfürsorge - Ministeriums ein So¬
zialdemokrat trat , Genosse Leo Winter , schrill
der Ausbau unserer Sozialversicherung rascher
fort . Damals erfuhr durch eine Reihe Von Ge¬
setzesnovellen unsere Krankenversicherung jene
tiefgreifende Erweiterung und Umgestaltung , die

dem - der gesetzlichen Verankerung dieser Ver¬
sicherung — vor allem wegen der durch sie an¬
geblich bewirkten Produktionsbelastung — noch
manches Hindernis bereitet wurde , gelang der
beharrlichen und unermüdlichen Arbeit der sozia¬
listischen Parteien das große Werk dennoch .

Daß diese Jnvaliditätsversicherung den Ar¬
beitern nicht alles brachte , was sie von ihr er - 1

warteten , darf nicht wundernehmen , stand doch
der von den sozialistischen Parteien erhobenen
Forderung nach möglichster Ausgestaltung der
Leistungen uaf der anderen Seite das Bestreben
gegenüber , die Versicherungsbeiträge so niedrig
wie möglich zu halten . Erinnern wir uns aber
daran , daß seinerzeit die Pensionsversicherung
der Privatangestellten ihren Versicheren int
Anfang nur ganz kärgliche und schwer erlang¬
bare Renten gewährte , und vergleichen wir , was
für eine Entwicklung diese Versicherung in beit
dazwischenliegenden zwanzig Jahren genommen
hat und was sie heute den Angestellten bedeutet ,
so dürfen wir an der Zukunft dieser unserer
Versicherung nicht verzweifele und dies um so
weniger jetzt , da nach einem Stillstand von drei

Jahren oie Fragen der Sozialversicherung wie¬
der in den Mittelpunkt des allgemeinen Inter¬
esses rücken und das Sozialfürsorge - Ministerium
wieder von einem Sozialisten geleitet wird - .

Es hat keinen Zweck , an der Sozialver¬
sicherung zu nörgeln , daß die Leistungen unzw -
reichend seien usw . Es besser zu machen ' ,
das muß unsere . L„ osun . g . ,,sejn,j
Jnvaliditäts - und Altersversicherung . in . ihrex
jetzigen Form soll uns bloß die erste Etappe ans
der Bahn sein , die wir kraftvoll entschlossen be¬
schreiten werden und deren Endziel es sein " Wirtz ,
daß der Arbeiter , dem Krankheit , NnftÄ oder
Alter den Hammer entwinden, " durch ' dre Ver¬

sicherung so viel erlange , daß er und die ' Seinen

nicht der Not und dem Elend preisgegeben sind ,

Ul

Kurheim in Karlsbad
Josef Seligerstraße Nr . 6 ( ehemalige Villa „ Pupp “ )

17

Bezlrhskrankenversiiiierniiasanslalt in Falkenau a. d Euer

Lindenstraße Nr . 8.

zusammen Kc 3,132 . 463 ‘ 73

1281

1245I
l

Leistungen der Bezirkskrankenversicherungs¬
anstalt in Falkenau a . d . Eger im Jahre 1930 .

Reichsverband deutscher Krankenversicherungsanstalten
in Prag I . , Bartolom &jskä Nr . 14 .

1,620 . 092 - 35
154254 - 35

71 . 467 - 50

88 . 569 80

362 487 05

369 . 621 - 82

401 . 06582

49 . 278 - —.’
12 . 627 - 06

Die Aufnahme in diese Kurheime erfolgt über

Antrag und auf Kosten der zuständigen Kran¬

kenversicherungsanstalt , bei welcher die kur¬

bedürftigen Versicherten um die Ermöglichung
der Kur ansuchen müssen . Sowohl in Tep -
litz - Schönau als auch in Karlsbad ist . der Kur¬

gebrauch während des ganzen Jahres möglich
und ist insbesondere das Kurheim Haus „Rauten¬
kranz “ in Teplitz - Schönau für den Winter¬

betrieb entsprechend eingerichtet .

Um den Mitgliedern der Verbandskassen und

deren Familienangehörigen den Kurgebrauch
in Karlsbad und in Teplitz - Schönau zu ermögli¬
chen , bezw . zu erleichtern , hat der Reichs verband

deutscher Krankenversicherungsanstalten in

diesen beiden Kurorten eigene Kurhäuser er - "

worben und eingerichtet , u . zw . :

Krankengeld . . Kc

Wöchnerinnenunterstützung und Hebammenentschädigung

Schwangerschaftsunterstützung

Stillprämien
Aerztekosten

Medikamentenkosten . . . .

Krankenhauskosten . . . . .

Begräbnisgeld

Nachtragskassaleistungen . . .

Haus „ Rautenhranz “
in Teplitz - Sdiönau

I Erholungsheim Mähr . - Altstadt .
j Das Erholungsheim liegt in einem herrlichen Tale bei Mähr . - Altstadt unterhalb des

] 5 Spieglitzer Schneeberges , ist eingeschlossen vom Walde , windgeschiitzt und sonnig ; ca . 2 km
O von ' der Bahnstation in Mähr . - Altstadt entfernt , in 15 Minuten zu erreichen . Seellöhe
0 550 Meter .

Das Erholungsheim ist mit allen Anforderungen moderner Hygiene ausgestattet . Die
O' " Zimmer sind sonnig . Warm - und Kaltwasserleitung , großer Speisesaal . Liegehalle ca . 40

] Schritte von dem Hauptgebäude entfernt auf einer herrlichen Waldlehne . Liegehalle für den
■ Winter . Badeeinrichtungen , Freibad .

O Kurbehelfe : Hydrotherapie : Halb - und Wechselbäder , Packungen und Abreibungen , Kohlen -
säure - , Sauerstoff - , Kamillen - , Fichtennadelbäder usw . — Inhalationstherapie : Zer -

0 stäubungsinhaiator für Medikamente ( Apparatinhalation ) . — Elektrotherapie : Galväni -
o '■ sation , Faradisation , Vibrationsmassage . — Lichttherapie : Künstliche Höhensonne ' ( Quarz -
I > '

lampe ) , Blue - Lampe . —' Diätkuren .
Indikationen : Rekonvaleszenz nach Operationen und internen Erkrankungen , allgemeine kör ? ’

q . perliche Unterentwicklung und Erschöpfungszustände , Chlorose . Anaemie , Neurasthenie ,
Üeberarbeitung , Schlaflosigkeit , Basedow , Herz - und Gefäßerkrankungen . Erkrankungen
der Atmungsorgane : Bronchitis . Asthma , Emphysem . Magen - Darmerkrankungen , Rheu -

I E. . matismus .
Ausgeschlossen sind : offene Tuberkulose , Geistes - und venerische Erkranktmketf . ’

0 Verpflegung : Ist eine ausgezeichnete und hinreichende und besteht in der Regel aus fünf
<! < bis sieben Mahlzeiten .

] ? Verpflegsgebühr : Für Mitglieder und Familienangehörige täglich Ki 25 . —. nicht inbegriffen

0 .
' Aerztekosten . Medikamente und Bäder . Die Pauschalgebühr für den Atzt beträgt Kc 1. 50

( > pro Tagjdie Medikamente und , Bäder nach dem Kassentarife . Auf diese Kosten ' über -

| ? nimmt die Zentralsozialversicherungsanstalt nach vorherigem Ansuchen um Bewilligung

i ) 50 - Prozent , bei Personen unter 18 Jahren 75 Prozent .
<> Anmeldungen um Aufnahme und Auskünfte sind direkt an die Bezirkskrankenversicherungs -

]f anstatt in M. - Schönberg zu richten . :

qqqqooqgggogggqogggggggggggggggqgggooqogqgqqoggoqqgqggg

Amtsgebäude j Schramstraße 31 .

Postsparkassenkonto Prag 47 . 255 . * Telefon Nr . 64 .

Parteienverkehr : " 8 " Uhr vorm . bis 12 Uhr mittags ,
2 —4 Uhr nachmittags . Samstag nur von 8 —12 Uhr mittags .

Aerztliches Ambulatorium , Höhensonne - Sollux -

bestrahlungen , Behandlung mit Pantostat u . Diathermie .

Das Genesungsheim im Luftkurort Eiland

der Bezirkskrankenversicherungsanstalt in Tetschen a . d . E.
in vollkommen ruhiger, , rauch - und staubfreier , gegen Norden geschützter Lage , ist ganzjährig geöffnet , unter ärztlicher Aufsicht , hygienisch eingerichtet , in allen

Zimmern Dampfheizung und fließendes Wasser , Bäder in jedem Stockwerk , hat Lese - , Gesellschaftsraum und Liegehallen und eine vorzügliche . Küche . Herrliche

Spaziergänge in harzreicher Waldluft , im Winter Ski - und Rodelgelände .

Beste £ l * laolun £ t9SS4 * tftfC nach durchgemachten schweren Krankheiten oder um vorbeugend gegen Krankheiten zu wirken . ♦ Gegen eine tägliche Ver -

pflegskostengebühr von . Kö,35 . —? können auch Versicherte und Familienangehörige fremder Krankenversicherungsanstalten Aufnahme finden .

NUhere AusScUnSSc eräeiltf die BezlrkskrankenversicherangsanslaM Im Teilchen a . d . E .
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Versicherungen in der

Wirtschaftskrise .
&; Durch die anhaltende allgemeine Wirtschafts -

Hfise ist auch die Privatversicherung und ins -

- hesonders die Lebensversicherung in Mitleiden -

^aft gezogen . Das Gespenst der Arbeitslosigkeit

Murrt und bringt eine Unsicherheit der privat -

Äsirtschaftlicheu Verhältnisse mit sich, die kaum

letzten Anreiz bieten können , materielle Berpflich -

' tstngen auf lange Zeit einzugehen . Di « Zurück -

Hhltung der Bersicherungskandidaten ist auch

Hurch ein Mißtrauen bedingt , das noch den Er¬

schütterungen , von denen auch die Privatver -

^sicherung in manchen . Ländern nicht verschont

Med ' und den mißlichen Erfahrungen der Jn -

Mtionszeit wohl erklärlich ist. Es ist aber immer¬

hin auch zu bedenken , ob eine andere Anlage des

tzckrfügbaren Geldes vor solchen Gefahren be¬

währt . Vielfach nicht , denn auch Spareinlagen

pder zu Hause verwahrtes Geld ist in gleicher

»IVeise bedroht . Die Wirtschaftlichkeit der Ver -

Icherung ist aber gerade in ungünstigen Zeiten

für den objektiv Beobachtenden gegeben . Davon

zeugen die nackten Zahlen der Geschäftsberichte ,
die leider viel zu wenig zur Kenntnis der Oeffent -
lichkeit gelangen . Biele Existenzen würden ohne
Bestehen von Versicherungseinrichtungen ver¬

nichtet werden , weil der Einzelne vielfach nicht in

der Lage ist , eine durch ein bestimmtes Schadens¬
ereignis Herbeigeführte Bermögensminderung
durch eigene Mittel zu ersetzen . - Das Schadens - '
ereignis, . für welches Versicherungsschutz genom¬

men wird , kann jederzeit eintreten und eine wirt¬

schaftliche Schwächung oder unter Umständen den

völligen wirtschaftlichen Zusammenbruch im

Gefolge haben . Der Tod , der einer Familie ihren
Ernährer raubt , kommt nicht , wenn es gerade
Paßt , sondern sein Eintritt ist ungewiß . Es ist
daher nicht wirtschaftlich gehandelt , seine Familie »
dem Elend Preiszugeben , wenn die Möglichkeit

besteht , sie vor den ärgsten Folgen eines Schadens¬

ereignisses zu schützen . Auch Sachwerte des Ein¬

zelnen , die oft sein ganzes Vermögen darstellen ,
können durch den Eintritt eines Schadensereig -

Arbeiter. Angestellte und Kleinbauern

1301

Yersidierungsabteilung
des Verbandes deutscher

Wirtsdiaftsgenossensdiaiten

wendet Euch bei Abschluß

von Versicherungen aller Art

nur an die genossenschaft¬
liche Versicherungsstelle , die

Hanse )

Unfallversicherungen
Haltpfiichtverslihernngen
Automobilversidierungen
Transporlvershhernnoen
Maschinenbrnihversichernngen
Glasbrudiversidierungen
Private Krankenversicherungen

bei freier Aerztewahl

voiielngezahifes Kapital KC 6,000 . 000 . -
Peserven und Fonds KC 60,000 . 000 -

Uebernimmt

Versicherungen gegen Feuer , Hagel , Einbruch . Unfallschäden ,

Lebensversicherungen werden laut modernsten und vorteilhaftesten

Bedingungen abgeschlossen . 8i 8

Filialen und HaupCagenfs < haften :

Bratislava , Kosice , Levien, Zilina , Uzhorod, Komarno , Praha , Brno .

Praoll . , Fugnerovo nam . 4

Rat und Auskunft kostenlos

Konsumvereine nehmen Anträge entgegen .

FI RF “ tebensversimerunosanstalt A. - G.

mLLUL Sdiadeaversidierungsaastalt A. -G.
-*» . . Telephon 36187 . — Telephon 25118 , 32714

M in Praä I . , Närodni
. < ( im eigenen

Er- und Ablebensversidierungen
Ausstenerversiiherungen

VReatenversiiherungen
I Erbsieuerversicherungen, sämtliche I

mit u. ohne ärztlicher Untersuchung

l Heijnsparkassenversitherungen
Feuerversicherungen
Einbruchversicherungen

Vcnragsanslalten großer deutsdier Verbände u . Körperschalten .

Vertretungen in allen größeren StädtenAuskünfte kostenlos sowie unverbindlich ! £
o:
CT

nisses , wie z. B. durch einen Brand teilweise oder

volÜöm ' men . vernichtet werden . Welche oft . kata¬

strophalen Folgen dies für den Einzelnen be¬

deutet , davon können wir öfter in den Tages¬

zeitungen lesen . Man sollte daher meinen , daß
schon aus der Erfahrung heraus die Notwendig¬

keit, ^ erkannt wurde , einem Vermögensverlust
durch dfe Vernichtung von Sachwerten infolge
einK Schadenffereignisses entgegenzutreten , wie

dies am zweckmäßigsten im Wege der Versicherung

geschehen kann . Es soll da im Interesse des Ein -

- zLlnen wirklich , getrachtet werden , auch unter den

schwierigsten Verhältnissen den verhältnismäßig

Letßigvn Beitrag für die Versicherung aufzubrin -

gen . BM Not würde . dadurch abgewendet werden

känneu ^ . MchA - ist, - daß in schlechten Zeiten der

Verlust von Sachwerten den Einzelnen härter

trifft als zu normalen Zeiten , darum soll beson¬
ders auf die Wichtigkeit des Versicherungsschutzes

gegen shlche Gefahren hingewiesen werden . Selbst -

verständkich erfüllt eine Versicherung ihren Zweck
nur dann , wenn sie richtig abgeschloffen wird ,

d. h. wenn der versicherte Wert auch tatsächlich

d( M> Werte der ^versicherten Sache entspricht , also

nicht ein geringerer Wert versichert wird , weil

sonst Enttäuschungen des Versicherungsnehmers
im Versicherungsfalle unvermeidlich sind .

Dem Versicherungswesen , dem ob seiner

wirtschaftlichen Bedeutung , die freilich noch zu

wenig erkannt ist , vom Standpunkte des Allge¬

meininteresses die größte Beachtung zugewendet
werden soll , ist der Gedanke der Gegenseitigkeit

zugrundegelegt . Mit der Propagierung des Ver¬

sicherungsgedankens sind heute aber auch noch

geldliche . Interessen verbunden , so daß es wohl

auch ^. angezeigt . erscheint, . eine . Mahnung an . , die .

geschäftliche Verwaltung der Versicherung zu

richten , alles vörzukchren , um das Vertrauen der

Bevölkerung zur Privatversicherung auf allen

Mritzn wiederherzustellen . Je mehr nach dieser

Nichtung gemacht wird , desto eher wird man dar¬

auf Hoffen können , daß die zweifellos wichtige
vokksw irtschaftliche Funktion des Bersicherungs -

wesests restlos erfüllt wird .

Die irsteii fünf fahre der Gesundheits -

lürsorge fiir die Versicherten der

Mährischen Landeslehensversicherung .
, »ch Hi » Dezember 1930 sind gerade jüns Jahre ver ,
Mägen , seitdem di « Mährische LandeS - Lebcnsversiche -
lunnraiistalt ihl « . gesinidheillichc , Tätigkeit aufgenmumen .
hat . Anlah nie die » EiNfährung . der >Gesiindhcit ^
fürsvrge gab der kHntschsntz der Anstalt , ihr ' 2L- jährige ^
Bestajidsjubiläunl . nicht durch . ' Worte / sondern durch eimr .
Tal zu feiern , wflche zum Wohle der versicherten Mit ; '
Wkver und ihrer ' Angehörigen das segensreiche Werk
der. ' Anstalt ans volkswirtschaftlichem Gebiete zwcckmähig
durch - ivziale und humanitäre Tätigkeit ergänzen würde .

! Anläßlich der Beendigung der 30jährigen Wirk - -
saurkestsdauer der Mährischen Landcs - Lebens - Versiche -
rungsanstalt und nach Ablauf des ersten Jahrfünfts
ihrär Erzieherischen und praktischen GesundheitSsürsorge .
kann ' man seststellen , datz die Ausgabe , welche sich die

Anstalt an der Schnelle des zweiten Vierteljahrhunderte
ihres ' . Bestandes gestellt hat, nicht nur voll erfüllt ,
sondern datz die Erwartungen der Anstalt durch die

tälsächsiche Entwicklung nveit Übertrossen wurden .

j - Die gesundheitlich - erzieherisch « Tätigkeit .

' ’ -' hSte Anstalt hatte das Glück , gleich bei Ausnahme

ihrer belehrenden uird erzieherischen Tätigkeit einen aus¬

gezeichneten , hochbegabten und nicht genug zu sä ) ätzen -
den . Mitarbeiter urw Berater m der Person des Herrn
MllTr . Karl Driml , Referenten für gesundheitlich «
Bolksstziehung im Ministerium für öffentliche Gesund -
hcitspflege und körperliche Erziehung , später Abieilungs -
chef. ip der Staatsanstalt für Gesundheitswesen , zu,
finden « Er versatzte für uns ein « Reihe guter , jedermann
verständlicher und gleichzeitig fesselnder Schriften gesund -

hcitlich-erzieherischen Inhaltes , welche durch di « Anstalt
in Hjhnderttausenden von Exemplaren mit Hilfe der

Schülsn , Vereine und anderer Korporationen in allen

Volksschichten verbreitet wurden .

Di » Unterstützung der zur Pfleg « der Volksgesundheit

gegründeten Organisationen .

Hdnd in ; Hand mit der literarischen GesundheitS -

pröpasHnda förderte . die Anstalt den Kamps gegen

Concordia ,

Allgemeine Verlüherungs • Aktien - Gelellldialt

in R eidienberg
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Krankheiten auch durch ausgiebig « Unterstützung . der
Volksgesundheit .

Nach der veröffentlichten Statistik sind in den ver¬
flossenen 5 Jahren ihre Erholungs - und Genesungs¬
heim « im ganzen von 4600 Personen ausgesucht worden ,
d. i. 7. 2 Prozent der Durchschnittszahl der Direkt¬
versicherten in der gleichen Zeit .

Di « Zahl der Erholungs - und Heilungstage in der
Zeit von 1925 —1930 betrug rund 70 . 000 Tage .

Es entfallen sohin im Durchschnitte mehr als
Tag « . auf «inen Besucher . Da die Anstalt il >r«

Erholungsheim « von Jahr zu Jahr erweitert , ist di «
jährliche Lahl . . der Besucher und . . die Zahl . . dLr Er -
hölüngstage i »p Jahre in stetem Wachsen begriffen . Im
Jahre 1930 . wurden di « Heime von 2000 Personen mit
30 . 000 Tatzen besucht .

Bezirks-

Krankenversidierongs-
Anstall in Bilin.

Eigenes Zahnambulatorium .
Zahnbehandlung und Zahnersatz nach
den modernsten Methoden der Zahn¬
heilkunde , j

Eigenes ärztliches Ambula¬

torium .
2 Höhensonnen , 2 Solluxlampen , Dia ?
thermie , Pantostat , elektrische Heißluft *

« ,bäder , Massagen .

Eigenes Bad .
Heilbäder , Dampfbad , Wannenbad , Brau -

*? ' sebad , ' Bassin .

Ordlnatlons - und Amtsstunden
sind in der Anstalt idr die ein ¬
zelnen Abteilungen Kundtfemodit .

1288

Die Anstalt verfügt über nachfolgend «, in jeder
Beziehung ' fachmännisch , hygienisch und gesundheitlich
modernst und «rstklasiig eingerichtete Erholungsheinie :

Tas Jubiläumserholungsheim Morava in Tätrch
Lomnktz ; - '

- das Jubiläumsgenesungsheim in Karlsbad ;
ferner Erholungsheime und Heilstätten " aus verkaA '

licher Grundlage :
Kurort - Luhncovie , Hotel Palace ;
Bad Trentschin - Teplitz in der Slowakei ;
Pad Phstian in der Slowakei . \

Die Devise der Anstalt sind vie vom Präsidenten
T. G. Mafarhk an di « Vertreter oer Anstalt - am
26. VI . 1928 in Brünn gerichteten sinnreiä ) en Worte : '
» Ju der verbesserten Gesundheit ihrer . Versicherten wild
die Anstalt ihre besten Reserv - i ». haben . " 12stb
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KE 10 Milliarden
1. B

„ 693 . 6 Millionen

„ 3 47 nnilarden

„ 94 üHllonen
io. 1240

Victoria zu Berlin .
Allgemeine Verslcherungs -

^ Alctien - Gesellschaft , gegründet 1853 .

Direktion für die Csl . Repüblik :

Präs II . . Havliikovo näm . 28
Die wichtigsten Zahlen aus dem Geschäftsjahr 1930 :

Lebeiisversldierungsbestand
Neuzugang .

Prämien - u . Zinseneinnahmen

Aktiva v v .

Uebersdiuß w « . . . . . . .

Dividendensatz 3V
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3n § . Otto Ditmar .

Der Wandel der Bauaufgaben
und der Bauausführung .

TiIzBanaufgaben zerfallen in zwei Gruppen :
HochbaWn - und Ingenieurbauten . Natürlich ist
die Grenze nicht scharf . Manche Bauwerke können

durchaus nicht in,einer dieser Gruppen ausschließ¬
lich eiligereiht werden . Eine Fabrik ist eben so

sehr ein Ingenieurbau Ivie ein Hochbau . Eine

Tzansformarorenstation , ein Wasferturm ist Hoch -
und Ingenieurbau gleichzeitig . , Im allgemeinen
sind Hochbauten vorwiegend der dauernden oder

vorübergehenden Unterbringung Vvn Menschen ,
Tieren und Gütern gewidmet , während die In¬
genieurbauten mehr der Technik und dem Ver¬

kehr dienen . Wohnhäuser , Theater , Verwaltungs -
gebände , Schulen , Kirchen , Speicher usw . sind
Hvchbauten . Straßen , Eisenbahndamme , Tunnels ,
Wasserbauten , Kanäle sind Ingenieurbauten .

q Es ist nun reizvoll den Wandel der Bau¬

aufgaben als auch ihre Durchführung in ihrer
AWängigkeit von den sozialen und wirtschaftlichen
Verhältnissen , vom Stande der Technik und vom

sozialen Ueberbau zu beobachten .
Der Wandel ist sowohl ' bei den Hochbauten

abs . auch bei ' den Bauten des Bauingenieurs be -

rnchvkbar .
> Ein großer Teil der Hochbauten dient dem

n Bedarf . Wir nennen diese
gewöhnlich einfach Häuser . Die

( Mtwickestucg des Hauses von der natürlichen
WM und vom Wetterdach zum Palast und vom

dktrizierhaus ' zum Zinshaus enthält alle Phasen
des ' Wandels der menschlichen Gesellschaftsord -
miug . Der Nomade brauchte keine festen Wohn -
bvMeu . Seine Wohnstatt war die natürliche

Wie . ^Später baute er Windschirme und Wetter -

Äyer , aussde . nen das Zelt wurde . Als er seßhaft
trmrde , entwickelte sich aus dem Zelte das Dach
und aus ' den Zeltstützen die Säulen und Ständer

desf . Hanses . Erst Staatenbildung , Arbeitsteilung
uudzHerrschaft von - Mensch über Menschen , danials

iusiForm von' Sklaverei , ermöglichte den Bau von

stÄnernen Prachthäusern , von Palästen der Herr -
scher und den stattlichen Bauten der reichen
Borger . In

‘ den Palästen der Herrscher spielte
sich ^ freilich , auch ein Teil der Staatsverwaltung
uudlder Rechtspflege ab und die Häuser der Bür -

g«^dienten mtchKder Produktion . Bis in die Neu -

ze' it ^herauf aber war das Wohnhaus Gebrauchs -
gegchistand , nicht Ware . Erst die Neuzeit machte
auch , aus dem Wohnhaus — wie aus allem —

Ma. r e. Das Zinshaus wird nicht in erster
Reihe dazu gebaut benützt und gebraucht , sondern
v e r ui i e t e t zu werden . Natürlich hat dieser
Funttionswcmdel auch auf den künstlerischen Wert

des Wohnhauses Einfluß . Der alte Hochbau ist
nicht bloß - technische Arbeit , sondern auch Kunst .
Unddie Berwaudlnug des Hauses aus Bedarss -
geKustand in Ware unterdrückte die Kunstquote
im^Bauwerk vollkommen . Höchstens ersetzte es

Ku « st und , Kitsch um den Warenwert des .

Hastses zu erhöhen . ' Es borgte aus Epochen hoher
kuufttechnisch' er' Wertigkeit einzelne Aeußerlichkei -
ten/ ' die es Ms die Fassaden klebte , ohne jede
innere Verbundenheit mit dem Bauwerke selbst .

Erst die - jüngste Zeit hat das Wohnhaus
wieder irgendwie zu - einem vorwiegenden Ge -

brastchswerk geivandelt . Und die größeren Wohn -
barlten , z, B, der Wiener Gemeinde oder unserer
gemlKnnützkgen Genossenschaften sind nie vor¬

wiegend Ware gewesen , sondern Werke des Be - '

darses und es ist charakteristisch, : daß sie sofort auf '
d«ns wertlosen Zierrat und Tand / oder etwa die '

Schnörkelei des Jugendstils zugunsten vornehmer ,
harmonischer Fiächengliederung und praktischer
Raumeinteilung verzichtet haben .

. Neben der Entwicklung des Wohnhauses
laust - der Bäu - vvu . Werken für kollektiven Bedarf .
Sowie die . menschliche Gesellschaft sich - irgendwie ,
zu organisieren beginnt , stellen ' sich ' kollektive Be - '

dmWisse ein . Hier handelt es sich zunächst Vor¬

wiegend Wohl um Ingenieurbauten . Der Weg ,
die Straße , die Brücke über den Bach , werden Wohl
die ersten Bauwerke für kollektiven Bedarf , ge¬
wesen sein . Ein langer Zeitraum wird allerdings
den - chsteu Prügclweg von einer Pia Appia oder

Bia Flaminia trennen und von hier führt wieder
ein weiterer Weg zu den heutigen Asphalt - und

Betonstraßen und insbesondere zum Eisenbahnweg .
Alls der Gründling von stabilen Staatswesen er¬
gab sich aber eine große Reihe von noch anderen

Bauaufgaben für den kollektiven Bedarf . Zunächst
Staatsverwaltungsgebäude , Parlamente , Senate ,
Gerichte , Festungen , Lager - und Schatzhäuser ,
Bäder , Schulen , Anstalten u. dgl . Gerade auf
diesem Gebiete zeigt sich der Wandel der sozialen

Verhältnisse ganz deutlich . Ebensosehr der Einfluß
der Technik . Als Beispiel soll etwa die Befestigung
einer Siedlung angeführt werden . Ursprünglich
grub man um die Siedlung einfach einen Graben .

Dadurch entstand von selbst auch ein Wall . Später
wurde in die Mitte der Siedelung eine Burg oder

Festung gebaut . Im Mittelalter war es meist um¬

gekehrt — um eine Burg entstand eine Siedelung .
Die mittelalterlichen Städte , die keiner Burg zu¬
geordnet waren , entwickelten sich zu kollektiven

Festungen ^ Die Erfindung der modernen Waffen
- entwertete diese Festungen vollkonnnen und eine

moderne Festung bestand aus isolierten Stütz -
Punkten , die aus Eisen und Stahl gebaut waren ,
im Terrain fast unsichtbar und untereinander

durch die weittragende Wirkung des modernen

^Geschützes verbunden , im letzten Augenblick auch
" durch Schützengräben und Stacheldraht .

Ein großes Gebiet der Ingenieurbautätigkeit
war seit je der Bau von Wasserleitungen . Wasser¬
leitungen und Meliorationen kannten schon die

alten Etrusker .

Mit der Enttvicklung des Staatswesens kamen

/natürlich Bauaufgaben ganz anderer Art auf und

. insbesondere die Entwicklung des Handels , der

- Industrie und des Verkehrs brachte eine Mannig¬
faltigkeit von Bedarfsbauwerken für kollektiven

Bedarf . Es entstanden , um nur einiges zu nennen .

Warenhäuser , Fabriken , Verwaltungsgebäude der

Industrie und des Handels , Bahnhofsbauten ,
Schiffsagentien , Steuerämter , Kasernen , Gefäng¬
nisse , Messegebäude , Turnhallen , Krankenhäuser ,
Schulen , Elektrizitätswerke , Gasanstalten uff.

Die große Entwicklung der Technik ermöglicht
heute Bauaufgaben von gigantischen Dimensionen
zu lösen . Man kann Erdteile von einander tren¬

nen , wie es durch den Suezkanal und Panama¬
kanal geschehen ist , man kann Flüsse in neue Betten

ist vielseitig : Geschirre , Konserven , Verpackungen , Apparate ,
Knöpfe , Bauzwecke , Möbel , Behälter , Kessel etc . etc .

Die inländische Blechindustrie ist gerüstet , auch den

höchstgestellten Ansprüchen naehzukommen und scheut keine

Mühe und kein Opfer , um auf der Höhe der Zeit zu bleiben ,
in der festen Überzeugung , daß

Stahlblech das Material der
Zukunft

In den U. 8 . A. werden jährlich pro Kopf der Bevölkerung
cca . 71 kg , in Großbritannien cca . 60 kg , in Deutschland cca .

27 kg, in Tschechoslowakei aber nur cca . 16 kg Bleche verbraucht .

Die Verwendungsmöolidikeit

zwingen , kann sie stauen , Wildbäche verbauen und
könnte noch viel mehr derart nützliche Bauauf¬
gaben lösen , würde man nicht alle Kräfte auf
militärische Aufgaben konzentrieren .

Mit der Beherrschung des Menschen durch
den Dämchen kam auch der Luxus . Dinge , Die

nicht einem lebenswichtigen Bedarfe , sondern der

Unterhaltung , dem Vergnügen , der Freude dienen .

Zunächst wohl als persönlichen Luxus ä la hän¬
gende Gärten der Semiramis , die Landhäuser der

Griechen oder das Prunkschiff am Nemisee . Aber

durch Sklavenwirtschaft gefördert entstand bald

auch ein kollektiver Luxus der Freien . Etwa sie

Theater rnzd Stadien der Griechen , die Prunk¬
bäder der Römer , die Arena für die Tier - und

Menschenkämpfe .

Biele Bauten erforderte auch der soziale itnd
ideelle Ueberbau der jeweiligen Gesellschaste -

- ordnung . Von den Resten der Antike stammt sogar
der . Hauptteil auf diesem Gebiete . Alle Tempel
und sonstigen Kultbauten , die großen Theater und
die Reihe von Bauten , die den Uebergang zu den
kollektiven Bedürfnissen und zum kollektiven Luxus
bildet . Auch das Mittelalter , das Kirchen und

Klöster baute , verrät damit den Stand seines
ideologischen Ueberbaues . Heut « dagegen dienen

dem Ueberbau Kasernen , Druckereien , Zeitungs¬
paläste und Vereinshäuser mit Bortragssälen . -

So - wie jedes Gebiet menschlicher Tätigkeit ,
ist eben auch die Baukunst zeitbedingt . Nur ist di «
Beobachtung dieser Zeitbedingtheit bei der Bau¬

kunst doppelt interessant , denn sie hat zwei Wur¬

zeln . Eine rein praktische und eine reist künst¬
lerische . Die Praktische Seite der Bautätigkeit
dient der Bedürfnisbefriedigung , die künstlerische
ist weniger erdgebunden und soll das Schönheits¬
bedürfnis befriedigen .

Der Wandel oer Bauaufgabe und ins¬

besondere der Bauausführung ist natürlich auch
durch den Stand der Technik bedingt , dies um so
mehr , als ja der jeweilige Stand der Technik
seinerseits eine bestimmte Wirtschaftsordnung zur
Folge hat . Immerhin ist es erstaunlich , daß man

vor Jahrtausenden schon mit ganz anderen Bau¬

materialien und Methoden an ganz ähnliche Bau¬

aufgaben herantreten konnte . Die Durchführung
allerdings ward dann ganz anders . Die alten

Aeghpter und Griechen kannten z. B. noch nicht
das Gewölbe . Aber auch sie bauten Gotteshäuser ,
ebenso wie der mittelalterliche Baumeister . Aller¬

dings ist die Lösung der Aufgabe ganz verschieden ,
wie eben ein griechischer Tempel von einer

gothischen Kirche . Die Römer kannten schon den

Rundbogen und daher sind ihre Tempel und

Paläste unseren Renaissancebauwerken schon sehr
ähnlich . Die heutigen Baumaterialien — Beton ,
Eisen , Glas , Leichtbauplatten — ermöglichen
grundlegend andere Lösungen , wie wir sie etwa

bei den drei neuen Prager Kirchen — zwej davon
in Wrschowitz und eine in den Weinbergen —

sehen können . Vgx allem aber hat man die Bau -
werke berechnen gelernt und man macht sie daher
heute mit viel weniger Aufwand an Material —

nicht immer zu ihrem Vorteil . Aber eben hier
setzt die moderne Technik besonders ein . Die

Dichte der Trennungskörper — Mauern und

Decken — soll durch eigene schalldämpfende und

watmhaltende Materialien ersetzt werden . Auf
den Markt kommen eine große Reihe der ver¬

schiedensten Materialien dieser Art , meist in Form
von Platten . Gerade dieses Gebier ist eine aus -

geddhnte Wissenschaft geworden . Die Propaganda
hat auf diesem Gebiete eine rechte Umwälzung
der Baumethodett und Baumaterialien hervor¬
gerufen und tut dies noch immer .

Mit den neuen Baumaterialien und Bau -

methoden können wir heute wohl alle nur denk¬

baren Bauaufgaben lösen , seien diese nun prak¬
tischer oder künstlerischer Art . Wir können Fluß¬
läufe verlegen und dem Meere Grenzen setzen ,
können Bauwerke tief unter der Erde bauen und

100 Stockwerke über der Erde , können Wasser¬
leitungen legen und Sümpfe entwässern , können
alles und werden es noch mehr und besser können ,
wenn sich die technische Fähigkeit mit einer ent¬

sprechenden Organisation der menschlichen Gesell¬
schaft verbinden wird , mit einer Organisation , die

statt Schützengräben und Festungen lieber Straßen
und Kraftwerke bauen wird .

Brausewetter
Bauunternehmung

WWWW
llwl WWWW
Prag II . , Lüizowova SS

Brünn , Karlsbad , M. - Ostrau , M. - Schönberg ,
Reichenberg , Teplitz - Schönau , Trauten au ,
Bratislava , KoSice , Trnava , Zilina , Uihorod .

Wien , Leoben , Budapest , Györ , Sofia , Varna .

Interessenvertretungen in :

Laibach , Beograd und Triest . m
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Böhmischer Taiclglasiahrilo AO .

Prag 11., Rciolutni 2.

FENSTERGLAS
in allen üblichen Stärken und

SPEZIALGLAS
,

für Automobile . Portale , Auslagekasten , Möbel

und Schleifereien In den Stärken von 4 bis 7 mm

ZENTRALVERKAUF DER FIRMEN :

Erste Böhmische Glasindustrie A. G. , Bleistadt , Glasfabriken Fischmann Söhne

A. G. , Eichwald —Klein - Augezd , Montan - u . Industrialwerke vormals <Foh . Dav .

Starck , Unterreichenau , Mühiig - Union Glasindustrie ' A. G. , Settenz - Hostomitz

Für

moderne Bauten

modernes

Baumaterial

CALOFRIG
MWWWWWWWWV
A. - G. PRAG II .

Hybernskä 12

1300 . Tel . 32145 —7 .

Halbfabrikate aus Nichteisenmetallen . * *
Dis Halbfabrikate - Jndustrie aus Nichtrisenme -

tallen umfaßt sämtliche Produkte , welche durch Dal -

zen , Ziehen oder Pressen hergestcllt werden . Ten wich¬

tigsten Anwendungsgebieten nach handelt es sich also
um Bleche , endlos gewickelte Bänder Stangen von

runden , oder profilierten Querschnitten , Drähte , Seile ,

Rohre und als Sondererzeugung um warmgepreßte
Serienteile .

Verarbeitet werden vornehmlich Messinge der

verschiedensten Legierungen , angepaßt an den jewei¬

ligen Verwendungszweck , Tombake zwecks Erzielung

unterschiedlicher Farbtöne gleichfalls bei verschiedenen

Zusammensetzungen , Kupfer , Bronzen , Aluminium

und dessen veredelbare Legierungen .
Dir Chaudoir Metallwerke A. - G. in Bodenbach ,

a. d. E. mit dem ausgcbreitcten Bertreternctz m der

6 / 8 . R. und in den wichtigsten europäischen Staaten

tragen den unausgesetzt steigenden Qualitätsansprü¬
chen, welche in der Nachkriegszeit in allen technischen

Belangen gefordert werden , Rechnung dadurch , daß

eine seit einem Jahrzehnt zusehends im Aufbau be¬

findliche Versuchsanstalt vorerst sämtliche theoretischen

Grundlagen vorbereitet , welche sodann in die Praxis

umgesetzt , in den letzten Jahren eine große Zahl von

technischen Erfolgen gebracht haben

Um nur wenige Einzelheiten herauszuheben ,
wird besonders auf Spezialprofile für den Au- lagen »
und Portalbau verwiesen , welche in den komplizier¬

testen Formen aus Duo - Metall in warmbrauner

Tönnnij öder Silberbronzr mit silberweißer - Farbe

hergestellt werden . Die nauchaftesten Prager Bauten ,

aber auch neue Baulichkeiten in der Provinz sind mit

derartigen Profilen ausgestattet , welche daS architek¬

tonische Bild im Innen - und Außenbau heben

- Neuerdings erzeugen diese Werke die sogenannte
P. M. - Speziallegierung von goldgelber Tönung , deren

vovtei . ' haftei Verwendung auch darauf basiert , daß

Profilwandstärketi . bis " ! Millimeter , minimal- erzeitgt
werden können , i

- Ebenso bemerkenswert sind die Fortschritte in

der , Erzeugung nahtloser Rohre , besonder ! für Kon ¬

densatoren , Kühler und Zuckerfabriks - Apparate , wo¬

bei , durch richtige Wahl von Spezial - Legierungen die

Koxrosionswiderstandsfähigkcit dieses Materiales

weit erhöht wurde und durch richtige technologische
Herstellung die . bis noch . vor wenigen Jahren be¬

standene Gefahr ' des Aufreißens vpn . Rohrenim Bc

triebe durch Auslösung von Jnnenspannungen nun

gänzlich beseitigt ist.
- Nennenswert hiebei sind hochkupserhqltigc Legie- -

rungen mit Zinn - Zusatz , schließlich IupfernickA - A- , .
gkcrungen für allerhöchste Ansprüche , wesche nebstbei ,
wegen der silberweißen Färbung parallel - Mit Silber

brvnzerohren ähnlicher Tönung für dekorative Zwecke,
d^h. im Portal - , Geländer - und Stiegenbau ein wei¬

tes Verwendungsfeld gefunden haben .
An dieser Stelle möge erwähnt werden , daß die

Normalisierung der Halberzeugnisse - ans - ' ÄNchteisen
metallen im Hinblick auf die Grundstoffe ' mtdLegle
rungen , dann Formate und die zulässigen Toleranzen
für Dimensionen von den Ehaudoir - Metallwerleu
maßgebend im Zusammenhänge mit der öechoflova -
schen Normalisierungsgesellschaft bearbeitet . wurde

Eben wird die letzte Etappe der Normalisierung in

Angriff genommen , und zwar die Festlegung he,r me¬

chanischen Gütewerte . für Nichteisenmetalle in ge¬

walzter , gepreßter oder gezogener Ausführung . ,
Alle Erzeugnisse dieses Unternehmens , ob es sich

nun um Bleche oder Bänder , um . Freileitungsseile
aus Kupfer oder aus Bronzen mit hoher Festigkeit

u^rd günstigem elektrischen Leitvermögen Handels , ob

ntzn Rohre für Kondensatoren , oder beispielstoelie für
den Leitungsbau hergestellt werden , es wird jedes
Produkt bezüglich der chemischen und mechanischen
Eigenschaften bei der Bestellung genau für den Der «

Wendungszweck angepaßt nnd jeder Auftrag ' ob ' in

kleinen Posten oder waggonweise zur Lieferung ge¬

bracht , wird vor dem Verlassen des Werkes guf den

zügedachten Zweck genauest geprüft .
Die Ehaudoir - Metallwerke haben sich die Errei¬

chung höchster Qualität zum Ziel gesetzt und bttvKsen

die vielen Anerkennungen , daß deren Fabrikate bei

den Abnehmern volles Vertrauen genießen . 4269

Arch . Hermann Schutt

Entwurf ,

Bauausführung
und Schätzungen

Baumeister

Tepliti - Schönaii
1241 Fernruf 583 a, b.

i

Witkowitzer
Bergbau - und
Eisenhütten ¬

gewerkschaft
liefert

Roheisen, < Eisengußwaren , Maschinen - und Bauguß , Gußrohre . Stahlguß aus

Martin - EldktroStahl oder Manganstahl , Schmiedestücke aus Martin - , Nickel - und

Spezialstahl , gerade und gekröpfte Wellen , Kurbelwellen etc » patentgeschweißte

und nahtlose Flußstahlrohre , Walzmaterial , Stab * und Fassoneisen , Bandeisen ,

Träger , Fein - und Orobbleche , Schienen aller Art , Benzin - und Oelfässer , ge¬

preßte Blechwaren , Kesselböden , Flammrohre Fox und Morrison , Kesselbleche, .

Rohre , Böden , Garbeplatten etc .

Komplette Grubencinrichtungen , Fördermaschinen und Förderbaspel für Dampi -
und elektrischen Betrieb . Schwungradvorgelege , Fördergerüste und Förderschalen ,

Kohlen - und Erzaufbereitungen . Kohlenwäschen , Separationen . Grubenhunte

Räderpaare .

Nieder - und Hochdruckkompressoren , Druckluftlokomotiven , pneumatische Werk¬

zeuge , Schlag - und Bohrhämmer , Schrämmaschinen und sämtliche Bestandteile aus

Ima - Stahl , Grubenventilatorehbls zu den größten Abmessungen , schwere Gas¬

maschinen .

Tieibohreinrichtungen aller Art inkl . sämtlicher Bohrwerkzeuge und Hilismaschineu .

Dampfkessel bis 2000 m' Heizfläche , bis 50 Atü . Betriebsdruck . Löfflerkesset für

150 Atm . Betriebsdruck , mechanische Feuerungen und Roste , System Walter -

Witkowitz , komplette Kesselhauseinrichtungen . Ueberhltzer . Ekonomiser , Reser¬

voire . Rohrleitungen etc .

Eisenkonstruktionen . Dächer , Brücken und Viadukte , Maste etc .

Zentraldirektion und ZentralverkanMiüro :

Mor . Ostrava 10 ( Vitkovice zelezärny ) CS &

Präser Büro : Präs H. , Bredovskä 9

Telephon 208 - 41
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REICHENBERG

♦
1243

Bauunternehmung
Ing

SO BLEIKABEL - höchtleStrombelaftbarkeit

Schmeykalstraße 15 .

KABELFABRIK akt . - ses . BRATISLAVA

V

Teplitz - Schönau Nr' ioe«. Karlsbad , Brünn , Reichenberg

Verülksichtlgt beim Einkauf unfere Inserenten !

8

r

)

GLASIN DUSTRIE -

AKT1ENGESELLSCHAFT

Filiale Asch
Telefon Nr . 83

TEPLITZ - SCHÖNAU

PRAG n . , revoluCn ! 2

Ausführung aller Hoch - , Wasser - und Straßenbaüten usw . Eigene Erzeugung
von Zementrohren und patentierten Gipsdielen für freitragende Zwischenwände -

192 -

SO BLEIKABEL - Biegsamkeit

SO BLEIKABEL - leichte Veriegbarkeit

SO BLEIKABEL - das billigste !
12*74

TAFELGLAS , FLASCHEN ,
SICHERHEITSGLAS

„ THORAX “

■ ■
Telefon 626

Spezialunternehmen sanitärer Anlagen
Erstklassige Referenzen und Zeugnisse .
ZENTRALHEIZUNGEN
Arbeiter - , Volksbadeanstalten , Vampf¬
und Wasseranlagen jeden Systems

1244 Fillala Olm Utz
Telefon Nr . 510

Wayss & Freytag A. - G. u . Meinong
Gesellschaft m . b . H.

BETON - UND EISENBETON

<

fr

FREIE
Auswahl hat bet bet
großen Konkurrenz ein
lebet Käufer . Mit bet

BAHN
von wrtr bet kommen
die Käufer zu N" kn ,
wenn Sie es verstehen .

DEM
Publikum von nah und
fern durch Inserate Ihre
L: 2igkeit mitzuteilen . —

TÜCHTIGEN
Absatz erzielt man
neben guttr Qualität der
Ware durch Propagandal

Ingenieure
S, Cie. , „ . . .

Karlsbad

HnJ
3303 .

f

Baugesellschaft Kuriert & Co .

RENKER & STEINERT
ilBlllllillM

BODENBACH a . E.

Gusf . u . Ferd . Nikscli , Relchen &ers
Birgsteingasse 25

Architekten und Baumeister Steinbruchbesitzer

' «Gegründet 1625 Postsparkassenkonto 60,373 Fernruf 174

I
I
I
I

I

I
h

empfiehlt sich znr Ausführung aller

Bauarbeiten , sowie Projek¬
tierung und Leitung von

Neubauten aller Art .
279

1296
HOCH - UND TIEFBAUTEN , WASSERKRAFT - ANLAGEN
BRÜCKENBAU — STRASSENBAU — FUNDIERUNGEN

EMIL HÜBNER & Co
BAUMEISTER

Oes . in v n

Telephon 203 . TEPLITZ - SCHÖNAU
Ingenieurbüro : Dr . Walter - Ruü - Straße

projektiert und führt aus : nodibau - , ElsenDetonhau - , Wasser - , Straßen - und Drttdfenhau , Dahn - , Sdiadit - und
Tunnelbau^

jdCts . YYY zfhx

I
I
<■
§
f
II

llllllllllllllllllllllllllllllir
Eduard Weifsdi :

Technik der

geistigen Arbeit
Ein Wegweiser für

Selbstbildung und

Benutzung des Unter¬

richts . KC » . 50

Volksbudihandlung
reprttz - sdiOnau
Königstraße 13, direkt gegen -
dem über neuen Stadttheater .

1II1MHHIIIIIIIIIII

» MÜHLIG - UNION «
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3ng Otto Dilmar

Die Straße

die

kigene ßsssit - und ( Zesnitsteindrückeeigene ßsssit - unci GksnitsteindrUche

Unternehmungen für Straßenbefestigungen und Betonbau . Ausführungen neuzeitlicher Betonbasaltoidbeläge nach

eigenem System für Fahrbahnen und Gangbahnen . Herstellung von Basaltoidrandsteinen und Gangbahnplatten

Betonstraßen werden

ausschließlich

aus heimischem Material

und durch heimische Arbeiter

hergestellt

ttn
die
ein

Baue ! Betonstraßen !

Aaraltwerk Radebeule Mlik L Comp. , Bratislava
Leitmeritz Gundulitgasse 16

Dr . Fleischersasse Nr . 6 Telephon Nr . 60 Telephon Nr . 29 - 50 Telephon Nr . 29 - 59

Schwesterunternehmung :

Ing . Marass & Co. , Kommanditgesellschaft
Granitwerke Radebeule Wien - Schrems

i Einst zur Zeil des römischen Imperiums etwa
hatte die L- eraße eine ganz hervorragende Bedeutung .

Wollte man das ganze straff zentratistisch organisterie
Riese »reich verwaltungstechnisch und . strategisch be¬
herrschen , konnte die « nur geschehen , wenn die Stra -
tzen in tadellosem Zustande waren . Riesenstraßen
durchzogen Pulsadern gleich das Reich , aus denen
Roms ' Kukriere Befehle und Botschaften trügen und
quf denen Roms Soldaten die Macht des Imperiums
aitsbreiteten . Auf denselben Straßen folgte aber dem
Krieger auch der Kaufmann und die Erzeugnisse aller
Weit kamen auf den römischen Heeresstraßen in
Hauptstadt der Welt .

Mit dem Zerfall des römischen Reiches
Sturme der Völkerwanderung verfielen auch
römischen Straßen . Niemand war da , ,der
Interesse an ihnek gehabt hätte und niemand erhielt
sic daher . . Vielfach allerdings wurden später,Straßen
auf dsn Trassen der alten römischen HeereÄvege ge¬
baut , und haben diese Trasse bis heute beibehalten .
Manche von den besonders gut und sorgfältig gebau¬
ten Straßen haben sich sogar bis heute erhalten gleich
der Bia Aemilia oder Via Appia in Italien . Die
Meisten aber verfielen und im Mittelalter gab es ,
abgesehen von ganz wenigen und auch nicht gerade
gut erhaltenen Reichsstraßen , fast keine Straßen mit
Grundbau .

Erst das 18. und 19. Jahrhundert begann wieder
Straßen zu bauen . Aber der wachsende Eisenbahn¬
verkehr drückte die Bedeutung der Straße als Kom¬
munikation völlig in den Hintergrund , so daß die

Straßen gegen Ende des 19. Jahrhunderts meist in

ivenig gutem Zustande waren . Den wenigen guten
machte aber das nun auftauchende Auto rasch den
Garaus ' und bald gab es überhaupt keine anständigen
Straßen mehr .

Da nun der Autoverkehr aber die gute Straße
zur unabweisbaren Voraussetzung hat , mutzte man
sich nun wieder dem intensiven Straßenbau zuwenhe » .

Heute unterscheiden wir hauptsächlich vier Arten
von Straßen : Makadamstraßen ^ Pflklstttstraßett ,
Asphaltstraßen und ' Betonstraßen .

Die Makadamstraße besteht aus einem Grundbau
und einer Fahrbahn . Will man eine sülche Straße
bauen , bestimmt man zunächst , wo man sie führen
will — die Trace X — auf die Straßensohle , die

auf dem natürlichen Boden führt , legt man große
Steine — di « Packlage — darauf kleinere —
die Schotterschichte — und darüber ganz kleine . Astes
wird gewalzt , darüber kommt Sand und Wasser ,
wieder gewalzt und die Makadamstraße ist fertig .
Natürlich gibt es noch eine Reihe Details , die Ban¬

kette , Sattelung , Objekte , aber in groben Umrissen
ist jede Makadamstraße so aufgebant . Da die Ober¬
fläche einer solchen Straße beim starken Verkehr nicht
sehr widerstandsfähig ist , wurde frühzeitig daran ge¬
dacht , sie besonders fest zu gestalten . Man deckte sie
mit Steinen und so entstand die Pflasterstraße .

•

Um eine zusammenhängende Oberfläche zu erzie¬
len , die Wasser und Schmutz kein Eindringen ge¬
stattete , wurde die Oberfläche mit Asphalt überzogen .
Dies waren die Asphaltstraßen . Es gibt heute mannig¬
faltige Ausführungen von Asphaltdecken , je nachdem
ob dre Asphaltschicht heiß oder kalt aufgetraaen wird ,
ob sie gewalzt oder gestampft wird , über eine Pack¬
lage rin fertiges Pflaster oder «ine Betondecke auf¬
gelegt wird .

Eine andere Art zusammenhängender Straßen¬
decke ergibt die Betonstraße . Die Betonstraße wird
direkt auf gewachsenen Boden gebaut . Auf de »
planierten Grund kommt eine Schicht mageren
Betons , darüber dann — je nach Bedarf — eine
mehr oder weniger fette Betonschicht.

Zu erwähnen wären noch einzelne seltener ange¬
wendete Straßenausführungen . - So die Pflasterung
mit Ziegeln oder Klinkersteinen , ferner die Pflaste¬
rung mit Holzstöckeln ( in Prag auf der Stefam -
brücke und am Wenzelsplatz ) , die Pflasterung mit
Gummi und mit Gußeisen .

Welche Straße ist die beste ? Jede . Keine . So
allgemein gestellt ist die Frage nicht zu beantworte » .
Jever Anforderung unv jeder Verkehrsdichte ent¬
spricht am besten eine bestimmte Bauausführung ,
Man braucht einen Pfad , der Mr seltenem Men¬
schenverkehr dient , nicht in Beton zu bauen , das wäre
Geld - und Arbeitsverschwendung . Dagegen genügt
für starken Verkehr keine Schotterstraße ohne Grund¬
bau . Man teilt die Straßen je nach der Verkehrs¬
dichte und der Art des zu erwartetenden Frachtver -
kehrs in solche mit leichter , schwerer und mittlerer
Decke ein und wählt dann dementsprechend und auch
mit Rücksicht auf die vorhandenen Mittel die Aus¬
führungsart . Insbesondere mit Rücksicht auf die
knappen Mittel und um die alten , schon vorhandene »
aber stark beanspruchten Straßen in befahrbarem
Zustande zu erhalten » verbessert man die Oberfläche
der alten Schotterstraßen durch die sogenannte Ober¬
flächenbehandlung . Diese Oberflächenbehandlung be¬
steht darin , daß man auf die entsprechend gereinigte
und vorbereitete Oberfläche ein staubbindendcs und
kittendes Bindemittel aufbringt , das die Aufgabe hat ,
di « Oberfläche zu durchdringen und »u verkleben und
den Grundbau vor Eindringen von Waller zu schicen.
Als Bindemittel benützt man Teer , Asphalt, Wasser¬
glas , Sulfitablauge und ähnliches . Auch hier gibt
es mannigfaltige Ausführungen und auch hier muß

chie Art und Dichte des Verkehrs berücksichtigt wer¬
den , um die richtige Behandlungsart zu wählen.
Von besonderer Wichtigkeit aber ist das diese Behand¬
lungsart regelmäßig wiederholt werd « , damit sie
einen Zweck habe . Mit der Zeit bildet sich dann eine

stärkere zusammenhängende Schicht , eine Decke . Un¬

sere bewährten Straßenbaufirmen können am besten
in jeden konkreten Falle , den für die gegebenen Be¬

dingungen geeigneten Vorschlag machen .
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Genossenschaft bedeutet Kraft !

lAUUNTERKEHMUKG
FÜR HOCH - UND TIEFBAUTEN

RELLA & NEFFE

■ Tel . - Nr . 25676 , 37493

Marienbad , Haus

Lercherifeldergasse 66

Oefffentllche Gebäude

Siedlungen ♦ Industrie¬

anlagen ♦ Wohnhaus¬

bauten * Geschäftshäuser

Tei . - Nr . 25676 37 ^ 3 Zentrale In Prag II . , Smeiky Nr . 30

FILIALEN in Aussig a . E. , Teplitzerstrasse 41 , Karlsbad , Haus „ Edelweiß “ ,

„ Hubertusburg “ , Reichenberg , Karisgasse 22 , Gablonz a . N. ,

Der Kreisverband der westböhmischen Konsumvereine mit seinem Sitze in Karlsbad umfaßt insgesamt

17 Konsumvereine mit 375 Verteilungsstellen und einer Mitgliederzahl
von 58 . 500 Familien .

Die westböhmischen Konsumvereine wirken allerorts trotz ihrer qualitativ einwandfreien Ware preisijegulierend .
Eine Reihe von Waren wird bereits in den eigenen Produktionsstätten erzeugt .

Die westböhmischen Konsumvereine besitzen 8 eigene Bäckereien , 3 Fleischereien , 4 Kaffee - und Getreide -

röstereien und eine Reihe anderer Produktionsstätten .

Der Gesamtumsatz im letzten Jahre betrug 160 Millionen Kronen .

Die westböhmischen Konsumvereine besitzen 152 eigene Gebäude . Das eigene Betriebskapital , die Reserve¬

fonds und Geschäftsanteile ' betragen 13 Millionen Krontzn , die Spareinlagen der Mitglieder 45 Millionen Kronen .

Die westböhmischen Konsumvereine bilden einen festen Grundstock der gesamten Arbeiterbewegung in

Westböhmen . Es appelliert deshalb der Kreisvorstand an alle Verbraucherfamilien , insbesondere appelliert
er an die Werktätigen , Genossenschaftsmitglieder zu werden und alle Einkäufe in den Genossenschaftsläden

zu besorgen .
1222

❖
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